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Sonnabend, den 3. Jannar 1863. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 3. Jan. Der „Moniteur“ ſagt: Der Kaiſer 
dankte dem diplomatiſchen Corps, hinzufügend: Ich fühle 
mich glücklich, mich von den Nepräſentanten aller Mächte 
umgeben zu ſehen. Sie können Zeugniß geben von meinem 
Verlangen, mit ihnen in Freundſchaftsbeziehungen zu leben, 
die für die Sicherheit in Gegenwart und Zukunft ſo nöthig 
ſind. 5 (Wolff's T. B.) 

Rom, 1. Januar. Der Papſt hat beim Empfange der 
franzöſiſchen Offiziere eine lange Rede gehalten und das Ver⸗ 
trauen ausgedrückt: Das reuige Piemont würde zu den 
Füßen des heiligen Peter niederfallen, wie Jakob dem Engel 
zu Füßen gefallen iſt, nachdem er eine ganze Nacht, ohne ihn 
zu kennen, mit ihm gerungen hatte. (Wolff's T. B.) 

urin, 1. Januar. Der König empfing die Deputation 
der Kammern. Er erklärt, die Wünſche der Nation im 
Jahre 1862 nach Möglichkeit erfüllt zu haben. Er fühle 
ſich verpflichtet, den eingeſchlagenen Weg weiter zu verfolgen, 
indem er auf einſtimmige Ergebenheit zählt. Zugleich drückt 
der König ſeine Befriedigung über den Zuſtand der Armee 
aus, welche in jedem Falle ſeinen Erwartungen, wie denen 
des Landes entſprochen haben würde, und ſchließt mit den 
Worten: Haben Sie Vertrauen zu mir, wie ich es zu Ihnen 
habe. (Wolff's T. B.) 

Frankfurt a. M., 2. Jan. Das Journal „l'Europe“ 
bringt ein Neſume der Depeſche des Grafen Rechberg an die 
diplomatiſchen Agenten Oeſterreichs. Er bezeichnet die grie⸗ 
chiſche Frage als engverknüpft mit der orientaliſchen und pro⸗ 
teſtirt gegen die Erhebung eines italieniſchen Prinzen auf den 
griechiſchen Thron. (Wolff's T. B.) 
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Die Vereinigung der liberalen Parteien. 
Nur einem Miniſterium Bismarck war es möglich, das endlich 
herbeizuführen, was ſchon ſeit Jahren von einzelnen Mitgliedern der 
liberalen Parteien angeregt und erſtrebt worden war; nur das allge: 
meine Mißtrauen, mit welchem die Einſetzung des jetzigen Miniſteriums 
begrüßt wurde, vermochte die Hinderniſſe zu beſeitigen, welche einer 
Verſchmelzung der liberalen Parteien, beſonders in den größeren 
Städten, bisher im Wege geſtanden hatten. 

Die geſtrige Wahl des Kaufmann Laß witz zum dritten Abgeord⸗ 
neten der Stadt Breslau war der erſte Ausdruck dieſer Vereinigung. 
Dreihundertſechszig gegen ſiebenundſiebzig Stimmen — wir denken, eine 
derartige Majorität, wie fie vielleicht in keinem zweiten Wahlkreiſe der 
Monarchie ſich kundgegeben und wie ſie auch in Breslau ſelbſt noch 
nie dageweſen, dürfte doch einigermaßen ins Gewicht fallen. Die feu⸗ 
dale Partei fängt ja auch an, mit den lange verachteten Zahlen zu 
rechnen; fie vergißt ja bei keiner Loyalitätsadreſſe genau anzugeben, 
wie viele Unterſchriften fie gezählt hat; fie ſpricht ja ſogar von der 
Nothwendigkeit, an die „allgemeine Abſtimmung“ zu appelliren. 
Warum nicht? Ihre Sehnſucht nach den Inſtitutionen des franzöſiſchen 
Kaiſerreichs hat ja in der verſuchten Umwandelung unferer Beamten 
in franzöſiſche Präfekten bereits Befriedigung gefunden; warum ſollte 
alſo nicht ein Verſuch mit dem napoleoniſchen „suffrage universel“ 
gemacht werden? ! 

Nun wohl! Dreihundert ſechszig gegen fieben und ſiebzig — Etwas 
bedeuten dieſe Zahlen doch wohl auch — zumal wenn man hinzunimmt, 
daß die Zuſtimmungsadreſſe an das Abgeordnetenhaus gerade ſo viel 
Tauſende von Unterſchriften erhalten hat, als die Loyalitätsadreſſe 
Hunderte. Wo ſolche Zahlen ſich gegenüber ſtehen, da kann kaum 
noch von Parteien die Rede ſein, ſondern da handelt es ſich in der 
That um den Gegenſatz zwiſchen der Nation und einer verſchwinden⸗ 
den Minorität, die für verrottete Sonderrechte und Privilegien kämpft; 
ſolchen Zahlen gegenüber wagt es ſelbſt in der Gegenpartei Niemand 
mehr, von Verirrten und Verführten zu ſprechen. „Wir haben die 
Ueberzeugung, daß in dem gegenwärtigen Conflicte das Recht auf 
Seiten des Abgeordnetenhauſes iſt und daß die Verfaſſung nur dann 
in Wahrheit beſteht und Werth hat, wenn dieſes Recht, das zugleich 
das Recht des Volkes iſt, zur Geltung kommt“ — mit dieſem Be⸗ 
wußtſein haben die dreihundert ſechszig Wahlmänner ihre Stimmen 
abgegeben. f 0 

Und doch iſt es die Zahl nicht allein, worauf wir Gewicht legen, 
ſondern größere Bedeutung für uns hat noch die bürgerliche Stellung. 
Da war der Handwerker, der Gelehrte, der Kaufmann, der Beamte, 
der Fabrikant, der Kleinbürger, wie der Großbürger, kurz was man 
nur unter dem Ausdrucke: „Kern des Volkes“ verſteht, das „Bürger⸗ 
thum“ in feiner allgemeinften Bedeutung, ſtellte fi auf Seite des Ab: 
geordneten⸗Hauſes, während unter die Gegner ſich einzelne „Bürger“ 
gleichſam nur verirrt zu haben ſchienen. Das ſind Thatſachen, vor 
welchen die Redensartn in den Loyalitätsadreſſen verſchwinden. 

So bekundet die geſtrige Wahl, daß es dem gegenwärtigen Kampfe 
gegenüber in der großen liberalen Partei, welche die Nation ſelbſt re⸗ 
präſentirt, eine Nuance nicht mehr giebt. Die Fortſchrittspartei, die 
für ſich allein eine ſo große Majorität im Wahlmännercollegium hatte, 
daß fie aufſtellen konnte, wen fie wollte, gab einen eclatanten Beweis 
nicht nur ihrer Mäßigung, ſondern auch dafür, daß ſie ihrerſeits einen 
Unterſchied nicht mehr anerkennt, indem fie in dem Fabrik⸗Beſitzer 
Schöller einen Candidaten aus der Mitte der Verfaſſungstreuen auf⸗ 
ſtellte; erſt da dieſer eine Wahl überhaupt anzunehmen verhindert war, 
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vereinigten ſich beide Parteien in der Wahl des Kaufmann Laßwitz. 
So fanden ſich in der geſtrigen Abſtimmung Namen zuſammen, deren 
Träger in dem Parteienkampfe, der vielleicht nirgends heftiger geweſen 
iſt als gerade in Breslau, ſich viele Jahre hindurch entſchieden gegen⸗ 
über geſtanden hatten. Noch einmal, eine ſolche Vereinigung, eine der⸗ 
artige Umſtimmung konnte nur dem Miniſterium Bismarck gelingen, 
und inſofern iſt es gar nicht ohne Nutzen, daß wir auch dieſe Phaſe 
noch durchzumachen haben. 

Die Gegner vergleichen gern den Eintritt des Miniſteriums Bis⸗ 
marck mit dem des Miniſteriums Manteuffel. An und für ſich 
haben wir gegen dieſen Vergleich gar nichts einzuwenden; im Gegentheil, es iſt 
allerdings das Eine wie das Andere, nur daß das jetzige Miniſterium 
noch mit weit größerer Entſchiedenheit und Conſequenz auf dem Wege 
der Reaction fortſchreiten wird, wie jenes — eine Ueberzeugung, die 
wir übrigens ſofort bei der Ernennung des Herrn v. Bismarck 
ausgeſprochen haben. Aber was den Erfolg und die Wirkung be⸗ 
trifft, ſo giebt es nicht noch zwei Perioden, die verſchiedener von ein⸗ 
ander wären. Das Minifterium Manteuffel nämlich trennte 
durch ein mehr pfiffiges als kluges Mandoriren die beiden liberalen 
Parteien; das Minifterium Bismark hat fie vereinigt. Jene 
Trennung machte die lange Dauer der Reaction erſt möglich; dieſe 
Vereinigung führt nothgedrungen das baldige Ende der Reaction 
herbei. Das iſt der Unterſchied; wir denken, er iſt bedeutend genug. 

Für die Entwickelung unſeres Verfaſſungslebens iſt der Kampf, in 
welchem wir uns zur Zeit befinden, von außerordentlichem Vortheil; 
er ſtärkt den bürgerlichen Muth, erhöht das Selbſtbewußtſein und be⸗ 
wahrt das Volk vor Läſſigkeit und Indifferentismus. Die Rechte des 
Königs beſtehen ſehr gut neben den Rechten des Volkes, und wir ha⸗ 
ben die Ueberzeugung, daß weder jene noch dieſe irgendwie geſchaͤdigt 
aus dem Verfaſſungskampfe hervorgehen. Es iſt nicht etwas Beſon⸗ 
deres und Eigenthümliches, was gerade uns Preußen trifft; ſondern 
jedes zum Bewußtſein ſeines Rechtes erwachte Volk hat in ſeinem Rin⸗ 
gen und Streben nach politiſcher Freiheit derartige Kämpfe zu beſtehen 
gehabt. Unſere Verfaſſung feiert am Ende dieſes Monats erſt ihren 
dreizehnten Jahrestag; dieſer verhältnißmäßig kurzen Zeit gegenüber 
können wir mit den Fortſchritten, welche das preußiſche Volk in der 
Verwirklichung des conſtitutionellen Staates gemacht hat, vollſtändig 
zufrieden ſein. Das Miniſterium Bismarck wird uns ſicher noch 
einige Lehren geben; wohl, nehmen wir ſie nicht nur an, ſondern be⸗ 
nutzen wir ſie auch, und es werden ſicherlich die letzten ſein, welche 
wir erhalten. 
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Pl. Berlin, 1. Jan. [Unpäßlichkeit des Königs. — Land: 
tagsvorlagen. — Correſpondenz der Fortſchrittspar tei. 
— Baum wollennoth. — Sylveſterlärm.] Se. Maj. der Kö: 
nig iſt in Folge einer Erkältung heiſer und an das Zimmer gefeſſelt, 
es fiel daher die Spivefterfeier im k. Palais aus und das Programm 
für den Neujahrstag erlitt mehrfache Veränderungen. Der König wird 
auch morgen der Gedächtnißfeier für den verewigten König Friedrich 
Wilyem IV. in Potsdam nicht beiwohnen. Es find von Seiten der 
Regierung Anordnungen gemacht worden, wonach das Militärgeſetz 
und der Marine⸗Gründungsplan gleichzeitig mit oder unmittelbar nach 
dem Budget pro 1863 vorgelegt werden kann, außerdem iſt es mit 
der Einbringung der Vorlagen wegen Befugniſſe der Oberrechnungs⸗ 
Kammer und der Miniſterverantwortlichkeit Ernſt, obwohl die betreffen: 
den Arbeiten noch ziemlich weit zurück ſind. Noch mehr gilt das von 
dem Kreisordnungs⸗Entwurf, der jetzt einzeln nach dem Gutachten der 
Provinziallandtage neu bearbeitet werden ſoll. — Die in den nächſten 
Tagen hier ſtattfindende Beſprechung von Mitgliedern der Fortſchrittspartei, 
welche dem Abgeordnetenhauſe angehören und in Berlin oder in der 
Nachbarſchaft wohnen, gilt der Haltung des Abgeordnetenhauſes, na⸗ 
mentlich aber der Frage nach Erlaß einer Adreſſe; in der Fortſchritts⸗ 
partei und in der Fraktion v. Bockum⸗Dolffs iſt man im Allge⸗ 
gemeinen gegen eine Adreſſe. — Die lithographirte Correſpondenz der 
Fortſchrittspartei wird von dem Dr. W. Löwe (Calbe) redigirt wer: 
den und dreimal wöchentlich erſcheinen; die Correſpondenz zerfällt in 
drei Theile: eine allgemeine politiſche Ueberſicht über die Ereigniſſe der 
innerſten Politik zwiſchen dem Erſcheinen der einen und der andern 
Nummer, leitende Artikel über Tagesfragen und kurze Notizen. Das 
Unternehmen iſt hauptſächlich für die kleinen Provinzialblätter berech⸗ 
net und ſoll dieſen zu äußerſt billigen Preiſen überlaſſen werden, wo⸗ 
nach die Anſicht zu rectiſieiren, daß damit ein lukratives Unternehmen 
beabſichtigt werde. — Die Baumwollen⸗Noth in England fängt an, 
auch hier in Berlin ihre Wirkung geltend zu machen. Die großen 
Kattun⸗Fabriken und andere, welche Baumwollenwaaren fabriziren, ha⸗ 
ben theils ihre Arbeiten beſchränkt, theils ganz eingeſtellt und die brodt⸗ 
loſen Arbeiter laſſen ſich bereits nach Tauſenden zählen. Die Regie⸗ 
rung wendet dieſem Umſtande lebhafte Aufmerkſamkeit zu und dürfte 
Bauten ꝛc., welche projektirt ſind, unter Mitwirkung jener unbeſchäftig⸗ 
ten Arbeiter ausführen laſſen. — In der heutigen Sylveſternacht ging 
es in den Straßen der Reſidenz wieder ungemein lärmend zu. Unter 
den Linden ſchaarten ſich zahlreiche Gruppen, die tobend und lärmend 
die Straße entlang zogen und das Einſchreiten der Polizei noͤthig 
machten. Zahlreiche Schutzmannſchaft zu Fuß und zu Pferde ſuchte 
die zu vielfachen Prügeleien veranlaßten Tumultuanten auseinanderzu⸗ 
treiben. Es wurden viele Verhaftungen vorgenommen; erſt gegen 
Morgen war die Ruhe wieder hergeſtellt. 

[Beſchlagnah me.] Die „Tribüne“ iſt heute polizeilich mit Be⸗ 
Ne 3 sprozeß.] Die „Montagszeitung“ des 

ön erg. 31. Dez. reßprozeß. ie „Montagszeitung“ de 
Dr. Minden hat jeht bereits, 8 3 Gceinel, pace Dom . Ja⸗ 
nuar 1863 ab beginnen ſoll, durch die kürzlich herausgegebene Probenummer 
einen Preßprozeß erhalten, deſſen Entſcheidung von Wichtigkeit für die ge⸗ 
ſammte Preſſe ſein wird. Es fragt ſich nämlich, ob für ein ſpäter erſchei ⸗ 
nen ſollendes kautionsfähiges Blatt die Kaution ſchon erlegt ſein muß, be⸗ 
vor die Probenummer herausgegeben wird. Dr. Minden ließ die ‘Probe: 
nummer erſcheinen, noch ehe die Kaution erlegt worden war, und man will 
ihm deshalb auf den Grund des § 11 des Preßgeſetzes: „Wer eine Zeitung 
oder Zeitſchrift in monatlichen oder kürzeren, wenn auch unregelmäßigen 
Friſten, herausgeben will, iſt verpflichtet, vor der Herausgabe eine Kaution 
zu beſtellen“, den Prozeß machen. Gleichzeitig hat Dr. Minden von ande⸗ 
rer Seite her Schwierigkeiten für ſein neues Unternehmen erfahren. Die 
koͤnigl. Ober⸗Poſtdirection hatte nämlich die bisher übliche Verſendung und 
Vertheilung der Probeblätter von dem Einverſtändniß des kgl. Regierungs⸗ 
präſidiums abhängig gemacht. pe er durch Herrn Ober⸗Regierungsrath 
v. Kamptz vertreten, hat jedoch auf das Anſuchen des Dr, Minden erklärt, 


die gewünſchte Genehmigung nicht ertheilen zu können. Hiernach mußte die 
Verſendung der Probeblätter unterbleiben. 

Stolp, 30. Dezbr. [Gegen den Vertreter auf dem Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage.] Wie das hieſige „Intelligenzblatt“ vernimmt, 
haben die Stadtverordneten in ihrer geſtrigen Sitzung folgenden Be⸗ 
ſchluß gefaßt: 

„In Erwägung, daß der Oberſt⸗Lieutenant z. D. von Gerhardt ſein 
Mandat als Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordneter, ungeachtet unſerers dringen⸗ 
den Wunſches nicht niedergelegt hat, er vielmehr unſer desfallſiges Schrei⸗ 
ben ngch als ein „hochehrendes“ anſieht, wir jedoch mit dicſem durchaus 
das Gegentheil ausgedrückt haben und auch ausdrücken wollten, beſchließen 
Stadtverordnete: den Magiſtrat zu benachrichtigen, daß in ihren Augen, 
bis zum Austritt des pp. von Gerhardt, eine Vertretung der Stadt 
Stolp am Provinzial⸗Landtage nicht exiſtirt und bitten demgemäß ihnen 
Schriftſtücke des pp. von Gerhardt über Landtags⸗Angelegenheiten fernerweit 
nicht mehr zugehen zu laſſen.“ J 

ollub, 30. Dezbr. [Kein Jude wird Bürgermeiſter.] 
Der hier zum Bürgermeiſter gewählte jüdiſche Rentier N. Cohn foll 
von der koͤnigl. Regierung nicht beſtätigt worden fein. Die Gründe 
ſind nicht bekannt. 5 

Hagen, 28. Dez. [Feier des 3. Februars.] Dem an die Patrioten 
des Kreiſes Hagen gerichteten Aufrufe zu einer Verſammlung am heutigen 
Tage, um über eine würdige 
an die Freiwilligen und der Bildung der Landwehr zu berathen, waren ca. 
200 bis 300 Perſonen gefolgt. Unſer verehrter Abgeordneter und Veteran, 
Herr Hauptmann Fr. Harkort eröffnete die Verſammlung, indem er 
auf die Bedeutung des Feſtes im Allgemeinen hinwies, und die un⸗ 
volksthümliche officielle Auffaſſung, welche bekanntlich das Andenken an den 
hubertsburger Frieden als ganz fremdes Element hineingetragen hat, entſchie⸗ 
den ablehnte. Man beſchloß zunächſt mit Einſtimmigkeit, daß eine Feier 
ſtattfinden ſolle. Die Bewegung des Jahres 1813 ſei vom Volke ausge: 
Fr en, demnach ſei es auch eine Ehrenſache des Volkes, die Feier jetzt 
elbitändig und aus eigenem Antriebe in die Hand zu nehmen. e man 
damals einmüthig aufgeſtanden ſei gegen den äußern Feind, ſo ſolle man 
jetzt in geſchloſſener Phalanx den innern Feind, die feudale Partei, bekäm⸗ 
pfen, denn Niemand falle es ein, das Recht der Krone anzutaſten. Man 
wäre überzeugt, daß, wenn der König Wilhelm, wie einſt ſein erlauchter 
Ahne, ſich an das Volk wenden würde, Alle einheitlich ſich um ibn ſammeln 
würden zur Abwehr der wahren Feinde, zur Abwehr der „kleinen aber lei⸗ 
der noch mächtigen Partei!“ Das Abgeordnetenhaus würde in dieſer De⸗ 
monſtration einen neuen Halt gewinnen, um unbeirrt in der betretenen 
Bahn fortzuſchreiten. Ebenſo einmüthig entſchied man ſich für den 3. Fe⸗ 
bruar 1863 als paſſendſten Tag der — Durch den Aufruf an die Frei⸗ 
willigen wurde der erſte Anſtoß zur Bewegung gegeben, das längſt Vorbe⸗ 
teitete kam dadurch in Fluß, und erhielt ; das königliche Wort vom 
17. März 1813 nur ſeine officielle Sanction. Die 24 Unterzeichner des 
Aufrufs wurden mit Acclamation als Comite anerkannt mit der Befugniß 
und Verpflichtung, ſich durch geeignete Perſonen aus den verſchiedenen 
Bürgermeiſtereien des Kreiſes zu verſtärken, denn überall, auch in den klein⸗ 
ſten Ortſchaften, ſoll der 3. Februar 1863 als Feiertag begangen werden. 

Emmerich, 28. Dezbr. [Theilnahme der Niederlande 
am preußiſchen Verfaſſungskampfe.] Zum Beweiſe der mo⸗ 
raliſchen und materiellen Theilnahme, welche unſer Nachbarland, die 
Niederlande, an dem Verfaſſungskampfe in Preußen nimmt, überfende 
ich Ihnen folgende Mittheilung, welche in wortgetreuer Ueberſetzung 
dem „Twentſchen Courant“ entnommen iſt: 

„Dinſtag, 23. d. M., war zu Hengelo eine Zuſammenkunft von 25 Mit⸗ 
gliedern der „Allgemeinen Wahlvereinigung“ für den Hauptdiſtrikt Almelo 
abgehalten, in welcher unter anderem die gegenwärtigen politiſchen 1 
in Preußen zur Sprache gebracht wurden. Als Mitglieder einer Vereii⸗ 
gung, die zum Zwecke die Beförderung einer freifinnigen Verwirklichung 
und Beförderung der konſtitutionellen Grundſätze hat, fühuen ſie ſich ge⸗ 
drungen und hielten es nicht für unpaſſend, einen Beweis von Sympathie 
den Männern in Preußen zu geben, welche, auf daß fie dieſelben Grund⸗ 
ſätze verwirklichen, auf daß ſie die Konſtitution und mit derſelben die Be⸗ 
rechtigung des Volkswillens handhaben, in dieſem Streben entlaſſen oder 
verſetzt worden ſind. Man hielt hierzu am meiſten die Aufſtellung einer 
Einzeichnung für den Nationalfonds in Preußen für geeignet, aus welchem 
den Beamten, die alſo um ihrer Treue zu den konſtitutionellen Grundſätzen 
willen entlaſſen oder verſetzt und hierdurch in ihren finanziellen Beziehungen 
benachtheiligt worden ſind, zu unterſtützen. Sofort wurde eine Liſte zur 
Einzeichnung beliebt und lieferte dieſelbe einen Betrag von 90 Fl. 

Wir hoffen, daß dieſes Vorbild Nachfolge finden möge, nicht allein bei 
anderen Mitgliedern der genannten Vereinigung, nicht allein in Twenthe, 
ſondern in den ganzen Niederlanden, bei allen, die dankbar erkennen, daß 
unſer Zuſtand, auch was die Beziehung zwiſchen Volk und Fürſt betrifft, 
geſegnet iſt in Sr mit dem jedes anderen Volkes, da in den Nieder⸗ 
landen Put und Volk durch die heiligen Bande der konſtitutionellen Frei⸗ 
heit auf das innigſte verbunden ſind und der Niederlanden König nichts 
lieber als die Befriedigung der Wünſche feines Volkes ins Werk ſetzen will, 
— bei allen, die, ſich erfreuend an dem Segen des konſtitutionellen Lebens 
der Niederlande, dieſes auch in den anderen Ländern verbreitet wünſchen, 
auf daß auch andere Völker der daraus hervorſpringenden Segnungen theil⸗ 
haftig werden und die Prinzipien ſelber durch eine immer allgemeinere Ver⸗ 
breitung auch bei uns mehr und mehr befeſtigt werden.“ - 

Koblenz, 30. Dez. [Die Einrichtung der Kriegsſchule 
zu Engers, für welche 5000 Thlr. in dem Militärbudget gefordert, 
aber nicht bewilligt worden, iſt jetzt vollendet; man hatte trotz der Ab⸗ 
ſetzung dieſer Summe vom Etat ruhig mit der Arbeit fortgefahren. 
Man erzählte ſchon längere Zeit, daß die Koſten dafür nicht 5000, 
ſondern 15,000 Thlr. betrügen; aus ſehr glaubwürdiger Quelle wird 
mir jedoch mitgetheilt, daß dieſelben ſich ſogar bis auf 123,000 Thlr. 
beliefen. Sicher iſt, daß in Engers die früher eingegangene Poſt 
wegen der Kriegsſchule wieder hergeſtellt und auch eine Telegraphen⸗ 
ſtation eingerichtet if. — Nach einem Schreiben der „Rh. Ztg.“ aus 
Neuwied ſind dieſer Tage die für die Kriegsſchule von den verſchie⸗ 
denen Cavallerie-Regimentern des 8. Armeecorps commandirten Mann: 
ſchaften mit den benöthigten Pferden daſelbſt eingetroffen. 


0 Deutſchland. 


eier des 50jährigen Jubiläums des Aufrufs 


Vom Neckar, im Dezember. [Allgemeine deutſche Lehrerver⸗ 5 


ſammlung.] Das e e der vierzehnten allgemeinen deut⸗ 
ſchen Lehrerverſammlung (26. bis 28. Mai 1863) zu Mannheim iſt erſchie⸗ 
nen, und enthält die Ueberſchrift von 23 angemeldeten Vorträgen. Die Re⸗ 
ferenten ſind: Stadtpfarrer Dr. Riecke zu Neuffen, Dr. Berthelt in Dresden, 
Dr. W. Lange in Hamburg, Prof. Dr. Schröder in Mannheim, Lehrer 
Schnell in Prenzlau, Prof. Dr. Schmidt in Köthen, Lehrer Rittinghaus in 
Rheinpreußen, Lehrer Wander in Schleſien, Nealfhulbirector Raifer in 

ien, Dr. Janſon in Bremen, Oberlehrer Kuhn in Mannheim, Red. der 


ev. päd. Jahrbücher Wittſtock in Wien, Schulvorſt. Tiedemann in Ham⸗ 


burg, Lehrer Schmidt in Naumburg, Dr, Meier in Lübeck, Seminardirektor 


Lüben in Bremen, Minifterialbeamter Dr. Hillard in Wien, Dir. Schalevs lo 
in Wien, Organiſt Seti in Neuſtadt bei gg > Einige Fragen find 
der allgemeinen Pädagogik, die meilten aber der Schulpädagogit und Dis 
daktik entnommen, und darum auch Lehrern von praktiſchem Intereſſe. Bei 
der * der Gegenſtände dürften noch andere bedeutende Perſönlich⸗ 
keiten mitſprechen, da voransſichtlich dieſe nach langen Jahren wieder ein⸗ 
mal in Suͤddeutſchland tagende Vetſammlung eine ſtark, vielleicht auch von 
Schweizern und Elſäſſern, beſuchte jein wird. Wir Badener wünſchen nun 
ſehnlich, daß die baieriſche Regierung jetzt, da die Verſammlung überall der 
ehrenvollen Anerkennung der Behörden und der Theilnahme hoher Staats⸗ 
beamten ſich erfreut hat, den Bann, der auf der Verſammlung laſtete, zu 
löjen ſich gedrungen fühlen möchte. Was vor 10 Jahren berechtigt ſein 


ift und b 


durfte, hat doch wobl jetzt ſeinen Zweck verloren. Man 15 die Verſamm⸗ 


lung werde für 1864 nach Wien eingeladen werden. Wo fie immer fei, fie 
t werthvoll für die Entwicklung der deutſchen Volksbildung. 
Kaſſel, 29. Dez. [Vermehrung des Heeres. — Gehalts: 
erhöhun gen.] Während alle Welt bisher der Meinung war, daß 
Kurheſſen ſeinen bundesmilitäriſchen Obliegenheiten mehr als vollſtändig 
genügt habe, und Manche ſogar der Meinung waren, daß unſer Heer 
um volle tauſend Mann vermindert werden koͤnne, ohne der Bundes⸗ 
kriegsperfaſſung ꝛc. zu nahe zu treten, nimmt die Staatsregierung jetzt 
noch eine Vermehrung um 946 Mann, nebft 5 Nichtſtreitbaren und 
60 Pferden in Anſpruch, dazu verlangt ſie bedeutende Gehaltserhöhungen 
und nicht weniger als 547,000 Thlr. für zwei neue Kaſernen und 
über 18,000 Thlr. für ſonſtige Neubauten für die Kriegsverwaltung. 
Es laßt ſich daher leicht vorausſehen, daß das Kriegsbudget, wie früher, 
ſo auch diesmal zu den ſchwerſten Kämpfen mit der Regierung führen 
wird. Den nächſten Streit dürfte aber das Geſetz von 1848 über die 
Beſetzung des Ober⸗Appellationsgerichts wach rufen, welches Haſſenpflug 
1851 durch ein ſogenanntes proviſoriſches Geſetz beſeitigt hat, auf 
deſſen Herſtellung aber die Stände mit aller Macht zu dringen haben, 
wenn ſie nicht eine wahre Lebensfrage außer Acht laſſen wollen. Kein 
einziger Punks, nächſt der Herſtellung der Verfaſſung ſelbſt, iſt fo wichtig, 
als dieſer. — Es waltet jetzt hier viel Bewegung unter den Beamten 
in Bezug auf die von Seiten der Regierung in Vorſchlag gebrachten 
Gehalts⸗Erhöhungen. Daß dieſelben nothwendig, darüber kann keine 


Frage ſein; man klagt nur, und mit Recht, über die im hohen Grade 


ungleiche Vertheilung. Die gerade, die jo wenig haben, daß fie un⸗ 
moglich davon leben können, ſollen beinahe leer ausgehen, während 
man den höheren Beamten in unverhältnißmäßiger Weiſe zulegen will. 
Es iſt deshalb auch vorauszuſehen, daß die Vorſchläge in dieſer Weiſe 
nicht die Genehmigung der Stände erhalten werden. (H. N.) 


Oeſterreich. 
A Wien, 1. Januar. [Ein vergebens erwartetes Ge- 


ſetz! Mit aller Zuverſicht wurde heute die Publikation des Preßge⸗ 


ſetzes und die Verkündigung einer Preßamneſtie erwartet. Doch 
vergebens. Das amtliche Blatt wurde allenthalben mit der Miene 
der Enttäuſchung wieder aus Händen gelegt. 

W. P. Wie wir nachträglich in Erfahrung bringen, iſt die Be⸗ 
hauptung der offieiöſen berliner „Sternzeitung“, daß der Kronprinz 
von Preußen während ſeines Aufenthaltes in Wien die Aufwartung 
der kaiſerlichen Miniſter abgelehnt babe, nicht ganz richtig, indem Graf 
Rechberg und Herr v. Schmerling der Ehre theilhaftig wurden, 
von Sr. königl. Hoheit dem Kronprinzen im Hotel der preußiſchen 
Geſandtſchaft empfangen zu werden. 


Italien. 


Turin, 29. Dez. [Statthalterſchaft in Neapel. — Ge 
neral Williſen. — Schmuggler. — Zwieſpalt im Clerus.] 
Man will wiſſen, General Lamarmora habe ſich nun doch dazu be⸗ 
ſtimmen laſſen, den militäriſchen Oberbefehl in den Südprovingen zu 
behalten. Für ſeine Civil⸗Functionen aber wird er in Kurzem einen 
Nachfolger erhalten. Das Gerücht, daß Ricaſoli ſich zur Uebernahme 
dieſes kritiſchen Poſtens verſtanden habe, taucht mit größerer Conſiſtenz 
jetzt wieder auf. Gewiß dürfte ſein, daß ihm in dieſer Beziehung 
Anträge gemacht; aber wenn man den Verſicherungen mancher ſonſt 
wohlunterrichteter Perſonen Glauben ſchenken will, ſo hätte der Baron 
nicht nur das Anerbieten angenommen, ſondern bereits eine Art Denk⸗ 
ſchrift eingereicht, in welcher er einestheils die Scheidelinie zwiſchen der 
Civil und Militärgewalt ſcharf firire, und andererſeits gewiſſe Vor: 
ſchlaͤge bezüglich des Banditenweſens mache. — Bei den Italienern 
hat die Ernennung des Generals Williſen zum preußiſchen Geſandten 


in Turin ſchmerzlich überraſcht; denn einmal war Herr Braſſter de 


St. Simon ſehr geachtet und beliebt, ſodann urtheilt man über deſſen 
Nachfolger ſo: „Im Jahre 1849, als Piemont ſich zu dem Feldzuge 
vorbereitete, der mit der Niederlage bei Novara ſchloß, war Herr von 
Williſen in Turin, unterrichtete ſich bis ins Kleinſte über die ſardiniſche 
Armee, nahm die ſardiniſchen Feſtungen in Augenſchein, namentlich 
Aleſſandria, ging hierauf nach der Lombardei, wo er an Radetzki's 
Seite an den Operationen dieſes kurzen, doch furchtbaren Feldzuges 
Theil nahm.“ Der „Nat.⸗Z.“ wird geſchriebeu, im italieniſchen Mi- 


niſterium herrſche über Williſen's Ernennung eine ſolche Verſtimmung, 


daß in demſelben davon die Rede geweſen ſei, den italieniſchen Geſandten 
* 


— 


14 


von Berlin abzuberufen. — Man ſchreibt der „Politica del Popolo“ 
aus einem Ort auf dem Bareſotto an der Schweizergrenze, man habe 
vor wenigen Tagen 200 Schmuggler, beladen mit Büchſen, Revolvern 
und Schieß bedarf, von der Schweizergrenze kommend, dort vorbeiziehen 
ſehen. Niemand wiſſe, zu welchem Zweck alle dieſe Waffen beſtimmt 
ſeien, auch ſei dies nicht der erſte Schmugglerzug dieſer Art, hoſſentlich 
wohl aber der letzte, da die Behörden jetzt davon unterrichtet ſeien. — 
Aus verſchiedenen Theilen Italiens, ſo auch aus Venetien, wird von 
wachſendem Zwieſpalt zwiſchen dem niederen und dem höheren Clerus 
berichtet. 

Neapel, 22. Dezbr. [Brigantage. — Füſilirung.] Be⸗ 
deutendere Gefechte mit den Brigantenbanden ſind in letzter Zeit nicht 
vorgefallen, nur die gewöhnlichen Nachrichten von Füſtlirungen, von 
Raubanfällen und Erpreſſungen ſind es, welche jetzt die in den hieſigen 
Blättern ſtehend gewordene Rubrik „Brigantaggio“ ausfüllen. Triſtani 
hat mit ſeinem 300 Mann ſtarken, ziemlich gut bewaffneten und or⸗ 
ganiſirten Corps wieder einmal die Grenze überſchritten. Er ſteht auf 
neapolitaniſchem Gebiet und ſcheint die Abſicht zu haben, die vielen 
herumſtreifenden Banden an ſich heranzuziehen. Auch in der Nähe von 
Neapel hat ſich der Brigantaggio neuerdings wieder verſpüren laſſen. 
Es war vorgeſtern, als 16 von den Anhängern des Pilone ganz fried⸗ 
lich in den bei Amalfi gelegenen Ort Conca einzogen, dort die National: 
garde, ohne Widerſtand zu finden, entwaffneten, und nach einem kurzen 
Aufenthalt, mit Gewehren, Munition und Lebensmitteln beladen, unge: 
ſtört weiter marſchirten. Conca hat 1000 Einwohner, auch eine 50 
Mann ſtarke Nationalgarde, iſt aber, wie überhaupt alle kleinen Ort⸗ 
ſchaften, bourboniſch, alſo brigantesk, geſinnt. — Vorgeſtern wurde 
hier ein kriegsrechtlich zum Tode verurtheilter Soldat, der ſeinen Un⸗ 
teroffizier erſtochen hatte, öffentlich füſilirt. Die Geiſtlichkeit verſäumte 
nicht, ſchon vom frühen Morgen an in allen Kirchen das Armlünder: 
gloͤcklein läuten und in allen Häuſern milde Gaben zum Meſſeleſen 
ſammeln zu laſſen. 

[Ein Co rreſpondent der „A. Allg. 3.“] Nicht blos für die fürſt⸗ 
lichen, ſtaatsmänniſchen und diplomatiſchen Leſer eines gewiſſen deutſchen 
Blattes dürfte es von Werth ſein, Zuverläſſiges über deren mehrjährigen 
Hauptcorreſpondenten in Neapel zu erfahren. Derſelbe wohnte in Caſerta, 
kam aber in der Woche 6 nach Neapel, was ihm dadurch erleichtert 
war, daß König Pal d ihm für ſeine Zwecke freie Fahrt auf der Eiſen⸗ 
bahn gewährte. Dafür, daß er die ihm von der Polizei übermachten Arti⸗ 
kel ins Deulſche überſetzte und abſchickte, erhielt er jährlich 300 Carlini (ge⸗ 
gen 600 Gulden). Er rühmte ih, Vermittler von Orden zu fein. Sich zu 
tief mit dem Bourbonenthum verflochten fühlend, verließ er mit demſelben 
bei dem Herannahen Garibaldis Neapel. Zu ſeiner Ehre muß man ſagen. 
daß, als er ſpäter mit einer Bande vom Kirchenſtaat aus ins Neapolita⸗ 
niſche einſiel, er ſich durch feine Menſchlichkeit vor den meiſten anderen Ban: 
denführern vortheilhaft auszeichnete. Möge er dieſem Ruhme auch den 
neuen der Wahrhaftigkeit beifügen, wenn er von Rom aus nun ſein frühe⸗ 
res Geſchäft fortſetzt. f (Südd. Z.) 

Frankreich. 

Paris, 30. Dez. [Mexicaniſche Poſt. — Ausſichten auf 
Intervention in Nordamerika.] Die neueſte Poſt aus Vera⸗ 
Cruz vom 2. d. M. iſt hier eingetroffen. Danach wäre der Gefund: 
heits⸗Zuſtand der franzöſiſchen Truppen in Mexico vortrefflich. In 
Tampico herrſchte vollſtändige Ordnung. Das Kanonenboot „la Lance“ 
war von Vera⸗Cruz ſtromauf bis Panneo vorgedrungen. Die mexica⸗ 
niſche Regierung hatte wiederholentlich jede Verbindung mit den Fran⸗ 
zoſen ſtrengſtens verboten, und auch die Couriere des diplomatiſchen 
Corps zurückgehalten. Das Fort Alvarado war mit einer Garniſon 
belegt worden, die Mannſchaft aber ſofort am Wechſelſieber erkrankt. 
Forey wollte ſeine Operationen in der Mitte des Januar beginnen. 
Daß dieſe Nachrichten ſehr ungenügend ſind, liegt auf der Hand. Das 
„Siecle“ hat heut den Muth, der neulichen Auseinanderſetzung des 
„Moniteur de l' Armee“, daß die Hauptſtadt Mexico nicht unter Waſſer 
geſetzt werden könne, ſchnurſtracks zu widerſprechen, und auch den op— 
timiſtiſchen Nachrichten der „Patrie“ minder günſtige entgegenzuſtellen. 
Die franzöfifhe Regierung iſt drüben zu ſehr hinters Licht geführt 
worden, und thäte jetzt am beſten, einzugeſtehen, daß ſie in einen 
Sumpf gerathen iſt, in welchem Geld und Leute ſtecken zu laſſen 
unverantwortlich fein werde. — Die Schlappe, welche General Burn: 
ſide am 13. v. Mts. bei Fredericksburg erlitten, giebt den hieſigen Blät⸗ 
tern, welche dem amerikaniſchen Süden hold ſind, eine erwünſchte Ge⸗ 
legenheit, die europäiſche Vermittelung wieder auf's Tapet zu bringen 
und laut zu erklären, nun ſei die Stunde gekommen, wo die freund⸗ 


ſchaftlichen Dienſte Frankreichs ſehr zweckdienlich fein dürften. Die 
„France“ will ſchon von einer langen Conferenz wiſſen, welche der 
Präſident Lincoln gleich nach dem Eintreffen der Hiobspoſt mit dem 
franzöſiſchen Geſandten gehabt habe, was von der Friedenspartei als 
ein Anzeichen verſöhnlicher Stimmung aufgefaßt worden ſei. 

[Goudchaux J.] Der Finanzminiſter der Februarrevolution Goudchaux,“ 
welcher gegen den Rath des gegenwärtigen Finanzminiſters Fould, damals 
den Staatsbankerott verhinderte und dies offen auf der Tribüne erklärte, iſt 
geſtorben. Carnot, ſein College im Jahre 1848, erinnert in einem Nachruf 
im „Temps“ daran, wie Goudchaux nach dem Staatsſtreich ſich zum Mini⸗ 
ſter der Wohlthätigkeit aufwarf und von Thür zu Thür für die Proſcribir⸗ 
ten und ihre Familien ſammelte; wie er, obſchon der Sturz der Republik 
ſchon damals ſeine Geſundheit zerrüttet hatte, keuchend die Treppen hinauf⸗ 
ſtieg, um den verlaſſenen und troſtloſen Familien Hilfe zu bringen. 

* Paris, 30. Dezbr. [Fould's Finanzbericht und die 
mexikaniſche Expedition. — Geſchenk des Grafen Cham: 
bord. — Stimmen über Deutſchland. — Miniſterwechſel 
in England? — Diplomatiſches aus Konſtantinopel. — 
Franzoͤſiſche Politik in Rom. — Note Gortſchakoffs. — 
Aufregung der Arbeiter.] Niemals werden die Franzoſen wohl 
ſtärkeren Katzenſammer aus den Exceſſen der auswärtigen Politik des 
Kaiſerreiches davongetragen haben, als nachdem ſie das Fould'ſche Do⸗ 
kument mit ruhigem Bedacht durchgeleſen haben werden. 83 Millionen 
eingeſtandener außerordentlicher Ausgaben in einem Jahre für eine 
transatlantiſche Caprice, deren Endziel und Vortheil bis jetzt keine 
Staatsweisheit entdecken konnte! C'est raide! Was wird ſich erſt 
noch zu dieſem Poſten addiren, wenn alle die Tratten, welche die Flotte 
für ihre Bedürfniſſe ausſtellt, eingegangen ſein werden, wenn einmal 
ein Finanzbericht die ungeſchminkte Wahrheit ſagen darf? Und was 
wird noch dazu kommen bis Ende 1863, da die Expedition ja jetzt 
erſt recht anfängt? Nicht allein, daß die Franzoſen ihre Civiliſations⸗ 
Arbeit auf eigene Rechnung und Gefahr ausführen, ſie müſſen ſogar 
die Mexikaner ſelbſt bezahlen, damit dieſe an ihrer eignen Befreiung 
mithelfen. Eine originellere Cioiliſations⸗Arbeit hat man feit Menſchen⸗ 
gedenken noch nicht geſehen. General Forey hat eine Proclamation 
erlaſſen, worin den mexikaniſchen Soldaten, die an dem Emancipations⸗ 
werk der franzöſiſchen Armee ſich zu betheiligen geruhen, Verpflegung, 
Kleidung und Löhnung verſprochen wird. Bequemer hat es noch nie 
eine Nation gehabt, um zum Rang eines freien, unabhängigen Staates 
zu gelangen. Man bezahlt ſie pränumerando, um glücklich zu werden. 
Es fehlte weiter nichts, als daß man jedem Mexikaner, der ſich Ver⸗ 
dienſte um ſein Vaterlande erwirbt, eine lebenslängliche Penſion aus 
franzöſiſchen Staatsmitteln auswerfe. So viel ſteht aber feſt, daß die 
Selbſtverleugnung oder die — Heuchelei in der Humanitäts⸗Politik 
noch nie von dem zweiten Kaiſerreiche fo weit getrieben worden iſt, als 
in dieſer mexikaniſchen Campagne. — Graf Chambord hat an Herrn 
v. Barrande ein Schreiben gerichtet, worin er 10,000 Francs a's 
ſeinen Beitrag zur Unterſtützung der nothleidenden franzöſiſchen Arbeiter 
anweiſ't. 5000 Francs davon werden der Sammlung für die Arbei⸗ 
ter der Seine Inférieure, 3000 der für die Arbeiter des Loire⸗Depar⸗ 
tement, und 2000 dem Erzbiſchofe von Rouen zur beſonderen Ver⸗ 
wendung übermacht. — Ueber das am deutſchen Bundestage ſchwebende 
Delegirten⸗Projekt läßt ſich der „Moniteur“ aus München berichten, 
und fürchtet von der preußiſch⸗badiſchen Oppoſition ſehr ernſthafte Ver⸗ 
wicklungen; denn „binter dieſen kleinlichen Bundesrechts⸗Diskuſſionen 
und dieſen haarſpaltenden Auslegungen des 64. Artikels der Bundes⸗ 
acte verbergen ſich Anſichten, Tendenzen und Plane von höchſter Be: 
deutung, über die man ſich keine Illuſtonen machen darf.“ — „France“ 
ſpricht von Zerwürfniß zwiſchen Oeſterreich und Preußen, von gereizten 
Noten und einem möglichen Bruch zwiſchen beiden Mächten, giebt aber 
zu, daß ſie von dieſer verwirrten Frage nichts verſtehe, da zu viel ver⸗ 
ſchiedene Intereſſen ſich innerhalb des deutſchen Bundes geltend machten, 
als daß nicht als nothwendige Folge ſeiner Verfaſſung bei jeder Ver⸗ 
anlaſſung ein Aufeinanderſtoßen unvermeidlich ſei. Nach dem „Courr. 
du Dimanche“ hätte Bismarck bei dem öſterreichiſchen Geſandten in 
Berlin ſich über die Haltung der wiener Preſſe beſchwert, welche die 
inneren Verlegenheiten Preußens ausbeute; er fordere ferner freie Hand 
für Preußen in Norddeutſchland und babe erklärt, daß die preußiſche 
Politik vielleicht zur bewaffneten Occupation deſſelben ſchreiten werde 
und bis zur Mainlinie die politiſche, militäriſche und commercielle 
Suprematie verlange. „France“ glaubt, daß die deutſchen Blätter aus 
Diskretion oder Unwiſſenheit über dieſe Dinge ſchweigen, oder auch es 


Theater. f N 

Donnerſtag, 1. Januar: 1) „Prolog“. 2) „Zwei junge Witt⸗ 
wen“, Luſiſpiel in einem Akt nach dem Franzöſiſchen von Foͤrſter. 
3) „Mylord Cartouche“ und 4) „Meine Memoiren“, Luſtſpiel und 
Schwank, beide von Poly Henrion. 

Der alten Tradition gemäß wurde auch diesmal eines der drei 
Stücke, welche regelmäßig am Neujahrsabend gegeben werden, unter 
Ziſchen und Pfeifen heimgeſchickt, und zwar das zuletzt genannte: 
„Meine Memoiren“. Der Schwank würde ſich bei ſeiner ungebühr⸗ 
lichen Ausdehnung auch an jedem anderen Abend kaum behauptet ha⸗ 
ben; am Neujahrsabend war er unrettbar dem Schickſal verfallen. 
Dieſer Abend muß ſein Opfer haben. War man doch in früherer 
Zeit ſogar manchmal darauf bedacht, ein recht zweifelhaftes Stück für 


die Neufahrsvorſtellung herauszuſuchen, damit es dem Publikum nur 


nicht an dem traditionellen Vergnügen des Auspfeifens fehle, und für 
ſo feſtſtehend gilt dieſer Brauch, daß ein Bekannter, der uns geſtern 
beim Verlaſſen des Hauſes begegnete, nur die Frage hatte: „Nun, 
welches Stück wurde heut ausgepfiffen?“ Die Thatſache ſelbſt ſcheint 
alfo gar keinem Zweifel zu unterliegen. 5 

Der Verfaſſer des verunglückten Stückes iſt ein Schauſpieler, der 
mitunter nicht ohne Geſchick für die Bühne zu ſchreiben verſteht. Nur 
find feine Beobachtungen nicht aus dem Leben geihöpft, er verſteht 
nicht nach der Natur zu zeichnen und wird daher zuweilen recht ab⸗ 
ſurd und foreirt, wie dies auch in dem Luſtſpiel „Mylord Cartouche“ 
der Fall if. In dieſem Stücke bricht ein Verliebter nächtlicherweiſe 


in das Haus feiner Geliebten und plündert fie aus, damit ſie als arm 


von ihrem Verlobten freigelaſſen werde und er dann deſſen Stelle ein⸗ 
nehme. Der Verfaſſer ſcheint die Abſurdität eines ſolchen Vorganges 
ſelbſt empfunden zu haben, denn er laßt den Liebhaber am Schluſſe 
ſagen: „Eine barocke Idee, aber ich bin in England erzogen.“ Die 
Entſchuldigung machte indeß geringen Eindruck, und das freundliche 
Geſicht des Publikums galt vorzugsweiſe der gelungenen Darſtellung 
durch Frau Fl. Weiß und die Herren Vaillant und Weiß. 

Ein Luſtſpiel von recht feiner Arbeit dagegen iſt das zuerſt ge⸗ 
nannte, nach dem Franzoͤſiſchen von Förfter. Von den zwei jungen 
Wittwen erſcheint die eine nur in tiefer Trauer und will nichts mehr 
vom Leben wiſſen, während die andere nach der reglements mäßigen 
Trauerzeit und einer Zugabe von ſechs Monaten in „Perlgrau mit 
Violet“ ſich wieder dem früheren Lebensgenuß überläßt. Dies die eine 
Seite des Bildes. Von der Kehrſeite aber ſehen wir, daß das Herz 
der trauernden Wittwe mit viel mehr Leidenſchaft dem Leben an⸗ 
gehört, als das der lachenden. Die Entwickelung dieſes Gegenſpiels 
iſt mi Geiſt und Geſchmack durchgeführt, und auch der Dialog em⸗ 

dur t anziehende und pikante Wendungen. Die Dar⸗ 
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ſtellung der lebensfrohen Wittwe durch Frau Flam. Weiß war voll 
Reiz und Anmuth, und auch Frl. Hoppe verſtand das Publikum für 
die „Wittwe in Trauer“ einzunehmen. Herr Weiß war ein äußerſt 
komiſcher „Feldhüter“ und Herr Rohde ein äußerſt kühler Liebhaber. 
Das Stückchen wurde mit allſeitigem Beifall aufgenommen. Eröffnet 
wurde der Abend mit einem Prolog, der von Hrn. Dr. Max Ka⸗ 


row gedichtet und von Frl. Cl. Weiß geſprochen wurde. M. K. 
Eine Kataſtrophe und ihre Folgen. 
Von A. Godin. 
(Verlag von Ed. Trewendt, Breslau, 1862.) . 


Erſtes Buch. N 
Eine Kataſtrophe. 
1. Im Vaterhauſe. 

(Fortſetzung.) 
Im vergangenen Herbſt hatte Frau von Stolting Clara nach 
München abgeholt, um fie den Winter über bei ſich zu behalten. Dort 
war es, wo Otto Horneck die Tochter ſeiner Jugendfreundin kennen 
lernte, und wo ſich vor feinen Augen das Liebesverhältniß Clara's 
und ſeines Freundes Walter entwickelte. Die Wärme, mit der Horneck 
dem Freiwerber in feinen Briefen das Wort redete, hatte manches Be⸗ 
denken Hedwig's beſchwichtigt, und die Verlobung des Paares erfüllte 
den Major mit lebhafter Befriedigung. Er ſchätzte den Hauptmann 
von Walter feit langer Zeit hoch und war ihm um fo näher getrteen, 
ſeit Jener eine Compagnie ſeines Bataillons führte. Gern war er 
dem Wunſche aller Betheiligten gefolgt, den Freund als Brautführer 
nach Z. zu begleiten. . 

Heute war der Vorabend der Trauung. Eine Woche angenehmen 
Zuſammenſeins war verſtrichen, und morgen ſollte ſich der kleine Kreis 
zerſtreuen. Der Major war in ſeltſamer Stimmung. Er hatte Hed⸗ 
wig diesmal in einer neuen Geſtalt kennen gelernt; die liebevolle 
Mütterlichkeit ſtand ihrer anmuthigen Erſcheinung fo gut, die Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit, die fie in harter Schule einem weiblich ſanften Naturell 
abgerungen hatte, trug für ihn etwas ſo Rührendes, daß er ſich immer 
bei dem Gedanken an ſie wiederfand. 

Das Bewußtſein des geſtörten inneren Gleichgewichtes überkam 
Horneck mit Gewalt, während er der ſchlanken Geſtalt, die ihn eben 
verlaſſen hatte, mit Augen und Gedanken folgte, und eine wachſende 
Verſtimmung wollte ſich nicht abſchütteln laſſen. Erſt dann, als er 
bemerkte, daß die Spaziergänger ſich mit der Abſicht näherten, ihn 
aufzuſuchen, riß er ſich aus ſeiner Träumerei und ſchloß ſich ihnen an. 

Der Galopp von Pferden unterbrach die abendliche Stille, und 
von ihrem. erhöhten Standpunkte aus unterſchieden die Aufborchenden 
zwei Reitergeſtalten, Herr und Diener, wie es ſchien, welche die Nuß⸗ 
baumallee durchkreuzten und eben jetzt am Ausgange derſelben anhiel⸗ 


ten. Wenige Minuten ſpäter betrat ein eleganter Mann von etwa 
zwanzig Jahren den Garten; leichte, ſelbſtbewußte Haltung, ein raſcher, 
feſter Schritt zeichneten ihn aus, die Art, wic er dem zur Meldung 
bereiten Diener des Hauſes ein Zeichen gab, zurückzubleiben, verrieth 
Gewohnheit des Befehlens. 

Mutter und Tochter gingen ihm ſogleich entgegen und erwiederten 
feine Begrüßung mit einem gewiſſen Ceremoniell. Während die erſten 
Worte zwiſchen ihm und den Damen ausgetauſcht wurden, hielten ſich 
die beiden Oſſiziere, den Erbprinzen von Z. erkennend, dem ſie bereits 
vorgeſtellt waren, etwas zurück. Nach wenigen Augenblicken zog jedoch 
der Prinz den Hauptmann in's Geſpräch, und nun, wo er dem nur 
mittelgroßen Jüngling gegenüberſtand, deſſen Erſcheinung mehr einneh⸗ 
mend als bedeutend war, fiel der ungewöhnlich hohe Wuchs und der 
charaktervolle Kopf Walter's doppelt in's Auge. Er war nicht, gleich 
dem Major, in Uniform und trug feine einfach elegante Civilkleidung 
mit mehr Comfort, als dies bei Offizieren der Fall zu fein pflegt. 
Dunkles Haar lag ſchlicht über einer breiten, auffallenden Stirn, die 
tiefe Linien zeigte, wie ſie einem Dreißiger noch fremd ſein ſollten. 
um Mund und Kinn prägte ſich ein ſtrenger Zug, der der ganzen 
Phyſtognomie einen ſchroffen Ausdruck gab; Alles, was von weicher 
Empfindung in dem Manne lag, hatte ſich in die nußbraunen Augen 
geflüchtet, deren Blick eine tiefe Seele verrieth. 

Die Baronin wandte ſich an den Prinzen mit der Aufforderung, 
ihr nach der Veranda zu folgen und eine Erfriſchung einzunehmen. 

Mit einnehmendem Lächeln erwiederte er: „Gern, wenn Sie dem 
Eindringling ein Stündchen im Familienkreiſe gönnen wollen! Führte 
mich nicht ein Auftrag meiner Mutter hierher, ſo würde ich einer Ent⸗ 
ſchuldigung bedürfen, mich heute hier eingedrängt zu haben. Zunächſt 
aber, Frau Baronin, geſtatten Sie mir einen Gang durch den Garten 
mit Fräulein Claͤrchen, wir müſſen von unſern Lieblingsplätzchen ge⸗ 
meinſchaftlich Abſchied nehmen. Sie erlauben, daß ich Ihre Dame 
einen Augenblick entführe, Herr Hauptmann von Walter?“ 

Heiter legte Clara ihren Arm in den dargebotenen des Prinzen, 
und die Zurückbleibenden ſahen den beiden jugendlichen Geſtalten wohl⸗ 
gefällig nach. f 

„Prinz Dagobert iſt offenbar ein Bewunderer Clärchens“, ſagte 
Walter munter zu Hedwig. „Doch iſt die Anziehungskraft gegenſeitig, 
denn auch mein ſchoͤnes Bräutchen ſchwaärmt mehr für ihn, als ihre 
Unterthanenpflicht erfordert.“ 

„Ja, das iſt eine alte Liebe,“ lächelte Frau von Werthern. „Als 
wir noch dem Hofe angehörten, waren die Kinder häufig beiſammen, 
und wir haben Ihnen bereits erzählt, lieber Walter, wie zartſinnig 
die Herzogin fpäter den Verkehr mit uns aufrecht erhalten hat. Prinz 
Dagobert pflegte uns fo häufig zu beſuchen, daß er bei Clärchen mit: 


der „France“ allein überlaſſen, den Bären, der ihr aufgebunden worden, 
herumzutragen. — Londoner Briefe der „France“ melden, das Mi⸗ 
niſterium habe im Sinn, ſich zu Anfang der Parlamentsſeſſion durch 
Zuziehung einiger liberaler Mitglieder zu verſtärken. Zu einer neulich 
ernannten Commiſſion habe Lord Palmerſton auch für gut befunden, 
mehr als die Hälfte Tories zu beſtimmen. Uebrigens ſehe Jeder ein, 
daß er ſich nur aufrecht erhalten könne, wenn er Elemente von allen 
Seiten des Hauſes entleihe. — Höoͤchſt ſeltſame Dinge verlauten in der 
politiſchen Welt über die Zuſtände in Konſtantinopel. Ausgemacht wäre 
es, daß der Sultan Abdul Aziz, an der Zukunft ſeines Reiches wie 
ſeiner eigenen verzweifelnd, von Anfällen der Erbitterung wie der Wuth 
heimgeſucht wird, die auf die Staatsgeſchäfte nicht ohne Wirkung blei⸗ 
ben können. Der Padiſchah, von den beſten Abſichten beſeelt, und mit 
einem Eifer, der ſeiner heftigen Gemüthsart entſpricht, die Verwirkli⸗ 
chung lobenswerther Verbeſſerungsentwürfe verfolgend, habe die Ueber: 
zeugung gewonnen, daß all feine Bemühungen, etwas Tüchtiges und 
Haltbares zu gründen, vergeblich ſeien, daß ſie an der Unbrauchbarkeit 
des Materials ſcheitern müſſen, und dieſe Verzweiflung bringe ihn jeden 
Augenblick in Aufregung. Die ruſſiſche Diplsmatie, welche, beſonders 
in Konſtantinopel, viel Augen und Ohren hat, ſuche dieſen unſeligen 
Stand der Dinge für ihre Zwecke auszubeuten, weshalb Herr Henry 
Bulwer den unerwarteten Befehl erhalten habe, Alexandrien zu ver⸗ 
laſſen und ſich unverzüglich auf ſeinen Poſten nach Konſtantinopel zu 
begeben. — Man führt in diplomatiſchen Kreiſen ein Wort an, welches 
Kaiſer Napoleon an den Fürſten Latour d'Auvergne gerichtet hätte, als 
dieſer vor ſeiner Abreiſe nach Rom von ihm zu Compiegne Abſchied 
nahm, um darzuthun, daß die franzoſiſche Politik in Italien, wie fie 
durch Herrn Drouyn de Lhuys vertreten wird, dauernd zu ſein alle 
Ausſicht habe. „Herr Geſandter,“ habe der Kaifer dem Diplomaten 
geſagt, „ſeien Sie vor Allem bedacht, die Gunſt des Papſtes zu ge⸗ 
winnen und unter allen Umſtänden unſere Beziehungen zu Rom fo 
freundlich als moglich zu geſtalten.“ — Wie mir verſichert wird, iſt 
die Aufregung der Arbeiter der unteren Seine fo groß, daß die Re⸗ 
gierung einige militäriſche Maßregeln der Sicherheit für nothwen⸗ 
dig erachtete. 
Großbritannien. 


E. C. London, 30. Dezbr. [Lancaſhire. — Stimmung 
in New⸗Nork. — Die Geiſtlichen gegen die Eiſenbahn— 
fahrten am Sonntage. — Ruſſiſche Panzerflotte.] Ueber 
den Nothſtand in Lan caſhire machte der Schatzkanzler (Mr. 
Gladstone) in nach einer in Cheſter gehaltenen Rede mehrere interef- 
ſante und im Ganzen beruhigende Angaben. Der Verluſt — ſagte 
er — den die Staatseinnahme in Folge des Baumwollmangels erlei⸗ 
det, beträgt ungefähr anderthalb Millionen jährlich, aber der wirkliche 
Verluſt im laufenden Finanzjaht, während deſſen die Noth ihren, wie 
er hoffe, nicht mehr zu übergipfelnden Höhenpunkt erreicht hat, wird 
über eine Million machen. In den 27 Vereins⸗Armenhäuſern („Union“ 
nennt man das von mehreren Kirchſpielen im Verein unterhaltene 
„workhouse“) erhalten ungefähr 250,000 Perfonen die armengeſetzliche 
Unterſtützung; die Zahl derjenigen, die aus mildthätigen Fonds unter⸗ 
ſtützt werden, iſt 190,000, ſo daß ſich eine Geſammtzahl von 440,000 
Perſonen ergiebt, die auf die Mildthätigkeit der Nation angewieſen 
find. Rechnet man hierzu diejenigen, die von ihren Fabrikherren ohne 
Arbeit erhalten werden, ſo erhält man eine runde Zahl von einer 
halben Million brotloſer Perſonen. Die mildthätigen Comite's ver⸗ 
ausgaben in den verſchiedenen Bezirken 25,000 Pfd. die Woche, aber 
dem Executiv⸗Comite find vom 6. bis 20. Dez. über 7000 Pfd. per 
Tag zugefloſſen. Im Ganzen haben die Spenden des Volkes über 
1,200,000 Pfd. betragen, und man kann getroſt annehmen, daß die 
Sammmlung auf 1,500,000 ſteigen wird, während nicht mehr als 
die Hälfte dieſer Summe bis jetzt verausgabt worden iſt, fo daß man, 
wenn kein unvorhergeſehenes Unglück dazwiſchen tritt, mit freudiger 
Zuverſicht darauf rechnen kann, daß die Drangſal des Winters ſo gut 
wie überſtanden iſt. — Der Ton der heutigen Privatbriefe aus New⸗ 
Vork verräth, daß, ſoweit die commerciellen Kreiſe davon betroffen 
werden, die Niederlage der Unioniſten bei Fredericksburg einen großern 
Eindruck gemacht hat, als irgend eine frühere Wendung des Krieges, 
indem die Anzeige ohne eine jener Verſtümmelungen oder Verhüllungen, 


welche bisher zur Milderung des erſten Schreckens bei einer 12 


Hiobspoſt angewandt worden waren, zu den Ohren des Publikums 


unter einer Erinnerung von mir bedurfte, damit ſie ſich nicht allzu 
ſehr gegen ihn gehen ließ. Sie iſt gewohnt, den Gefährten all' 
ihrer Einfälle in ihm zu ſehen, ſtatt des künftigen Landesherrn. Wäre 
der Prinz bei Ihrer erſten Anweſenheit in Z. nicht auf Reiſen gewe⸗ 
ſen, ſo würden Sie ſicher mehr als einmal Gelegenheit gehabt haben, 
ſelbſt dieſe Beobachtung zu machen.“ 
„Zieh', holde Braut, mit unſerm Segen, 
u bin auf f Blumenwegen, 
3 weicht die Freundſchaft ohne Schmerz u. ſ. w.“ 
„Schlagen Sie das Uebrige ſelbſt in Ihrem Schiller nach,“ rief 


Prinz Dagobert ſcherzend, indem er ſich bald darauf der in der Veranda 


barrenden Gruppe wieder anſchloß und feine Begleiterin mit gewandter 
Bewegung an Walter's Seite brachte. 

In Clara's Hand lag ein ſammetnes Etui, das ſie ihrer Mutter 
mit den Worten reichte: „Ein neuer Beweis von der Güte der Frau 
Herzogin!“ ö 

„Sagen Sie, ein Liebesbeweis,“ rief der Prinz lebhaft, „im Fall 
dieſe Steine, die neben Ihren ſchönen Augen matt ausſehen werden, 
überhaupt Etwas bewelſen ſollen! Nun möchte ich aber mein Boten: 
lohn haben, meine liebenswürdige Freundin, und in Ihrer Macht ſteht 
es, ihn mir zu verſchaffen. Nicht umſonſt ſollen Sie mir erzählt 
haben, daß Ihr Ritter ein Orpheus iſt, und wenn er uns unſere 
Eurydiee entführt, fo müſſen wir wenigſtens die Klänge kennen lernen, 
die Sie aus unſerm Reiche hinweg verlocken. Natürlich folgt er nur 
Ihrem Befehl, den ich deshalb von Ihnen erbitte!“ 
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kam. 
einzuſimmen, und ein Gerücht fand Glauben, daß trotz der 
Rettung der Artillerie die allgemeine Bagage und die Materia⸗ 
lien der Armee groͤßtentheils auf dem Schlachtfelde zurückgeblie⸗ 
ben fei. Nächſtdem lenkte die größte Aufmerkſamkeit die Nothwendig⸗ 
keit auf ſich, ſofort Fonds zu erheben, um die dringenden täglichen Be⸗ 
dürfniſſe der Regierung zu befriedigen. Das Finanzeomite hat noch 
keinen Vorſchlag in dieſer Angelegenheit eingebracht, und man ſchrieb 
ſein Zaudern dem Wunſche zu, die Verantwortlichkeit zu vermeiden, die 
Ausgabe einer neuen Maſſe uneinlösbaren Papiergeldes zu empfehlen, 
obwohl ſie keinen andern Plan erblicken konnten, und den Hrn. Chaſe 
zur Initiative zu drängen. Natürlich haben ſie dieſem angekündigt, 


annehmen werden. Dieſes beiderſeitige Beſtreben, der Verantwortlich⸗ 
keit zu entgehen, dürfte eine Verzögerung von zwei oder drei Wochen 
nach ſich ziehen, zu welcher Zeit dann der Congreß, da kein Aufſchub 
mehr moglich, beiden Häufern im Sturme ein Geſetz vorzulegen haben 
wird. Man erwartet gegenwärtig die Ausgabe einer weitern Summe 
von 40 Millionen Pfd. Sterling. — Siebenundzwanzig Erzbiſchoͤfe 
und Biſchöfe der anglikaniſchen Kirche haben an die Directorien der 
Eiſenbahnen eine Denkſchrift ergehen laſſen, worin fie dieſelben um 
Einftellung der ſonntäglichen Vergnügungszüge erſuchen. Im Reſumé 
der Gründe heißt es, dieſe Züge am Tage des Herrn ſeien in ſich 
ſelbſt unrecht, und nachtheilig ſowohl für das Publikum, als für die 
Eiſenbahngeſellſchaften und ihre Angeſtellten. Die Methodiſten und 
Presbyterianer haben ſich dieſer Petition angeſchloſſen. — Die ruſſiſche 
Regierung hat, dem Beiſpiele anderer großer Seemächte folgend, den 
Bau einer gepanzerten Flotte begonnen. Indem ſie hier in England 
Auftrag zur Conſtruction mehrerer mit Eiſenplatten beſchlagenen Schiffe 
gegeben, hat fie gleichfalls den Beſchluß gefaßt, ſolche Dampfer auf 
den ruſſiſchen Schiffswerften bauen zu laſſen. Die Herren C. Mitchell 
und Co. in Newcaſtle⸗on⸗Tyne ſind mit den nothwendigen Einrichtun⸗ 
gen betraut worden, um die Regierungswerfte in St. Petersburg zum 
Baue von Eiſenſchiffen brauchbar zu machen. Maſchinen der neueſten 
Conſtruction ſind von Mancheſter und London hingeſandt worden. Die 
Herren C. Mitchell und Co. haben ebenfalls den Bau einiger für die 
ruſſiſche Marine beſtimmten eiſenbepanzerten Kriegsdampfer auf dieſen 
Werften übernommen und zu dieſem Zwecke bereits viele hundert Ton⸗ 
nen Eiſen nach St. Petersburg geſchickt. 
werden hauptſächlich Ruſſen ſein. 
[Gräßliches Unglück.] Das Dampfſchiff „Life⸗Guard“ iſt ver⸗ 
foren gegangen; 50 —60 Perſonen, die ſich am Bord deſſelben befan⸗ 
Dieſelben hatten ſich in Shields auf dieſem 


Die angeſtellten Werkleute 


den, ſind umgekommen. 
Dampfer eingeſchifft. 
u lan d. 

Warſchau, 28. Dez. [Kraſzewſki's Rücktritt]! von der Redaction 
der „Gazetta Polſka“ macht hier ein großes und gerechtfertigtes Aufſehen. 
Schon ſeit 14 Tagen hatte man dies erwartet, nachdem verſchiedene Ge⸗ 
rüchte darüber in Umlauf geſetzt wurden. a den ein geiſtvoller Publi⸗ 
ziſt, ausgezeichneter Romanſchriftſteller und neben Korzeniowſki das pro⸗ 
duktivſte Talent in Geſammtpolen, ſeit Jahren als Chefredakteur bei dem 
genannten Blatte thätig, mußte von der Leitung deſſelben auf höheren Be⸗ 
fehl des Civilchefs der ruſſiſchen Regierung, Marquis Wielopolſti, zurücktre⸗ 
ten. Wielopolſki drohte die „Gazetta Polſka“ gänzlich zu unterdrücken, 
wenn Kraſzewfki nicht zurücktritt und jo mußte dieſer nachgeben, damit das 
Blatt, das geleſenſte in Polen, forterſcheinen könne. Rrahemiti bat durch⸗ 
aus nichts Ungeſetzliches begangen, ſonſt wäre er wie üblich vors Kriegsge⸗ 
richt geſtellt, wie üblich verurtheilt und transportirt worden. Er hat ſich 
aber Unterlaſſungsfünden zu Schulden kommen laſſen. Denn während das 
officielle Blatt gelobt oder getadelt hatte, hat er geſchwiegen und die Wün⸗ 
ſche der Regierung ignorirt, weil dieſelben von der Nation nicht getheilt 
wurden. Dieſe Maßregelung eines unabhängigen Journaliſten beweiſt zur 
Genüge die drückende Lage unſerer warſchauer Journaliſtik. Im geſtrigen 
Blatte nahm Kraſzewſki von feinen Leſern Abſchied mit dem Bewußtſein, 
le feiner Redaktian ſich gegen die polniſche Nation nicht verfündigt 
zu haben. 0 

Griechenland. 

[Zur Thronfrage.] In einem Schreiben vom Sonntag Abend 
ſagt der pariſer Correſpondent der „Poſt“: „Ich habe neuere Depe⸗ 
ſchen aus Athen geſehen. Ich glaube,, es wird dort folgendermaßen 
kommen. Eine Deputation wird das Ergebniß der Volksabſtimmung 
durch Earl Ruſſell der Königin oder der britiſchen Regierung vorle⸗ 
Man wird ihr ohne Zweifel mit Bedauern verſichern, daß Eng⸗ 


gen. 
Die Griechen werden nichts deſto weniger 


land nicht annehmen kann. 


Alle Berichte ſcheinen in der Größe des Verluſtes : Prinzen Alfred als König proclamiren und eine Regentſchaft einſetzen, 


daß fie jeden Vorſchlag, deſſen Einbringung er für geeignet halten möge, entnehmen.) 


damit fie in feinem Namen die Regierung führe. Daß iſt es jedenfalls, 
was eine ſtarke und einflußreiche Partei vorſchlägt.“ 


Osmaniſehes Reich. 

Bukareſt, 26. Dezbr. [Zu den Waffenſendungen.] Die 
Pforte ſcheint die Ausfuhr der noch in der kleinen Wallachei befindlt⸗ 
chen Waffen unter keiner Bedingung geſtatten zu wollen. Es ſollen 
heute Nachrichten eingelaufen fein, daß mehrere türkiſche Truppenkör⸗ 
per, auf dem Marſche nach der kleinen Wallachei befindlich wären, 
deren Aufgabe es iſt, die Confiscation der noch vorräthigen Waffen 
durchzuſetzen. (Wir ſehen einer weitern Beſtätigung dieſer Mitthei⸗ 
lung entgegen, bemerkt die Redaktion der G. C. der wir dieſe Nach⸗ 


W. P. Bukareſt, 28. Dez. | 
Pforte. ] Nicht genug, daß die Waffentransportfrage die Erregtheit 
der Gemüther in bedenklicher Weiſe geſteigert hat, tritt jetzt noch ein 
neuer Umſtand hinzu, der die Kriſe zur Entſcheidung zu drängen droht. 
Die Pforte hat dieſer Tage, und wie man in hieſigen maßgebenden 
Kreiſen annimmt, als Revanche für die Haltung des Fürſten Couſa 
in der Waffentransport⸗Angelegenheit, von der Regierung des letzteren, 
die Bezahlung des ſeit zwei Jahren rückſtändigen Tributes 
gefordert. Wenn die Staatskaſſen der Donaufürſtenthümer in dem 
Grade gefüllt wären, als jetzt die abſoluteſte Leere in ihnen herrſcht, 
ſo würde man doch die Forderung der Pforte mit nicht weniger Be⸗ 
ſtimmtheit ablehnen können, als jetzt die Regierung des Fürſten Couſa 
mit aller Entſchiedenheit das Verlangen der Pforte zurückweiſt. Man 
ſcheint es in der That darauf abgeſehen zu haben, den Conflict zur 
Reife kommen zu laſſen. 


Amerika. 
E. C, New: York, 17. Dezember. [Schlacht bei A ene 
Die Berichte über die große Schlacht bei Fredericksburg, welche vorausſichtlich 
den Endpunkt des Winterfeldzuges bezeichnet, drängen in den der Renan 
Blättern alle andern Intereſſen in den . — Die Beleuchtung der Urſachen 
oͤderirten erſcheint, wie leicht zu denken, 
je nach der 3 gr der Parteien in verſchiedenen Farben; 
das eine Urtheil aber fällen alle faſt einſtimmig, daß weniger dem Genera 
Burnſide, als der ſchlechten Leitung Made e die Schuld bei⸗ 
zumeſſen ſei. Die klarſte und verhältnißmäßig objektivſte Schilderung des 
Kampfes finden wir in der „New⸗York⸗Times“ von einem aus Fredericksburg 
vom 13. Nachts datirten Briefe, welchen wir unſerm Berichte zu Grunde 
legen werden. „Die Schlacht, welche von Morgens 10 bis tief in die Finſter⸗ 
niß den ganzen Tag des 13. Dez. hindurch ohne einen Augenblick der Unter⸗ 
brechung wüthete, überfteigt die ganze Reihe der Schlachten in dieſem Feld⸗ 
uge an Dauer, an Heftigkeit und Intenſität, wenn nicht an der Größe der 
erluſte. Die Nation wird entſetzt daſtehen vor dem furchtbaren Preiſe, der 
für ihr Leben gezahlt worden iſt, wenn die nackte Wirklichkeit des Schlacht⸗ 
feldes bei Fredericksburg ihr vor die Augen treten wird. Wenn auch, wie 
manche unſerer Gefechte, für die glänzende Tapferkeit ala Truppen Zeug⸗ 
niß ablegend, war der Kampf doch nicht von dem gewünſchten Erfolge beglei⸗ 
tet. Die Folgezeit allein kann es ſagen, ob das Tagewerk des 12. Dezember 
das Präludium zu einem reichen Siege oder zu einer ruhmloſen Niederlage 
ſein wird. Aber das Reſultat iſt einſtweilen: 10 bis 15 Tauſend Menſchen 
verloren, und gewonnen abſolut nichts. — Der Schauplatz der Operationen 
erſtreckte ſich von Fredericksburg auf dem rechten Ufer des Rappahannock 
wei Meilen ſüdwärts. Unmittelbar hinter der Stadt bildet das Land ein 
lateau, welches ſich ungefähr eine drittel Meile weit ausdehnt. Dann ſteigt 
es allmählich eine Strecke von 40 bis 50 Pards und ein Erdrücken zieht ſich 
Bh eine viertel Meile weit nach links hin, wo er in die Schlucht Hagel 
Dell ausläuft, die von dem weſtlich von der Stadt in den Rappahannock 
mündenden Hazel River gebildet wird. Am Fuße der er befindet ſich, 
eſchützt durch einen Steinwall, die Telegraphenlinie. Die öhung ſelbſt 
tarrte von Batterien der Rebellen. Rechts den Fluß hinauf verlängert ſich 
der Erdrücken bis Falmouth gegenüber und jenſeits, und hier waren auf je⸗ 
dem Vortheil bietenden Standpunkte zwei Batterien aufgepflanzt. Hinter der 
erſten Erhebung iſt eine Ebene und noch etwas weiter eine Reihe von bewal⸗ 
deten Hügeln, auf wo eine zweite Fortifikationslinie gezogen war. Zwiſchen 
der Rückseite der Stadt und der erſten Hügelkette war der Schauplatz der 
Operationen, welche die rechte große Diviſion unſerer Armee unter General 
Sumner ausführte. Von dem unteren —— der Stadt geht der Hügel auf 
welchem fie ruht, ſchroff in in verhältnißmäßig flaches oder wellenförmigen 
Terrain über, welches ſich einige Meilen den Rappahannock hinab zieht. Ein 
paar Meilen vom Fluſſe entfernt, erhebt es zu einem waldigen Hange. Hier 
in dieſer breiten Fläche fand die Morgenröthe des 13. Dezembers unſere linke 
große Diviſion unter Generalmajor Franfin, welche Tags zuvor den Fluß 
überſchritteu und ſich jetzt in Schlachtordnung aufgeſtellt hatte. Das Terrain, 
obgleich an einigen Orten ſehr ſumpfig, bot ein ſchöͤnes Feld dar für militä⸗ 
riſche Evolutionen. Die Chauſſee nach ee läuft in einer halben 
Meile Entfernung dem Fluſſe fait parallel. Jenſeits befindet ſich die Eiſen⸗ 
bahn und noch etwas weiter die bewaldete Hügelreihe, in welcher der Feind 


dieſer entſcheidenden Niederlage der 


gelegt hat. Als das Lied zu Ende geſungen war, begann er mit 
Meiſterhand das Thema auf dem Flügel zu variiren und riß die Zu⸗ 
hörer wie ſich ſelbſt gewaltſam mit ſich fort. Eine mächtige Menſchen⸗ 
ſeele ſprach aus dieſen zauberhaft wechſelnden Akkorden und ſtreifte in 
ihren Schwingungen bis an die Grenze aller Gefühle und Gedanken. 
In die weichen Klänge des Liedes hinein ſchlugen Blitze ungebändigter 
Empfindung, grollten Donner ſtürmiſcher Empörung. Wie ein Räthſel 
klang es — wie eine Frage ohne Loͤſung. Endlich aber ſchmiegte ſich 
der wilde Ausbruch eines faſt dämoniſchen Genius in den rührend 
weichen Ton des erſten Grußes zurück: „Guten Morgen, ſchöͤne Mül⸗ 
lerin, wo ſteckſt Du denn Dein Köpfhen hin, als wär' Dir was 
geſchehen?“ und alle Laute, die Liebe zu dolmetſchen vermögen, einten 
ſich zu einem Adagio, deſſen Zauber ſich an das Herz legte, wie 
Frühlingswehen an die Wange. f 

Stumm lauſchten die Zuhörer. Die Töne klangen in den Maien⸗ 
abend hinaus, als wären ſie die Stimme der holden Natur. Clara 
barg die Thränen, die ihr leiſe, aber drängend über die Wangen roll⸗ 
ten, und benützte den Augenblick, wo nach dem Schlußakkord des 
Spielenden Prinz Dagobert den Salon betrat, um geräuſchlos aus 
dem Gemach zu verſchwinden. 
Als ſie nach kurzer Zeit zurückkam, war der Zauber, der Alle um⸗ 
ſponnen hatte, bereits gebrochen, wenigſtens äußerlich. 

Das Abendeſſen war aufgetragen, die Kerzen flackerten und ein 
belebtes Geſpräch ließ die nächſte Stunde raſch entfliegen. Walter war 
ganz der beglückte Bräutigam, in ſeinem Auge ſtrahlte ein lebhaftes 


Erfreut wandte ſich Clara an ihren Verlobten: „Du hörſt, lieber] Feuer, er hatte für Clara fo zarte Worte, daß, als das junge Mäd⸗ 
Freund, Hoheit ſpricht einen Wunſch aus, deſſen Erfüllung ohnehin] chen fi zum letztenmale in ihr Schlafzimmer im Vaterhauſe zurück- 
zu unſerem Vertrag gehört. Ich habe mir längſt ausbedungen, daß] zog, kein anderer Eindruck in ihre Träume hinüberſpielte als die ſüße 


ich täglich zur Dämmerzeit mein Konzert haben ſoll. 
gefällig ft, Herr von Walter? Das glückſelige Lächeln, nait dem ſie 
dem Bräutigam den runden Arm bot, ließ ſein Auge hell aufleuchten, 
und gern folgte er ihr in den Gartenſalon, den breite Glatzthüren mit 
der Veranda verbanden, ſo daß dieſe nur eine Fortſetzung des luftigen, 
hochgewölbten Gemachs zu ſein ſchien. Der große Flügel, der in der 
Mitte des geräumigen Saales ſtand, war von dort aus zu überſehen, 
und während die Uebrigen draußen blieben, rückte ſich nur Clara 
einen Seſſel auf's Innere der geöffneten Flügelthüre. 

Walter präludirte mit geübter Hand. „Was befiehlt naeine Dame 
zu hören?“ 

„Schubert, natürlich!“ 


Nach kurzem Vorſpiel begann der Hauptmann die anr authige Me⸗ 
lodie aus den Müllerliedern: „Guten Morgen, ſchöͤne Mü llerin,“ und 5 
feine wundervolle Baritonſtimme traf alle Accente zarter Liebe und 


verhaltener Wehmuth, 


Al ſo, wenn's Melodie: „Guten Morgen, ſchoͤne Mällerin.“ 


(Fortſ. folgt.) 


Die europäifchen Fürſtenhäuſer im Jahre 1868. 
Leipzig, 31. ae Das mit heute zu Ende gehende Jahr führte in 
den Regentenfamilien unſers Erdtheils die nachſtehend verzeichneten Perſo⸗ 
nalveränderungen herbei, die wir, wie alljährlich, nach den beſten Quellen 

und ſorgfältigſten Notizen mittheilen. N 
ſerſtorben find 11 Glieder derſelben und zwar nur 3 männlichen und 
8 weiblichen Geſchlechts. Jene ſind: 89 Bernhard von Sachſen⸗Wei⸗ 
mar, Prinz Karl von Capua (Obeim des Königs beider Sicilien) und ein 
noch nicht drei Monate alter Prinz von Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg, 
Sohn des Erbprinzen. Die weiblichen ſind: zwei verheirathete regierende 
ürſtinnen, die Großherzoginnen Mathilde von Heſſen (geb. Prinzeſſin von 
iern,) und Auguſte von Meclenburg⸗Schwerin, geborene Prinzeſſin von 
Reuß⸗Aöſtritz); drei Wittwen, Herzogin Marie von Sachſen⸗Altenburg (geb. 


erzogin Antoinette von 


achſen⸗Koburg⸗Kohary, Großmutter des Königs 
von Portugal, und Prinzeſſin Friederike von do 


Itein:Sonderburg-Glüd3: 


die der Componiſt in dies kleine Meiſterſtück! burg, vewftiwet Freifrau v. Richthofen; zwei ledige Prinzeſſinnen, Sidonie 


tinzeſſin von . Mutter des regierenden Herzogs, Im 


von Sachſen und Louiſe von Reuß⸗Köſtriz (Schweſter der vorhin genann⸗ 
ten Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin); die Gräfin Johanna von 
Lippe⸗Weißenfeld, vermählte Freifrau v. Zedlitz⸗Leipa. Von den Cardinälen 
ſtarben nur zwei, Pianetti und Morlot; demnach beträgt die Zahl der Car⸗ 


dinäle zur Zeit 60. a 
Geboren wurden 16, und zwar 9 Prinzen: Söhne des Großſultans, 


des Kronprinzen von Preußen, des Großfürſten Michael von Rußland, des 


Serjogs von Montpenſier, der Prinzen Napoleon von Frankreich, Sebaſtian 
von Spanien, Adalbert von Baiern und Heinrich IX. von Reuß⸗Köſtritz, 
endlich des Erbprinzen von HolſteinSonderburg⸗Auguſtenburg (bereits wie⸗ 
der verftorben) ; 7 Prinzeſſinnen: Tochter des Großſultans, der Königin von 
Spanien, des Großherzogs von Baden, der Prinzen Georg von Sachſen, 
Karl von Toscana und Adolf von Schwarzburg⸗Rudolſtadt, des Grafen 
Franz von ee 5 2 . 
Vermählungen fanden 7 ftatt: 1) zwiſchen König Dom Luis I. vo 
Portugal und Prinzeſſn Maria Pia, Tochter des Königs von Italien; 2 
wiſchen Erzherzog Karl Ludwig von Oeſterreich (Bruder des Kaifers) und 
rinzeſſin Annunciata, Schweſter des Königs beider Sicilien; 3) zwiſchen 
rinz Ludwig von Heſſen⸗Darmſtadt (Neffe des Großherzogs) und Prinzeſ⸗ 
in Alice von Großbritannien (Tochter der Königin); wiſchen Prinz 


4 
Moritz von Sachſen⸗Altenburg (Bruder und präſumtiver 90 folger des Her⸗ 


zogs) und Prin eſſin Auguſte von Sachſen⸗Meiningen (Tochter des Herzogs) ); 


5) zwiſchen Prinz Wilhelm von Scha 0 pe (Bruder des Fülrſten) 
und Prinzeſſin Batbildis von Anhalt⸗Deſſau⸗Köthen (Tochter des nzen 
n 6) zwiſchen Prinzeſſin Leopoldine von Baden (Tochter des Mark⸗ 
rafen Wilhelm) und Fürſt Hermann von J nburg; 7) zwi⸗ 
chen Prinzeſſin Hermine von Reuß⸗Greiz (Schweſter des Fürſten) und Prinz 
Wale von Schönburg⸗Waldenburg. Außerdem verlobten ſich der an von 
ales, Kronprinz von Großbritannien, mit Prinzeſſin Alexandra von Däne⸗ 
mark (Tochter des zur eventuellen Thronfolge in Dänemark beſtimmten 
Prinzen Chriſtian) und a Wilhelm von Baden (Bruder des Groß⸗ 
Neuen mit Prinzeſſin Maria von Leuchtenberg (Nichte des Kaiſers von 
ußland). > 
Inte den ſämmtlichen 48 Souveränen (mit Einſchluß des Kaiſers von 
Braſilien, des Fürſten von Monaco, der 4 15 Zeit vertriebenen italieniſchen 
Regenten und des 1 vertriebenen Königs Otto von Griechenland) 
find 2 weiblichen Geſchlechts. Der älteſte iſt der König von Würtemberg, 
81% Jahr alt; außer dieſem ſind noch vier über 70 Jahre alt: der Lands 
graf von Heſſen⸗Homburg, der igen Reuß⸗Schleiz, der König der Bel 
apft. Von den übrigen find ſieben 60 —70 Jahre, ſechs 50 
—60 Jahre, vierzehn 40—50 Jahre, zehn 30 —40 Jahre, vier 20—30 Jahre 
und endlich zwei (der Fürft von Reuß⸗Greiz, 16% Jahr alt, und der zur 
eit vertriebene —. von Parma, 14 Johr alt) noch nicht 20 Jahr alt. 
as durchſchnittliche Yter beträgt 47 Jahre % Monate, welches 19 Regen: 
ten überſchritten und 29 noch nicht erreicht haben. 

Am längſten regiert der Herzog von Sachſen⸗Meiningen und nach ihm 
der Fürſt von Schwarzburg⸗Rudolſtadt, reſp. ſeit 59 und 55% Jahren (mit 
Einrechnung der Jahre vor der Mündigkeit). Von den übrigen regieren 2 
feit 40— 50, 4 ſeit 30—31, 6 ſeit 20 30, 16 ſeit 10 —20 Jahren. Die 
übrigen 18 ſind erſt im letztverfloſſenen Jahrzehnt zur Regierung gekommen. 

urchſchnitt hat jeder der jetztlebenden Regenten bis jezt 16 Jahre 

10½ Monat regiert (17 derſelben noch länger) und iſt im Alter von 30 
Jahren 2, Monate zur Regierung gekommen. 

Unverheiratheit und noch nicht verheitathet geweſen find 6 Souveräne, 


gier und der 


[Neuer Conflict mit der 


ch feſt verſchanzt hielt. Ungefähr 1% Meile von der Stadt, nahe am Ufer, 
HR das aus Stein aufgeführte Haus des Mr. Barnord. — Der Plan des 
General Burnſide war die Durchbrechung des Centrums der Rebellen zu ver⸗ 
ſuchen. Sumners linker Flügel ſollte ji bis zu Franklins rechtem ausdeh⸗ 
nen, und ſo eine fortlaufende Schlachtlinie zwei Meilen weit den Fluß ent⸗ 


lang gebildet werden. Die Truppen unter Franklins Befehl 50,000 Mann, 
ſollten ſich dann um Sumners äußerſte Rein die ſich af Fredericksburg 
elänge dieſes Manövre, fo 


ſtützte, wie um eine e ſchwenken. ! 
würde Franklin die feindliche Linie ſpalten, indem er Beſitz von der Eiſen⸗ 
bahn (der Rückzugslinie) nähme, und den Verſchanzungen hinter Fredericks⸗ 
burg in die Flanke kommen. Während dieſer Bewegung ſollte eine Diviſion 
Sumners über eine Bretterbahn zur Erſtürmung des Erdrückens ausgeſandt 
werden. Beim etwaigen Mißlingen dieſer Operation erwartete man, daß das 
gleichzeitige Manöver Franklins den Erfolg ſichern würde. Hookers Corps 
war als Reſerve beſtimmt. Die Dämmerung des Sonnabends traf die Streit⸗ 
mächte in der ſo angegebenen Poſition. Es war ein ſchöͤner virginiſcher 
Morgen, mild und duftig wie ein Septembertag, obgleich der Nebel eines in⸗ 
dianiſchen Spätſommers über dem Schlachtfelde hing. Einige Männer, de⸗ 
ren geſundem Urtheil zu trauen war, hegten Mangel an Zutrauen und dü⸗ 
ſtere Ahnungen; denn der Plan, die feſte Poſition der Feinde in der Front 
anzugreifen, fürchteten, ſie würde ſich als ein äußerſt gewagtes Unternehmen 
erweiſen, als eines, wovon die Geſchichte kein mit Erfolg gekröntes Beiſpiel 
aufzeigt. Ein offenes Terrain, eine drittel Meile lang, müfjen die ſtürmenden 
Truppen paſſiren. Während deſſen ſind ſie verſchiedenen 9 — ausgeſetzt 
den feindlichen Scharfſchützen, die hinter einer ſteinernen Mauer längs des 
Fußes der Erhöhung poſtirt ſind, einer doppelten Reihe von Schützengruben 
auf dem Kamme des Erdrückens, den ſchweren Batterien hinter: feſten Ver⸗ 
ſchanzungen auf der Spitze des Hügels, einer ſtarken Fußmacht, die noch hin⸗ 
ter dieſem Hügel gedeckt ſteht, den Batterien der untern Reihe, und einer Dop⸗ 
pelreihe von Kanonen. In dem Augenblicke, als die erſten Truppen die 
Eiſenbahnlinie betraten, brach der tödliche Kugelhagel los. Ihre Reihen wur⸗ 
den furchtbar gelichtet, doch vorwärts drangen fie faſt bis zum Fuße des Hü⸗ 
gels, als Brigade auf Brigade von Seiten der Rebellen ſich auf dem Erd⸗ 
rücken zeigten und friſche Musketenſalven gegen ſie ſchickten. Zertrümmert 
und aufgelost wurden fie zurückgeworfen, unter den Schüſſen und dem Gebrüll 
der Feinde. So kamen von General Frenchs Diviſton von 6000 Mann nur 
1500 zurück. Faſt hätten auch noch unſere eigenen Batterien, welche das 
Fuer Gewehrfeuer zum Schweigen zu bringen gedachten, den vorrückenden 
ruppen großen Schaden urg fag hätte nicht General Hunt, der Chef der 
Artillerie, dieſe Gefahr noch ſchnell genug eingeſehen und Befehl gegeben, mit 
dem Geſchützfeuer inne zu halten. Zuzwiſchen hatte die linke große Diviſion 
das Feuer gegen die Rebellen eröffnet, und furchtbare Artillerieſalben wurden 
von beiden Seiten geſandt. Um 9 Uhr begann der rechte Flügel unter Gib⸗ 
bons und Meade langſam 51 avanciren. Bedeutender Widerſtand ſetzte ſich 
entgegen; doch war gegen Mittag die Schlachtlinie um dreiviertel Meile vor⸗ 
gerückt. Ein Angriff der Feinde auf Doubledays Diviſion am linken Flügel 
ward zurückgeſchlagen. Das Reſultat für den Schlachttag blieb aber das, daß 
der linke Hagel zwar ungefähr 500 Mards weit Beſitz vom Terrain nahm, 
jedoch das ihm zugedachte taktiſche Manöver nicht ausführen konnte. Die 
rechte große Diviſion war während deſſen durch den anhaltenden Kampf ſehr 
erſchöpft worden, ihre Verluſte waren überaus bedeutend und nichts hatte ſie 
erreicht. Sumner ſchickt Boten an Burnſide, damit er Franklin avanciren 
laſſe. Aber Franklin iſt nicht im Stande vorwärts zu rücken. Er hat genug 
1 thun, ſich ſelbſt zu halten, denn Jackſon hat grade Verſtärkungen vorgeſchickt. 
m 4 Uhr führt auf Burnſides Befehl General Hooker die noch friſchen Re⸗ 
5 50,000 Mann ins Gefecht. Aber kaum war dieſe neue Angriffs⸗ 
olonne recht in Thätigkeit, als die Sonne ſchon anfing zu ſinken. General 
Burnſide, der den Tag über in Phillips Houſe geweſen, kam zu Lacey Houſe 
hinab und verfolgte aus dem Garten den Gang des Gefechtes. „Dieſer Erd⸗ 
rücken, rief er aus, muß heute Abend genommen ſein!“ Die Wuth der Käm⸗ 
pfenden ſchien An bei der Kürze der Uebergangszeit von Tag zu Nacht zu 
verdoppeln. usketenſalven, wie ſie zu unſerem Gedenken nicht erhört wor⸗ 
den, wurden gewechſelt. Den Erdrücken hinaufſtürmend waren unſere Trup⸗ 
pen in eines Steinwurfes Entfernung den Batterien genaht, da rückten neue 
Verſtärkungen feindlicher Infanterie vor, die ſich auf unſere Reihen ſtürzten und 
ſie zurücktrieben. Der Würfel war gefallen. Der Tag war verloren, un⸗ 
ſere Truppen zogen ſich zurück. Sogleich verſtummten Kanonen und Mus⸗ 
keten, und in einem Augenblicke folgte auf die raſende Wuth der zehnſtün⸗ 
digen Schlacht die Stille des Todes. — Es wird nicht ſchwer ſein, große 
und weſentliche Fehler in dem Schlachtplane zu entdecken. Maſſen von Trup⸗ 
pen gegen die Batterien jener Hügelkette zu ſchicken, war ſicher eine Wag⸗ 
balfigfeit ohne Klugheit. War es nicht auch ein unglüdieliger 5 — das 
ganze Gelingen des Planes auf den Ausgang eines gewiſſen Manövers — 
auf Franklins Geſchicklichkeit gegen die Flanke der Rebellen zu ſchwenken — 
beruhen zu laſſen? War nicht unſere Artillerie faſt ganz nutzlos für uns 
bei dem Vorrücken unſerer Kolonnen? Die Conföderirten haben in dieſer 
Sache mit ihrer gewöhnlichen Schlauheit gehandelt. Sie thaten wohl, uns 
fo leicht in Frederitsburg einrücken zu laſſen. Die Stadt ſelbſt war die 
reinſte Falle, die je gelegt worden, und wir find hineingegangen. — Beim 
Schluſſe der Schlacht erklärte Burnſide, den Kampf am folgenden Tage zu 
erneuern. Der Kriegsrath, Burnſide, Summer, Hocker, Franklin, iſt zuſam⸗ 
mengetreten, um darüber zu berathen. Die Situation unſerer Armee, zu 
beiden Seiten eines Fluſſes, iſt eine gefährliche, und es wird von der Klug⸗ 
heit befohlen fein, die Armee fo bald als moglich nördlich vom Rappahannock 
bin zu ziehen.“ — So weit reicht der Bericht des Correſpondenten der „New⸗ 
Vork⸗Times“. — Trotz der Abſicht Burnſides, das Schlachtfeld nicht zu ver⸗ 
laſſen, ging der Beſchluß des Kriegsrathes dahin, ſich zurückzuziehen. Die 
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Bewegung wurde in einem ſtarken Winde ohne Wiſſen des Feindes 
ausgeführt. Die Brücken wurden mit Erde bedeckt, um das Geräuſch der 
darüber fahrenden Artillerie zu vermindern; und tiefe Nacht entzog alle Ge⸗ 
gegenſtände den Augen. Alle drei Uebergänge, beſtehend aus ſechs Brücken, 
wurden benutzt. Die Truppen gehorchten pünktlich. Die Artillerie der Fö⸗ 
derirten beſetzte das nördliche Ufer des Rappahannock. 


Provinzial-Zeitung. 
0 Breslau, 2. Januar. [Tagesbericht.] 

z [Abgeordneten⸗Wahl.] Die heute Vormittag 9 Uhr in 
Liebichs Lokal ftattgehabte Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe wurde 
vom königl. Wahl⸗Commiſſar Oberbürgermeiſter Elwanger mit Ber: 
leſung der geſetzlichen Beſtimmungen über die vorzunehmende Wahl⸗ 
handlung eröffnet. Nachdem die Feſtſtellung der Wahlmänner⸗Liſte 
durch Namensaufruf erfolgt war, der bis gegen halb 11 Uhr währte, 
wurde der Wahloorſtand gebildet. Als Protokollführer fungirte Herr 
Rechtsanwalt Lent; Beiſitzer waren die Herren Stadtrath Dr. Hei: 
mann, Staatsanwalt Schröter, Major v. Rentz und Stadtrath 
Grabowski. Von 517 Wahlmännern waren 451 anweſend; wo⸗ 
gegen bei der vorigen Wahl (am 6. Mai) 506 erſchienen waren. Das 
Reſultat der um halb 12 Uhr beendigten Abſtimmung iſt folgendes: 
Kaufmann Laß witz, Candidat der geſammten liberalen Partei, erhielt 
360 Stimmen; Juwelier Somme, der von dem königs⸗ und ver⸗ 
faſſungstreuen Vereine aufgeſtellte Candidat, 77 Stimmen, 14 Wähler 
enthielten ſich der Abſtimmung. Mithin iſt Kaufmann Laßwitz, der 
Candidat der Fortſchritts- und der verfaſſungstreuen Partei, mit glän⸗ 
zender Majorität zum Abgeordneten der Stadt Breslau erwählt; der⸗ 
ſelbe hat ſich zur Annahme des Mandats bereit erklärt. 

m [Sylveſter und Neujahr.] Es läßt ſich nicht einmal in einer 
ungefähren Schätzung angeben, der wievielte Theil der breslauer Einwohner⸗ 
ſchaft den Neujahrsgruß von 1863 außerhalb des Bettes empfing; aber aus 
eigener Erfahrung konnen wir ſagen, daß um 1 Uhr Nachts noch ein leb⸗ 
haftes Menſchengewoge auf dem Ringe und in den angrenzenden Straßen 
pulſirte. Die Witterung war um dieſe Zeit einer Sylveſterwanderung ziem⸗ 
lich günſtig, der noch nicht volle Mond beſchien lächelnd die Fußgänger, die 
ſich allerwärts ungenirt das übliche „Proſit Neujahr!“ zuriefen. Auch auf 
dem Neumarkt waren in der Mitternachtsſtunde zahlreiche Gruppen verſam⸗ 
melt und umkreiſten den „Gabeljürgen“ (Neptuns⸗Statue) mit den gewohn⸗ 
ten volksthümlichen Ovationen, ohne daß die Grenzen der Wohlanſtändigkeit 
überſchritten wurden. Es war ein harmloſer Scherz, als Jemand aus der 
Menge dem alten Herrn eine Fackel überreichte, die von demſelben als Fort⸗ 
ſchrittslicht erfreut entgegengenommen wurde. Wie man uns mittheilt, ſoll 
der Herr Polizeipräſident ſeinen Beamten die Weiſung ertheilt haben, Alles 
was nicht etwa eine erhebliche Ruheſtörung herbeiführe, geſchehen zu laſſen. 
So viel uns bekannt, hatten die überallhin poſtirten Sicherheitsbeamten nir⸗ 
gends Veranlaſſung, gegen das Verhalten des Publikums einzuſchreiten. 
Ein ſtarkes Wagengeraſſel nach und von den Ballſälen währte die ganze 
Nacht hindurch; die Lokale bei Liebich und bei Weiß waren ungemein 
belebt. Das eiſtere Etabliſſement barg einen guten Theil der jeunesse dorde 
im Verein mit der feineren demi-monde; zwiſchen den malerſſchen Weih⸗ 
nachts⸗Decorationen bewegten ſich elegante Maskenaufzüge, und die vorzüg⸗ 
lich gelungenen Ueberraſchungen durften als günſtiges Omen für das begin⸗ 
nende neue Jahr angeſehen werden. — Einfacher, aber vielleicht deſto ge⸗ 
müthlicher war die Sylveſterfeier im Weiß ' ſchen Saale. Gab es auch dies⸗ 
mal keine wirklichen „reizenden Bauermädchen“, ſo fehlte es doch nicht an 
pittoresken Coſtümen und an der liebenswürdigſten Maskenfreiheit, die ſich 
in den Logen wie auf dem Parquet und den Gallerien in ungezwungenſter 
Weiſe kundgab So wurde in zahlloſen Geſellſchaften bei Muſik und Ge⸗ 
ſang, beim feſtlichen Reigen und bei den Freuden des Mahles in das neue 
Jahr hineingejubelt. Früh um 6 Uhr bewegte ſich Militärmuſik nach der 
jetzt an der Promenade gelegenen „Hauptwacht“, die Tambours ſchlugen 
Reveille, und ein fröhlicher Marſch begrüßte den anbrechenden Neujahrs⸗ 
Morgen, der vom Rathsthurm mit einem feierlichen Choral eingeleitet 
wurde. Der Neujahrstag brachte die herzlichſten Glückwünſche in den Fa⸗ 
milienzirkeln, aber zugleich in den öffentlichen Lokalen die unvermeidlichen 
„Gratulanten“, die manchmal auch dem Geduldigſten alle Sanſtmuth rau⸗ 
ben könnten. Das Weberbauerſche Lokal machte, wie die ſchlichten Bier⸗ 
Stuben von altersher, eine rühmliche Ausnahme; dort gratulirte der Wirth 
in einer poetiſchen Anſprache, in der es hieß: „Endlich wird Euch von 
Marqueuren — Nicht zum Neujahr gratulitt; — Hab', um Euch nicht zu 
beſchweren, — Sie entſchädigend honorirt.“ In Liebich's Concert⸗Saal 


wurden die Gäſte durch die Gratis⸗Vorſtellung eines „Feuermanns“ über⸗ 


raſcht. Der Wundermenſch, der von einem hübſchen weiblichen Adjutanten 
bedient wurde, verſchluckte flammendes Feuer und glühendes Eiſen, als ob 
es Kandiszucker wäre, berührte ſolches mit Händen und Füßen, kurz er do⸗ 
cumentirte ſich als einen Wunderthäter, der ſelbſt im Feuer nicht verbrennt, 
und das Erſtaunen der Menge in ſeltenem Grade zu erregen weiß. Am 
erſtaunlichſten war wohl, daß für die Productionen dieſes „Unverbrenn⸗ 
baren“ in dem ſtark beſuchten Lokale kein Entree erhoben, und nicht einmal 
eine freiwillige Neujahrsgabe verlangt wurde. 


=bb= [Dienſt⸗Jubiläum.] Der Thor⸗Controleur Bur ich, im N ö 
on 


von 65 Jahren, feierte am Neufahrstage fein 50 jähriges Jubiläum. 
einer Militär⸗Kapelle wurde dem Jubilar in aller Frühe ein Ständchen ge⸗ 
bracht. Der Hr. Steuerrath Lindenberg eröffnete dem Jubilar, daß 
ihm ein Gnadengeſchenk von fünfzig Thaler bewilligt ſei. Von ſeinen 
Collegen iſt derſelbe mit einem ſilbernen Pokale beſchentt worden. Der 
Jubilar trat als Jüngling von 15 Jahren zu den Fahnen und iſt trotz 
des vorgerückten Alters noch kräftig und geſund. 

„ (Böttcher.] Wohl kein Gebiet des Wiſſens bietet der gern ins Un⸗ 
endliche ſchweifenden Menſchen⸗Phantaſie einen größeren Spielraum, als 
das der Geologie. Was iſt nicht auf dieſem Felde bereits alles behauptet 
worden. Da ſoll z. B. ein Firitern mit der Sonne zuſammengeſtoßen und 
von dieſer ein Stücke abgeſchlagen haben, woraus unſer Planet ſich bildete. 
Nach Anderen wiederum fand ſich gelegentlich im Weltenraume ein harter, 
zerſchlagener Klumpen, der theils durch Feuer, theils durch Waſſer zur Mut⸗ 
tererde ſich geſtaltete. Das ſind noch Anfänge mit greifbaren Materialien. 
Einen Schritt weiter geht La Place, indem er die Erde in großen Perioden 
aus den in Gasform vorhandenen Urelementen hervorgehen läßt. Feuer 
und Waſſer finden ſich in der natürlichſten Art. 8 weiſen die in den 
verſchiedenen Zeiträumen gebildeten Geſteinsſchichten eigenthümliche Pflanzen 
und Thiere auf, die mit den einfachſten Formen und den niedrigſten Gebil⸗ 
den beginnen, und mit jeder neuen Phaſe zu größerer Mannichfaltigkeit und 
höherer organiſchen Ausbildung gelangen. Die erſten lebenden Weſen tre⸗ 
ten in Geſtalt von Krabben et auf, bald darauf die erſten Wir: 
belthiere, die Side, Hierauf folgen Fröſche, Salamander, Eidechſen, und 
endlich die Rieſen⸗Saugethiere der Molaſſezeit, die Maſtodonten, Magatha⸗ 
rien u. ſ. w. Redeten dieſe Gyganten, was würden ſie uns von furchtba⸗ 
ren Kämpfen erzählen, die ſie erlebt, als die maßloſen, aufs Aeußerſte an⸗ 
ge Naturgewalten gegeneinander in das Feld rückten; welche Far: 

en müßten ſie auftragen, wollten ſie die gehabten Schrecken und Schauer 

ſchildern, da die Erde in ihren Grundfeſten erbebte, und das Meer in ge⸗ 
waltigen Aufruhr, die Kontinente und mit dieſen die Thierwelt verſchlang. 
Sie büßte den Genuß dieſes Schauſpiels mit dem Tode. — Alles das, das 
Werk von Millionen Jahren, baute Herr 1 Boͤttcher in der Din⸗ 
ſtagsvorſtellung in Zeit von zwei Stunden auf, und erfüllte das Amt eines 
Auslegers der Geſchichte unſeres Erdkörpers mit Gewandtheit und ſichtbarer 
Liebe zur Sache. Indem derſelbe die Wirkung verſchiedener phyſikaliſcher 
Kräfte an bekannten . im alltäglichen Leben nachwies und die 
Unzahl der in der Geologie vorkommenden lateiniſch⸗griechiſchen Namen ver⸗ 
deutſchte (Trilobite, Dreilappe; Labyrinthodon, Wickelzahn; Polythalamien, 
Vielfächrige; Foraminiterren, Löchertragende u. ſ. w.), machte er ſich um 
das wahre und volle Verſtändniß ſehr verdient. 

2 [Reife zu den ſchweizer Seen.] Wir können nicht unterlaſſen, 
das Publikum auf eine Ausſtellung aufmerkſam zu machen, welche in be⸗ 
ſcheidener Stille z. 3. im „goldenen Löwen“ (innere Schweidnitzerſtraße) 
jeden Abend geöffnet iſt. Es ſind dies ganz vortreffliche Darſtellungen der 
vorzüglichſten Partien der Schweiz, insbeſondere von den herrlichen Um⸗ 
gebungen ihrer Seen, jo vom Genfer⸗, Zuger⸗, Brienzer⸗See. Außerdem 
aber auch andere, z. B. der Roſenlaul⸗Gletſcher, der Reichenbach⸗Waſſerſall, 
die Stadt Bern, das Rütli ze. Die Bilder, nicht mit gewöhnlichen Gucktaſten⸗ 
malereien zu vergleichen, find von dem ſchweizer Maler Uſter. 

# Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoriaſtiftung.] Nachdem neuerdings 
zwei Ehrenmitglieder dieſer Stiftung namhafte Beiträge geliefert, iſt es dem 
Vorſtand der hieſigen Provinzial⸗Stiftun möglich geworden, am Vermäh⸗ 
lungstage des kronprinzlichen Paares außer dem einen von uns ſchon er⸗ 
wähnten Brautpaare noch ein zweites mit einer Summe von 100 Thlr. 
auszustatten. Das Kuratorium dieſer Stiftung hatte zu dieſer Auszeichnun 
einen Sergeanten vom 3. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 50 und ſeine Braut, 
ein unbeſcholtenes Mädchen aus Koſel, vorgeſchlagen, was auch kürzlich die 
allerhöchſte Beſtätigung gefunden hat. Auch dieſes Brautpaar wird von 
Ibrer königl. Hoheit der Frau Kronprinzeſſin als beſonderes Zeichen Ihrer 
Huld ein mit dem Namenszug der hohen —— verſehenes Gebetbuch erhal- 
ten. Die Trauung der Brautpaare, die beide der katholiſchen Confeſſion 
angehören, ſoll am 25. Januar, Nachmittags 3 Uhr, vereint in der Kreuz⸗ 
kirche durch den Herrn Diviſionspfarrer Simon ſtattfinden. 

4A. Bilſe.] Nach einem vor einigen Tagen hier eingegangenen Pri⸗ 
vatſchreiben des früher hier als Muſikdirigenten fungirenden Herrn A. Bilſe, 
welcher bekanntlich zuletzt mit ſeiner Kapelle in n und dieſelbe 
ganz kürzlich erſt entlaſſen hat, hat ſich vieler am 23. Dezember v. J. an 
Bord des Tierr Hiddes eingeſchifft, um ſich nach Paramaribo der Haupt⸗ 
ſtadt von Surinam, der bekannten holländiſchen Beſitzung in Weſtindien 
zu begeben, wo er die ihm feit dem 15. Dezember v. J. zugeſicherte Stelle 
eines königlich holländiſchen Muſikdirektors antreten wird. Es iſt damit freie 
Wohnung und ein jährliches Gehalt von 1392 Gulden verbunden. Dabei 
erlaubt es noch der leichte Dienſt, daß Bilſe zugleich die Muſikdirektorſtelle 
beim vortigen Bügermilitär mit verſehen kann, welche ein ebenfalls nicht 
unbedeutendes Einkommen abwirft. Die Verpflichtung Bilſes dauert über⸗ 
dies nur ſechs Jahre und wird ihm dann freie Rückreiſe mit Frau und Kind 
nach Europa gewährt, wie ihm jetzt auch die Ueberfahrt in gleicher Weiſe 
exleichtert iſt. Verſieht er nach Ablauf dieſer ſechs Jahre noch ferner ſein 
einträgliches Amt auf vier Jahre, ſo erhält er ſein volles Gehalt als Pen⸗ 
ſion, und kann dieſelbe verzehren wo er will. 

Den nächſten Sonntags⸗Vortrag im Muſik⸗Saale der k. Univer⸗ 
ſttät wird Herr Berghauptmann und Geheimer Ober: Bergratb 
Dr. v. Carnall halten, und zwar über „unſere Bergwerke und unſere 


Bergleute.“ 


ürſten von Liechtenſtein und Reuß⸗Greiz und der Landgraf von Heſſen⸗ 

omburg. Von den übrigen ſind 7 verwittwet (nämlich die Königin von 
Großbritannien, die Könige von Italien [Sardinien] und Belgien, die Groß⸗ 
berzoge von Toscana, Heſſen und Mecklenburg⸗Schwerin und der Herzog 

von Anhalt⸗Deſſau⸗Köthen); 3 leben in morganatiſcher Ehe (der König von 
Dänemark, der Kurfürſt von Heſſen und der Fürſt von Schwarzburg⸗Rudol⸗ 
ſtadt); 1 lebt in geſchiedener Ehe (der Fürſt von Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
baufen) und 1 (der Großſultan) in Polygamie. Regelmäßig vermählt find 
außer der Königin von Spanien 29 chriſtliche Souveräne; von ihren Ge⸗ 
mahlinnen iſt die älteſte die Fürſtin von Reuß⸗Schleiz und nächſtdem die 
Königin von Würtemberg, beide über 62 Jahre alt; die jüngſte iſt die Kö⸗ 
nigin von Portugal, erſt 15 Jahre 2 Monate alt. 

25 Souveräne haben Söhne zu muthmaßlichen Nachfolgern, 1 (der 
Kaiſer von Braſilien) eine Tochter, 12 leinſchließlich des vertriebenen Königs 
von Griechenland) Brüder, 5 leinſchließlich des Großſultans) andere Seiten⸗ 
verwandte, wozu noch 4 Souveräne (von Anhalt-Bernburg, Braunſchweig, 
Heſſen⸗Homburg und Reuß⸗Greiz) kommen, nach deren Tode die Regierung 
auf eine andere Linie übergehen würde, ſo wie 1 (der Papſt), deſſen Nach⸗ 
folger erſt nach feinem Tode gewählt wird. 


Das „Leipziger Tageblatt“ erzählt aus Leipzig folgende Weihnachts⸗ 
geſchichte: Es war an einem Nachmittag in der Feſtwoche, als am Sortir⸗ 
tifhe in der Poſt, worauf ſich die Briefbeutel aus allen Theilen der umfang: 
reichen Stadt wie eben fo viele Baͤchlein in die allumfaſſende See 77 ergie⸗ 

en pflegen, dem einen der expedirenden Beamten ein Brieſchen auffiel, das 
für die Stadtpoſt zurück gelegt werden ſollte, denn es ſtand Leipzig darauf 
zu leſen. Der Beamte wurde von einem ſeltſamen Gefühle berührt als er 
die Aufſchrift las. Das Brieſchen wanderte aber den gewöhnlichen Weg 
aller der Tauſende und aber Tauſende von ſeinen Brüdern dahin, wo die 
in der Stadt bleibenden auf die verſchiedenen Bezirke vertheilt werden. Weil 
man aber allda nicht wußte, wohin man gerade dies kleine Sendſchreiben 
ſchicken ſollte, ſo machte daſſelbe den Gang in das Cabinet, wo ernſte, ver⸗ 
ſchwiegene Männer ſitzen, welche das Amt haben, über unbeſtellbare Sen⸗ 
dungen zu entſcheiden, die Oeffnung der „todten“ Briefe, wie der Engländer 
ſagt, vorzunehmen und fo die Rückſendung derſelben an die betreffenden Auf⸗ 
* zu ermöglichen. Die Commiſſion würde auch mit dieſem Briefe eben 
0 


nämlich außer dem Papſt die Ser von Braunſchweig und Parma, die 


— 


verfahren und denſelden vernichtet haben, aber es wachten noch andere 
ugen über demſelben, denn es hatte eine eigene Bewandniß damit. Als 
nämlich die Reihe der Eröffnung an dies Briefhen kam, las man folgende 
Adreſſe: „An den heiligen Chriſt in Leipzig.“ In dem Briefe aber ſtand 
Folgendes: „Lieber heiliger Chrift! Es iſt nun bald Weihnachten und ich 
weiß, wie du jetzt bei allen guten Kindern einkehrſt und jedem artigen Kna⸗ 
ben und Mädchen etwas Schönes mitbringſt. Ach, lieber heiliger Chriſt, 
komme doch auch zu uns, denn wir warten gar ſehr auf dich. Beſcheere mir 
eine Schultaſche, wo ich meine Bücher hinein un kann, wenn ich in die Schule 
gehe, und meiner Selma auch eine. Auch hätten wir gern jedes ein Paar 
neue Schube, denn es iſt recht ſchlechtes Wetter. Meinem Kurt bringe auch 
ein paar Bleiſoldaten mit. Der arme Junge muß jetzt ſo viel in der Stube 
ecen. Dann aber mußt du auch mein Mütterchen wieder geſund machen. 
utter iſt ſchon lange krank, muß an Krücken gehen und kann ſich nicht 
helfen. Ach, bitte, lieber heiliger Chriſt, vergiß uns nicht. Ich will auch 
recht artig fein und der Mutter gehorchen. Wir wohnen ***itraße Nr. im 
ofe. Marie, Selma, Kurt.“ Und es vergingen mehrere Tage. Heiliger 
Abend jam. Da pochte es an die Thür der einſamen Mutter mit ihren drei 


tin vollgiltiger Caſſationsgrund, welcher gleichfalls ein neues Ver 


Kindlein, und herein traten eine Dame und zwei Herren und legten, nad: 
dem die Kinderchen in die Kammer geſchickt worden, der armen, aus den 
beſſern Ständen ſtammenden wackern, aber unglücklichen Frau Geſchenke aller 
Art auf den Tiſch, zündeten einen Baum an und beſcheerten den drei Kind⸗ 
lein, was ſie ſich gewünſcht hatten. Das alles hatte der wackere Beamte 
angerichtet, hatte wohlthätige Herzen erweckt und auf die unverſchuldet ins 
Elend gerathene kleine Familie, die verwaiſt war, obwohl der Vater noch 
lebte, aufmerkſam gemacht, ſo daß ſie nun wohl vor Noth ſicher ſein werden. 


[Vor den franzöſiſchen l Vor den Aſſiſen des Niederrheins 
(Straßburg) fand in voriger Woche die Verhandlung wegen Ermordung des 
Fan 6 Riebel und deſſen Dienſtmagd ſtatt. Die Angeklagten ſind die Bäckerge⸗ 

ellen Gigar und Ruff und der Maurer Wolff, ſämmtlich im Alter von 20—22 
Jahren. Das alte 74jährige reiche Fräulein hatte mit ſeiner Magd allein in 
ihrem Hauſe zu Benſeld gewohnt; die Miſſethäter, mit der Lokalität bekannt, 
hatten ſich über die Mauer Eingang auf den Heuboden verſchafft, wo die 
Magd jeden Abend Futter holte, hatten dieſe überfallen und erwürgt, um 
ſodann der Riebel das gleiche Schickſal zu bereiten. Der Raub an baarem 
Gelde belief ſich auf etwa 9000 Francs. Die Complottanten entfernten fi 
unter dem Schutz der Nacht, jeder mit ſeinem Antheil, welchen Ruff und Wolff 
in wenigen Tagen in Freudenhäuſern zu Straßburg vergeudeten, während 
Gigax nach Paris und England ging, um alsbald nach Erihöpfung feiner 
Mittel ſich freiwillig Fi ſtellen. Sämmtliche Angeklagte find geſtändig. Der 
Gerichtshof erkannte Todesſtrafe. — Kürzlich hatte der Aſſiſenhof zu Pouters 
den Taglöhner Bolanneau wegen Mordverſuches gegen ſeine Frau zum Tode 
verurtheilt. Ein Formfehler machte dieſen Spruch nichtig; der Gerichtsdiener 
hatte nämlich vergeſſen, die Copie der Geſchwornenliſte, welche dem Ange⸗ 
klagten zugeſtellt wurde, zu unterzeichnen. In Folge deſſen verwies der Caſ⸗ 
ſationshof die Sache zur neuen Verhandlung vor den Aſſiſenhof zu Niort. 
Hier wurde dem Angeklagten die Gunſt der mildernden Umſtände zu Theil, 
und er demgemäß nur zu zwanzigjähriger Zwangsarbeit verurtheilt. Dem 
Huiſſier aber jallen ſämmtliche Kosten der zweiten Procedur zur Laſt. — 
Ein weiterer Fall zeigt gleichfalls, von welcher Tragweite Formfehler ſein 
können. Der Aſſiſenhof zu Bordeaux verurtheilte am 13. Dezember die Che: 
frau Ithier wegen Ermordung ihres Mannes zu lebenslänglicher Zwangs⸗ 
arbeit. In der den Geſchwornen vorgelegten Frage und folgeweiſe in das 
Verdict kam aber durch einen Schreibfehler als Zeit der That der 23. Juni, 
während es der 23. 1 hätte ſein ſollen. Der Vertheidiger meldete 
darauf hin ſofort Nichtigkeitsklage an, und iſt dieſes Verſehen unzweifelhaft 

4 55 zur 
Folge haben wird. 

[Eine feine Spürnaſe.] Der „Beob.“ ſchreibt aus Vaihingen: Dem 
hieſigen Kaufmann C. Schäfer wurde ein Söhnlein geboren, dem er bei der 
heiligen Taufe die Namen Herrmann Otto Paul Friedrich geben laſſen 
wollte. Bei der Taufhandlung ſelbſt entdeckte der Vater zu ſeinem Schrecken, 
daß die Namen nicht in der von ihm gewünſchten Reihenfolge verleſen wur⸗ 
den und 1 Tags darauf zu ſeiner Sicherheit von unſerm Herrn 
Helfer einen Taufſchein, der ihm jedoch verweigert wurde. In dem Umſtand, 
daß die vier Anfangsbuchſtaben HO PF den Namen Hopf (freiſinniger 
Abgeordneter) ausmachen, entdeckte nämlich der Herr Helfer eine politiſche 
Demonſtration, und da kirchliche Handlungen nicht zu politiſchen Demonſtra⸗ 
tionen benützt werden ſollen, ſo weigerte er ſich die Namen in der von dem 
Vater gewünſchten Reihenfolge einzutragen. Allein der Vater verlangte, 
. * f 
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daß die Sache der höheren Behörde zur 3 vorgelegt werde, und 
dieſe entſchied zu Gunſten des Vaters: unſer Herr Helfer mußte, ſo ſauer es 
ihm auch ankommen mochte, die Namen nach dem Willen des Vaters ein⸗ 
tragen und den gewünſchten Taufſchein ausſtellen. 


[Antonelli's Mutter.] Aus Rom ſchreibt man dem „Corriere mer: 
cantile“: „Die Mutter des Cardinals Antonelli iſt in ihrem neunzigſten 
Lebensjahre geſtorben. Sie war aus Sonnino gebürtig und gehörte einer 
Räuberfamilie an, die vom Anfange des Jahrhunderts bis gegen 1820 
die Provtnz unſicher machte. Sie hat ſich nur mit Widerſtreben zum Auf: 
enthalt in Rom entſchloſſen, wohin ihre Söhne fie hatten kommen laſſen. 
Sie ſprach immer nur von Sonnino. Sie haßte die ſchönen Karoſſen, und 
es war ihr größtes erk enen ohne Wiſſen ihrer Söhne in irgend einem 
ſchlechten Landfuhrwerk herumzufahren, das fie an ihre Heimath erinnerte. 
Sie hätte wohl noch länger gelebt, wenn ihr das neue Leben, zu welchem fie 
durch die Stellung und das Vermögen ihrer Söhne verurtheilt ward, nicht 
zu viel Unannehmlichkeiten bereitet hätte. Sie hinterließ nichts als ihre 
Ausſteuer von 200 Scudi. 


Neuwied, 30. Dez. [Ruchloſigkeit.] Am Abende des zweiten Weih 
nachtsfeiertages wurde auf den letzten rheinabwärts gehenden Eifenbahnzug, 
auf der Strecke zwiſchen Koblenz und Neuwied (nahe oberhalb Weißenfels) 
ein Schuß abgefeuert. Derjelbe fuhr durch die beiden Seitenfenſter, von der 
rechten nach der linten Seite eines Coupee's hindurch, worin ſich 7 Perſonen 
befanden. Glücklicher Weiſe iſt Niemand verletzt worden. Welche Veranlaſ⸗ 
N een That zum Grunde gelegen, hat man dis jetzt nicht er⸗ 

1 . 


„„Ein eclatantes Beiſpiel franzöſiſcher Unwiſſenheitj im 
— 55 der Geographie liefert in einer der lezten Nummern das kaiſerliche 
rgan, der „Moniteur“. Der Feuilletoniſt, Recenſent und Hauptmitarbeiter 
dieſes Blattes, Herr Theophile Gautier, erzählt nämlich feinen Leſern bei 
e der Beſprechung einer Donaureiſe, daß dieſer mächtige Strom 
Deutſchlands in Tyrol entſpringt, dann (sie!) durch Baiern, Oeſterreich, 
Böhmen, Mähren, Ungarn, Siebenbürgen, Serbien und die Türkei fließt, 
bis er bei Belgrad und Semlin die Grenzen Deutſchlands verläßt! Wörtlich 
wahr und nachzuleſen in der Nummer 354 des „Moniteur univerſel“! — 
Von Deutſchland ſcheinen die Franzoſen überhaupt wenig zu wiſſen. Der 
neueſte „Moniteur“ bringt einen Bericht über eine Medaillenvertheilung in 
der Kunſtſchule zu Paris, wonach ein Herr Lange aus Darmſtadt in Baiern 
eine ſolche Medaille erhalten. 


Bei Trübner u. Co. in London ift Spinoza's „Tractatus Theologieo- 
Politicus“ in engliſcher Ueberſetzung erſchienen. Die „London Review“ be⸗ 
grüßt in dieſer Erſcheinung ein erfreuliches a der Zeit, denn bisher 
war Spinoza zu verrufen, als daß die Buchhändler und Ueberſetzer es ge⸗ 
wagt hätten, das Publikum mit den Ideen des „ſchauerlichen Gottesleug⸗ 
ners“ — wie man ihn nannte — zu behelligen. „Eſſays“ und „Reviews“ 
haben hierin einen Umſchlag hervorgerufen. Leider ift der Ueberſetzer des 
Lateiniſchen nicht ganz kundig, und die Ausgabe kaum genießbar. 


Mit einer Beilage. 


| BVeilage zu Nr. 3 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 3. Januar 1863. | 
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‚= bb = [Berwundung.] Am geſtrigen Abende in der 10. Stunde 
ereignete es ſich auf der Ufergaſſe, daß der Schiffer Grun von einem Soldaten 
= i de ohne ab 5 eine Veranlaſſung vorangegan⸗ 

8 undarzt Dr. Knebel wurde ſofor i t, 

den een Berta ale. ſofort herbeigeholt, welcher 

== = [Unfälle] Am geſtrigen Nachmittage kehrten Leute per 
Droſchte von einem Tarot nach Hauſe zurück und hatten ein vierjähriges 
Mädchen im Wagen. Während der Fahrt ging die Wagenthür auf und das 
Kind ſtürzte heraus, ohne ih zum Glück erheblich zu erlegen. — Beim 
Schlittſchuhlaufen brachen wiederum 3 Knaben an der Goldbrücke in die 
Oder und wurden dieſe durch Hinzugekommene gerettet. 

.. [Zur Geſchichte der Entſtehung der Ergebenheits⸗ 
Adreſſen] find wir im Stande, heut einen ferneren intereſſanten Bei: 
trag zu liefern. Der Schauplatz iſt Grünberg, die Scene fpielt 
vor dem Schiedsrichter. Der grünberger Correſpondent der Breslauer 
Zeitung hat ſchon früher angedeutet, daß der Abgeordnete des freiſtadt⸗ 
grünberger Wahlkreiſes, Herr Förſter, beabſichtige, wegen der in der 
letzten Loyalitäts⸗Adreſſe enthaltenen Ausdrücke, bezüglich des Abgeord⸗ 
netenhauſes, klagbar zu werden. Ueber den weiteren Verlauf berichtet 
nun das „Grünberger Wochenblatt“ Folgendes. Herr Ritterguts⸗ 
Beſitzer Förſter auf Kontopp war am 18. Dezember in Grünberg. 

„„Seine Anweſenheit in der Kreisſtadt hatte den Zweck, die fünf Herren, 
Rittergutsbeſitzer Götze auf Deutſch⸗Rteſſel, königl. Superintendenten Wolff, 
tönigl. Rechnungsrath Ludwig, Ratbsherrn Schulz und Webermeiſter 
Klinge aus Grünberg, welche in Nr. 90 des „Gründ. Kreisbl.“ zur Unterſchrift 
einer in der Buchhandlung von Fr. Weiß ausgelegten Adreſſe an Se. Maj. 
den König aufgefordert haben, wegen der in derſelben enthaltenen Aeußorun⸗ 
gen, betreffend das Haus der Abgeordneten, in ſeiner Eigenſchaft als Abge⸗ 
ordneter gerichtlich zu belangen. — In dem geſetzlich vorgeſchriebenen ſchieds⸗ 
männiſchen Verfahren hat zunächſt der Herr Superintendent Wolff zu 
Protokoll erklärt, er habe weder zur Unterſchrift der in Nede ſtehenden 
Adreſſe aufgefordert, noch ſeine Unterſchrift zu derſelben gegeben, ſon⸗ 
dern ſeine Unterſchriften hätten bee auf eine von ihm verfaßte Adreſſe 
— — — er jedoch erfahren, daß ſeine Unterſchrift ohne ſein 
Wiſſen und Wollen zu einer anderen Adreſſe verwendet worden, habe 
er dieſe feine Unterſchrift, jedoch vergeblich, von dem Nitterguts: 
Beſitz er Herrn Götze durch den Lehrer Herrn Klipſtein ausdrücklich 

urückgefordert. — Der Herr Rechnungsrath Ludwig dagegen hat in 
einer protokollariſchen Auslaſſung ſogar erklärt, daß er weder zur Unter⸗ 
ſchrift der Adreſſe öffentlich aufgefordert, noch die Adreſſe ſelbſt 
unterſchrieben habe und nicht wiſſe, wie ſeine Namensunterſchrift in 
das Lokalblatt gekommen ſei. Beide Herren haben es jedoch verweigert, 
die Veröffentlichung dieſer ihrer Erklärungen ſelbſt zu bewirken, weshalb 
troß derſelben das gerichtliche Verfahren gegen ſie eingeleitet werden ſoll, 
um ihnen Gelegenheit zu geben, den Beweis des Mißbrauchs ihrer Namen vor 
dem Richter zu führen. — Herr Webermeiſter Klinge erklärt vor dem 
Schiedsmann, er habe ſeine Unterſchrift zu der vom Herrn Superinten⸗ 
denten Wolff verfaßten Adreſſe, und zwar auf einem leeren Bogen 
Papier, gegeben, ob aber dieſe feine Unterſchrift der Wolff ſchen oder 
der anderen, Sr. Majeftät dem Könige überreichten Adreſſe beigefügt 
worden ſei, wiſſe er 1 75 Uebrigens ſei er zur Unterſchrift verleitet 
worden. — Auch Herr Rathsberr Schulz bat zu ſchiedsamtlichem Protokoll 
erklärt, de Aufforderung zur Unterſchrift habe nur der Wolff ſchen 
und nicht der Sr. Majeftät überreichten Adreſſe gegolten, und nad: 
dem er den Inhalt der letztgedachten Adreſſe erfahren, habe er, wie⸗ 
wohl vergeblich, von Herrn Lehrer lien ſeine Unterſchrift zurück⸗ 
. — Herr Klinge und Herr Schulz haben den Inhalt dieſer 
hrer ſchiedsamtlichen Erklärungen zu veröffentlichen ih verpflichtet, und Hr. 
48 hat ſich durch eine Veröffentlichung dieſer Art für befriedigt 
erklärt.“ 

2 [Meteor.] Geſtern gegen 5 Uhr wurde hier am weſtlichen 
Himmel ein Meteor beobachtet, welches ſich in einen Winkel von eirca 
45 Grad nach der Erde neigte. Sein Platzen zeigte eine kleinere helle 
Kugel, welche alsbald verſchwand. Ein Geräuſch oder Knall wurde 
nicht vernommen; es muß alſo dieſes ſehr entfernt geweſen fein. 

[Der zwiſchen ale und Oppeln courſirende Lokal⸗Perſo⸗ 
nenzug] wird zur Her tellung eines Anſchluſſes an den Tagesperſonenzu 
von Berlin nach Breslau eine halbe Stunde ſpäter als bisher, ſtatt um 
Uhr 30 Minuten Abends erſt um 7 Uhr Abends von hier abgehen und in 
Oppeln wie bei den Zwiſchenſtationen eine halbe Stunde ſpäter eintreffen 


2 Wohlau, 2. Jan. [Guſtav⸗Adolf⸗Verein.] Der wohlau⸗win⸗ 
ziger Zweigverein hatte im Vereinsjahre 1861 158 Thlr. Einnahme und 
148 Thlr. Ausgabe, hierunter Zuſchuß zum Gehalte des praukauer Lehrers 
25 Thlr., zur ottmachauer Schuldentilgung 6 Thlr., für den Unterhalt einer 
armen Confirmandin in Alt⸗Wohlau auf 2 Jahr 5 Thlr., für das gemein⸗ 
ſame Liebeswerk 8 Thlr., und die ſtatutenmäßige Abführung an den Haupt⸗ 
Verein. Einen Baarbeſtand beſitzt der Verein im Betrage von 167 Thlr. 
Der Vorſtand iſt um drei weltliche Mitglieder erweitert worden. 


Reichenbach, 1. Jan. [Verſchiedenes.] Unſere Stadt hat in 
den letzten Jahren ihre äußere Geſtalt zu ihrem Vortheil verändert. Die 
unſchönen, die Paſſage beengenden Frankenſteiner und Breslauer⸗Thore ſind 

eſchwunden, an deren Stelle und unter Beſeitigung der alten Ringmauern 
ind neue ſchöne Häuſer entſtanden. Sowohl in der Stadt als in dem an⸗ 
grenzenden Ernsdorf find große geſchmackvolle Wohngebäude aufgeführt 
worden, und insbeſondere ſcheint die Gegend des Spillerberges in nächſter 
Zeit zu neuen Anlagen deſignirt zu ſein. — Mit dem 1, Oktober d. J. er: 
halten wir ſtatt der gegenwärtigen mangelhaften Oelbeleuchtung Gaslicht. 
Der Conſum für Privatflammen wird ſich, nach den bisherigen Anmeldun⸗ 
gen zu urtheilen, für die Unternehmer günſtig ſtellen. Die Anſtalt zur Be⸗ 
reitung des Gaſes wird in Ernsdorf in der Nähe des Babnhofes etablirt 
werden. — Ein frommer Wunſch iſt nun noch bei den Einwohnern des hieſi 
gen Ortes die Verbeſſerung des Straßenpflaſters, doch wird dies eben 
vorläufig in den Bereich der frommen Wünſche gebannt bleiben müſſen, weil 
Pflaſter Geld koſtet und dies bei unſerer Commune ein ſehr rarer Artikel 
iſt. Die Väter der Stadt haben jüngſt nothgedrungen eine Erhöhung von 
Communalſteuern vom 1. Januar ab beſchließen müſſen, weil insbeſondere 
der Armenfonds eine Erhöbung erhalten muß. — Ein zweiter ſchon oft an⸗ 
geregter Wunſch, der namentlich unſere Hausfrauen beſeelt, iſt die Leitung 
weichen Waſſers nach der Stadt. Wir find genöthigt, das in den Haushal⸗ 
tungen benöthigte weiche Waſſer aus dem Klinke⸗ und Peilebach zu entneh⸗ 
men. Einmal iſt das Waſſer dort nicht rein, das anderemal macht die Ent⸗ 
fernung von der Stadt die Herbeiſchaffung ſchwierig. In waſſerarmen 
Jahren, wie das letzte, iſt zudem der Peilebach ſo ausgetrocknet, daß faſt nur 
Schlammwaſſer zu entnehmen iſt. Schon vor vielen Jahren hat ein ſach⸗ 
kundiger Einwohner die Nivellements, Pläne u. ſ. w. zu einer Waſſerleitung 
ausgeführt, und mehrere patriotiſche Bürger haben ſogar einen Heinen 
zin? bar angelegten Fonds zu gedachtem Zwecke gebildet, aber — es fehlt 
auch bier wieder am Beſten, am Fonds. — Dieſelbe Urſache ließ unſere 
Realſchulen⸗Projecte ſchlafen gehen. Wir wollen dieſe Gelegenheit er⸗ 
greifen, um einzelnen Mitgliedern des Comite's für ihre wahrhaft aufopfern⸗ 
den Bemühungen für den angeſtrebten Zweck Dank zu ſagen. — In den 
Bereich der vorläufig unerreichbaren Wünſche gehört auch der ſonſt gewiß 
nothwendige Rathhausbau. Das jetzige Rathbaus, im 13. Jahrhundert 
erbaut, iſt trotz der vielen unſchönen Anbauten ein recht ehrwürdiges altes 
Bauwerk, aber leider für ſeinen Zweck ganz ungeeignet und in hohem Grade 
baufällig. Auch hier hat ein Bürger einen ſpeziellen Plan zur Beſchaffung 
der nothwendigen Mittel durch Aktien ausgearbeitet und vorgelegt, ohne daß 
die Realiſirung des Planes erfolgte. — Unſer Bürgermeiſter Hr. Wagner 
iſt vor 25 Jahren in den hieſigen Communaldienſt eingetreten. Mehrere 
Jahre jungirte Hr. Wagner als Kämmerer, nach dem Abgange des Herrn 
Bürgermeiſters Scholz übernahm er deſſen Amt. Eine Deputation der Stadt⸗ 
verordneten hat Hrn. Wagner im Namen der Stadt ihre Glückwünſche dar⸗ 
gebracht. — Die Societäts⸗Dampfmühle iſt vor einigen Wochen aus 
der Selbſtverwaltung der Aktionäre in die Pacht eines breslauer Handlungs⸗ 


hauſes übergegangen. 

Aus dem beuthener Kreiſe, 31. Dez. Ich meldete Ihnen ſ. Z., 
daß die Nationalvereins⸗Mitglieder in den Kreiſen Beuthen und 
Gleiwitz einen Deputirten zur General⸗Verſammlung nach Coburg geſchickt 
batten. Am 28. d. M. jtattete derſelbe nun feinen Bericht ab.“) Dieſem 
Berichte über die General-Verſammlung war ein anderer vorausgegangen, 
aus dem ich Ihnen Einiges mittheilen will, von dem ich glaube, daß es 
für die ganze Provinz nicht ohne Intereſſe ſein dürfte. Es wurde nämlich 
von dem älteſten Agenten in unſerer Gegend ein Jahresbericht über die hie⸗ 
ſige Vereinsthätigkeit abgeſtattet. Seit anderthalb Jahren giebt es über⸗ 
haupt erſt Nationalvereins⸗Mitglieder bier, und doch konnte der Bericht ſchon 
zu Anfang der Verſammlung 270 Mitglieder in den Kreiſen Beuthen und 
Gleiwitz konſtatiren. Die Haupturſache für dieſes erfreuliche Ergebniß, die 
raſtloſe Thätigkeit unſerer fünf Agenten, konnte der Berichterſtatter natürlich 
nicht genügend betonen, und legte deshalb das meiſte Gewicht auf unſere re⸗ 
gelmäßig wiederkehrenden Wander⸗Verſammlungen. Im Jahre 1862 wurden 
incl. der diesmaligen fünf ſolcher Verſammlungen in den volkreichſten Ort⸗ 
ſchaften des Kreiſes abgehalten. Jede derſelben ſtand durch Verleſung des 


In Folge deſſen erhalten die mit dem betreffenden Zuge in Verbindung ſte en: | Protokolls mit der vorhergegangenen in Verbindung, gebar aber auch aus 


den Poſten zwiſchen Brieg und Frankenſtein, Brieg und Kreuzburg, Namslau 
and Schwirz und Fallenberg und Löwen den entſprechenden veränderte 
ang. 


Verloren wurde: ein Brief, enthaltend eine Damen- Photographie, 
[Herrenloſes Gut.] Am 29ſten v. M. hat ein hieſiger Droſchlenkut⸗ 
ſcher einen ſchwarz ſeidnen Regenſchirm an die Polizeibehörde eingeliefert. 
Gefunden wurden: ein braunledernes Geldtäſchchen, in welchem ſich circa 
13% Thaler baares Geld, ein Pfropfenzieher und ein kleiner Kalender befan⸗ 
den; ein ſchwarzer Pelzmuff und ein Gürtel von Glanzleder. 
[Unglücksfall.] Am 30ſten v. Mts., Vormittags, ſtürzte ein auf dem 
Neubau Matthigsſtraße Nr. 26 beſchäftigter Tagearbeiter aus dem dritten 
Stockwerke in die Kellerräume hinab und erlitt hierbei ſo erhebliche Ver⸗ 
letzungen am Kopfe, daß er . mittelſt Droſchke nach dem Hoſpital Aller⸗ 
heiligen gebracht werden mußte. (Pol.⸗Bl.) 


N. Liegnitz, 1. Januar. Auf die Zuſtimmungs⸗Adreſſe unſeres 
Wahlkreiſes an das Abgeordnetenhaus, reſp. deſſen Präsidenten, iſt von dem⸗ 
ſelben folgende Antwort eingegangen: 5 

„Hochverehrte Herren! Die mir mittelſt ſehr geehrten Schreibens vom 
15. d. M. überſendete, mit 2844) Unterſchriften verjebene Adreſſe der Wahl: 
männer und Urwähler des liegnitz-goldberg⸗hainauer Wablkreiſes, werde ich 
dem Hauſe der Abgeordneten bei ſeinem Wiederzuſammentritte mit vorzule⸗ 
gen nicht verfehlen.“ . 5 

„Aufrichtig und recht herzlich danke ich Ihnen für die ehrenvolle Aner⸗ 
kennung, welche Sie und alle verfaſſungstreuen Unterzeichner der Adreſſe 
unſerm Verhalten in der abgewichenen Landtagsſeſſion in ſo würdiger Weiſe 
gezollt haben, und für Ihre meine Perſon betreffende, mich zwar im hohen 
Grade erfreuende, aber ohne mein beſonderes Verdienſt mir ſo gütig ent⸗ 
gegen getragene, mich faſt beſchämende Zuneigung, die von meinem alten, 
lieben, tbeuern Freunde P. ., ſich auch auf Sie übertragen hat. 

„Wollten Sie mir dieſelbe immer bewahren und möge ich ſie ſtets ver⸗ 
dienen! Mit dieſem Wunſche und einem recht Bahn Gruße, der auch 
meinem treuen Kampfgenoſſen und lieben Collegen ai, 

Ihr nen ſtets treu ergebener Grabow.“ 

Prenzlau, 20. Dezember 1862. 

*) Eine Liſte mit 29 Unterſchriſten iſt erſt nach der Abſendung der Adreſſe 
eingegangen, daher der Irrthum; die Adreſſe hat dadurch 2873 Unter⸗ 
ſchriften erhalten. g 

+ Glogau, 1. Jan. [Kommunales.] In der letzten Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung verlas der Bürgermeiſtee und Syndikus Berndt den 
Bericht über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde⸗Angelegenheiten. 
Wir theilen aus dieſem mit, daß die Stadt 17,504 Einwohner zählt, davon 
find 10,791 evangeliſcher, 5671 katholiſcher, 947 jüdiſcher Religion und 95 
bekennen ſich zur freien Gemeinde. An Gewerbſteuer find 6774 Thlr. auf⸗ 
gebracht worden und zwar von 139 Kaufleuten, 229 Händlern, 89 Gaſt⸗ 
und Speiſewirthen, 28 Bäckern, 35 Fleiſchern, 185 Handwerkern, 30 Schiſ⸗ 
fern und Fuhrleuten und 10 Hauſtrern. Nächſtdem betreiben 391 Handwer⸗ 
ier ihr Gewerbe in nicht ſtruerpflichtigem Umfange. Während in der ſtädti⸗ 
ſchen Ziegelei im Jahre 1861 verkauft worden find 611,352 Ziegeln, war 
dies im Jahre 1862 mit 738,100 Ziegetn der Fall. An Communalbauten 
ſind ausgeführt worden, a) Friedensthal, b) das Wohngebände im ſtädtiſchen 
Bauhofe, e) an den Stallgebäuden der ſtädtiſchen Dörfer Klein⸗Gräditz und 
Klein⸗Vorwerk, d) der Canal auf dem Dominikanerplatze iſt um 80 Fuß ver⸗ 
längert worden. Granitrinnen ſind 1812 Fuß und Granitplatten auf den 
Trottoirs 6309 Fuß gelegt worden. Die Forſtrechnung endete mit einem 
Ueberſchuß von circa 13,400 Thlr. In der Zeit vom J. Oktober 1861 bis 
dahin 1862 erhielten Armengeld 495 reeipirte Arme 7158 Thlr. 27 Sgr., 
57 elternloſe Kinder 827 Thlr. 18 Sgr., für Miethe 52 Thlr. 15 Sgr., 13 
Perſonen erhielten einmalige Unterſtützungen im Betrage von zuſammen 
25 Thirn., 22 Perſonen erhielten 75 Thlr. 13 Sgr. zeitmeife Unterftügungen. 
Es wurde gezahlt Schulgeld für arme Kinder 36 Thlr., Reiſekoſten für Kranke 
10 Thlr. und an Frauen, deren Männer in Haft waren, 117 Thlr. 22 Sgr. 


| 9 Pfennige. 


ſich ſelbſt die nächſtfolgende, indem ſie Ort und Zeit derſelben feſtſetzte, fo 


n wie die Männer deſignirte, die ſich den Vorarbeiten zu derſelben unterziehen 


ſollten. Welchen Anklang dieſe Verſammlungen gefunden haben, können Sie 
daraus ſchließen, daß in der erſten, am 13. April, kaum 40 Mitglieder an: 
weſend waren, während die diesmalige von mehr als 120 Perfonen beſucht 
war. Jede dieſer Zuſammenkünfte gewann aber auch dem Verein neue Mit⸗ 
glieder, und auch die letzte hat in dieſer Beziehung erfreuliche Reſultate ge⸗ 
liefert. — Den letzten Gegenſtand der Verhandlung bildete eine Anſprache 
des Vorſitzenden in Betreff unſerer jetzigen Verfaſſungs⸗Kriſis, die häufig 
durch lebhaften Beifall unterbrochen wurde, und die wirklich die bedeutendſten 
Tagesfragen kurz und dock erſchöpfend, populär und doch nichts weniger als 
oberflächlich beſprach. Hauptſächlich betonte der Redner die Nothwendigkeit 
eines Wahlvereins für Gleiwitz, wo es bisher durch die Unthätigkeit der 
liberalen Partei, den Feudalen gelungen iſt, ihren Candidaten durchzubrin⸗ 
gen. Es wäre ſicher der ſchönſte Erfolg dieſer Rede, wenn es endlich ge⸗ 
länge, die große liberale Mehrheit in Gleiwitz zur Geltendmachung ihrer 
Kraft bei den nächſten Wahlen zu veranlaſſen. 5 
) Wir haben hierüber in Nr. 609 d. Bresl. Z. berichtet. D. Red. 
Am 26. Dezbr. 


X, Kattowitz, 1. Januar. [Zur Tageschronik.] 
beſchloß der dramatiſche Verein ſeine diesjährige Wirkſamkeit mit einer 
weiten Vorſtellung für die Armen und wird hoffentlich mit zunehmender 
zebensfähigkeit auch im Jahre 1863 fortbeſtehen. Der Erlös jener Produc⸗ 
tionen zu wohlthätigen Zwecken wird jedesmal in die hieſige Sparkaſſe zur 
Anſammlung eines Fonds deponirt. — Am 11. Januar findet eine Ver⸗ 
ee der hieſigen Hausbeſitzer und Gewerbtreibenden, berufen durch den 
Dominialvertreter, ſtatt, um den Umfang des Bedürfnifjes nach einer Gas⸗ 
anſtalt, welche durch einen Privalunternehmer eingerichtet werden ſoll, 
feſtzuſtellen; — wir glauben, daß ein ſolches Inſtitut hier ſeine Rechnung 
finden wird, zumal der große Bahnhof und einige anſehnliche gewerbliche 
Etabliſſements einen kräftigen Anhalt dafür bieten dürften. Die Hoffnung 
auf eine Straßenbeleuchtung iſt dagegen um nichts dadurch geſtärkt, ſo lange 
unſere ſtubenberechtigten Ureinwohner bei der Meinung verharren, daß ſich 
Jeder, wer Licht braucht, eine Laterne kaufen möge. — zu der an das Ab⸗ 
geordnetenhaus ans dem Kreiſe Beuthen eingeſandten Zuſtimmungs⸗ 
Adreſſe hat der Ort Kattowitz allein 264 Unterſchriften, d i. über %, ges 
liefert, trotzdem daß ſie nur ſchreibkundigen Urwählern vorgelegt wurde; die 
Wahlmänner ſind ihr ſämmtlich beigetreten. Ein fernerer Beweis für 
das rege politiſche Intereſſe der hieſigen Bewohner iſt die Zahl der Mit⸗ 
glieder des Nationalvereins, deren es 29 giebt; Breslau müßte in 
gleichem Maße 900 zählen. 


. Von der Troja, I. Jan. [Verſchiedenes] In dem Dorfe 
Bieskau bei D.⸗Neukirch iſt ein junges Ehepaar und in Gr.⸗Peterwitz 
bei Ratibor Mann, ran und Kind an Kohlendampf erſtickt — Auch bei 
uns wüthete in der Nacht vom 26. zum 27. v. Mts. ein arges Schneege⸗ 
ſtöber mit einem a heftigen Sturme, dazwiſchen blitzte es ſtark; Donner 
war nicht zu vernehmen. Die Winterſaaten haben ſich bei uns unter der 
gehabten Schneedecke ſehr erholt, und ſtehen jetzt dieſelben erquickend grün. 
— Wie ich höre, ſoll auch hier eine Anerkennungs⸗Adreſſe an das Abgeord⸗ 
netenhaus abgefaßt, und nach erfolgten Unterſchriften zu Händen des Präſi⸗ 
denten Hrn. Grabow abgehen. 


Leobſchütz, 1. Jan. [Adreſſe an das Abgeordnetenhaus.) 
Ohne daß es großer Anſtrengungen ſeitens der liberalen Partei bedurft 
hätte, wurde eine Zuſtimmungs⸗Adreſſe an das Abgeordnetenhaus zu Stande 
gebracht, welche geſtern an den Präſidenten Hrn. Grabow abgeſandt wurde. 
Die Adreſſe zählt 545 Unterſchriften, wovon 528 auf die Stadt und die übri⸗ 
gen auf die kleine zur Stadt gehörige Ortsgemeinde zu Taumlitz kommen. 
In dem Anſchreiben, welches der Adreſſe beigefügt war, beißt es u. A.: 
„Wir erfüllen mit dieſer zuſtimmenden Erklärung nur eine Pflicht der Dank⸗ 
barkeit gegen die wackeren Männer, die ſich dem ſchweren Kampfe unterzo⸗ 
gen, um unſere Verfaſſung zu einer Wahrheit zu machen. So ernſte Zeiten 
auch über uns und über unſer Vaterland kommen mögen, wir werden feſt 
mit Ihnen zuſammenhalten, und Ihnen unſere dankbare Geſinnung bewah⸗ 
ren.“ — Die Adreſſe ſelbſt, welche ſammt den Unterſchriften im Origi⸗ 


nal und abſchriftlich abging, lautet: „Die unterzeichneten Wahlmänner 
und Urwähler der Kreisſtadt Leobſchütz treten, unbeſchadet ihrer uns 


veränderten Liebe und Treue zu ihrem König, den vom Abgeord⸗ 


netenhauſe in letzter Sitzungsperiode gefaßten Beſchlüſſen aus vollſter Ueber⸗ 
zeugung bei, und ſprechen die Erwartung aus, daß das Haus in dem 
Kampfe um die verfaſſungsmäßigen Rechte des Volkes mannhaft aushar⸗ 
ren werde.“ 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten ward angezeigt, daß der Magiſtrat ſich mit dem 
Beſchluſſe der Stadtverordneten, den Lehrern nach im Voraus beſtimmten 
Satze, eine Gehaltserhöhung von fünf zu fünf Jahren in Ausſicht zu ſtellen 
— nicht einverſtanden erklärt hat. Die Verſammlung wählt zur Regulirung 
der Gehaltsverhältniſſe der ſtädtiſchen Beamten und Lehrer Mitglieder 
zu einer gemiſchten Commiſſion. — Wie der „Anzeiger“ meldet, iſt 
auch der Redakteur des hieſigen conſervativen Blattes wegen Mittheilun⸗ 
gen über den Nationalfonds denuncirt worden. Es wird alſo am Sonn⸗ 
abend, den 3. Januar, wiederum die eigentbümliche Erſcheinung ſtattfinden, 
daß die Redakteure aller drei hieſigen Blätter, deren Tendenzen jo ſehr ver: 
ſchieden ſind, gemeinſchaftlich auf der Anklagebank wegen gleichen Vergebens 
ſich befinden. 

+ Glogau. Am Montag Nachmittag ſpielten mehrere Knaben auf den 
Eisſchollen der Oder, als ſich plötzlich eine Scholle, auf der ſich ein vierzehn⸗ 
jähriger Knabe befand, ableſte, und mit demſelben in die Strömung der 
Oder gerieth. Der berzhafte Knabe blieb ruhig auf der Scholle und ver⸗ 
ſuchte ſelbe an das Ufer zu lenken, was ihm auch gegenüber dem Schieß⸗ 
hauſe gelang. Als er in der Näbe des Ufers angelangt war, verſuchte er 
es durch einen herzhaften Sprung ſich aus der lobensgefäbrlichen Lage zu 
befreien. Leider mißlang der Sprung, der Knabe fiel ins Waſſer; aber 
auch in dieſem gefährlichen Augenblick verlor er nicht den Muth, ſondern 
ſuchte ſich durch Schwimmen zu retten. 
ten wir bezweifeln, wenn nicht Schiffer mit einem Kahne zugeeilt wären und 
ihn glücklich aus der Oder herausgeholt hätten. Trotz des Schreckens und 
des kalten Bades ſoll der Knabe ſich wohl befinden. 

A Grottkau. Am 29. Dezember hielt unſer neuer Pfarrer, Herr 
Nicht, ſeinen Einzug. Die von der katholiſchen Einwohnerſchaft veranſtal⸗ 
tete Einholung war eine ſehr feierliche. a 

© Pleß. Das an unſere Grenze beorderte Kommando des dritten 
oberſchleſiſchen Inſanterie⸗Regiments Nr. 62 hat am 28. Dezember bexeils 
den Rückmarſch in feine Garnifon angetreten. Der Compagnie⸗Chef, Herr 
Graf Königsdorff, ſpricht im hieſigen Kreisblatte den Dank für die ge: 
währte Gaſtfreundſchaſt aus. 


Nachrichten aus dem e Poſen. 
Po ſen, 30. Dez. Mehrere polniſche Mi 


itglieder der Abſchätzungs⸗Com⸗ 
miſſionen im Regierungsbezirk Poſen hatten in Folge des Beſchluſſes des 
Abgeordnetenhauſes, die an daſſelbe gerichtete Petition wegen Zulaſſung 
des Gebrauches der polniſchen Sprache bei den Verhandlungen die⸗ 
ſer Commiſſionen der Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen, unterm 
10, Oktober d. J. an den Hrn. Miniſter des Innern mit der Bitte ſich ge. 
wandt, jenen Beſchluß ſchleunigſt zur Ausführung zu bringen und nament⸗ 
lich dafür zu ſorgen: 1) daß alle bezüglichen Formulare und e 
in beiden Sprachen gedruckt werden; 2) daß alle Verhandlungen in beiden 
Sprachen geſchehen; 3) daß die Commiſſarien beider Sprachen mächtig ſeien. 
Auf dies Geſuch ſind die Petenten unterm 22. d. M. vom Hrn. Miniſter 
des Innern abſchlägig beſchieden worden. Zur Motivirung dieſes Beſchei⸗ 
des heißt es: „Nachdem wir die gedachten Anträge, die ſchon früher bei 
Vorſtellungen ähnlichen Inbalts wiederholt unſerer Entſcheidung unterbreitet 
waren, einer nochmaligen Prüfung unterworfen haben, können wir uns nicht 
dahin entſcheiden, denſelben Folge zu geben, und zwar aus den Gründen, 
die ſich aus unſerer an Sie gerichteten Verfügung vom 4. Januar d. J. 
ergeben. Gegen die Anwendung des Reglements vom 14. April 1832, be⸗ 
treffend den Gebrauch der beiden Landesſprachen, auf die im Schooße der 
Kreis⸗ und Departements⸗Commiſſionen zur Regulirung der Gtundſteuer 
ſtattfindenden Verhandlungen, ſo wie auf die Correſpondenzen unter den 
einzelnen Mitgliedern dieſer Commiſſionen läßt ſich um ſo weniger ein hin⸗ 
reichender Grund ausfindig machen, als die §§ 11 und 17 der Jaſtruktion 
vom 21. Mai v. J. bier keine Anwendung finden, weil der in der öffentli⸗ 
chen Stellung der gedachten Commiſſionen oder vielmehr der einzelnen Mit⸗ 
glieder derſelben einer⸗ und der Vorſitzenden andererſeits hervortretende 
Unterſchied, der den Petenten Veranlaſſung gegeben hat, „Beamte“ und 
„Mitglieder“ dieſer Commiſſionen einander entgegen zu ſetzen, nicht von ſo 
entſchiedener Tragweite iſt, daß den Commiſſionen auf Grund obiger De⸗ 
duction der Character von Organen der königlichen Regierung abgeſprochen 
werden könnte. Nach den beſtehenden Geſetzen muß es daher bei dem Ge⸗ 
brauch der deutſchen Sprache bei den amtlichen Verhandlungen der Grund⸗ 
ſteuer⸗Regulirungs⸗Commiſſionen ſein Bewenden behalten und die Abfaſſung 
eines zweiten polniſchen Protokolls oder vielmehr die Beifügung einer polni: 
ſchen Ueberſetzung, iſt nur auf ſolche Fälle zu beſchränken, in denen die 
Commiſſions⸗Mitglieder der deutſchen Sprache nicht mächtig Ou 81 5 
. Ztg. 


Meſeritz, 29. Dezbr. [Der Nationalfonds als Angeklagter] 
In der heutigen Sitzung ves Kreisgerichts wurde das unbefugte Kollektiren 
für den Nationalfonds von unſerm Emil Lindenberg zum Gegenſtande 
der Anklage gemacht. Ein ehrſamer Schneidermeiſter Chriſtian Lauerwald 
war von Emil Lindenberg gleichzeitig mit dem Kalkulator des königl. Kreis⸗ 
gerichts Brennmehl unter Anklage geſtellt, eine Kollektirung auf Grund 


des § 11 des Geſetzes vom 12. März 1850 unternommen zu baben, Als 


Zeugen in der Sache waren der Kreisrichter Große und das frühere Par⸗ 
lamentsmitglied, der Direktor der Realſchuſe, Dr. Loew vorgeſchlagen. In 
beiden Sachen erfolgte die Freiſprechung der beiden Angeklagten. Im Ter⸗ 
mine wurden dieſelben vertreten durch den Rechtsanwalt Froehner, welcher 
zunächſt dem Polizeianwalt gegenüber in ſchlagender Weiſe ausführte, daß 
überhaupt eine Begründung der Anklage unmöglich wäre und daß Linden⸗ 
berg es deshalb woht vergeblich verſucht hätte, überhaupt eine Anklage bil⸗ 
den zu können. In den Entſcheidungsgründen nahm das Gericht dem An⸗ 


trage der Vertheidigung gemäß an, daß überhaupt ein unbefugtes Kollektiren 


nicht vorliegen könne, wenn von beſtimmten Perſönlichkeiten ſchon vorher 
ein beſtimmter Beitrag verzeichnet worden. (Poſ. Ztg.) 


Et Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


M. J. Breslau, 2. Jan. e Die große Ausdehnung, 
welche das Wollgeſchäft ſeit längerer Zeit am hieſige 
eine öftere Berichterſtattung über daſſelbe als bisher wünſchenswerth er 
nen und es ſollen daher jortan an dieſer Stelle, je nach der Lebhaftigkeit 
der Umſätze, entweder alle acht oder 14 Tage genaue Mittheilungen über 
den Geſchäftsgang, ſowie über Geſtaltung der Wollpreiſe, gegeben werden. 
offentlich werden die Herren Wolleigner einer ſolchen Berichterſtattung, die 
ich die größte Unparteilichkeit zur Aufgabe ſtellt, durch gefällige Angabe 
der von ihren Lägern verkauften Quantitäten und deren wenigſten ungefäh⸗ 
ren Preiſe Vorſchub zu leiſten nicht verfehlen. BEN 
Die Umſätze in den letzten zwei Wochen waren theils wegen der bevor⸗ 
ſtehenden leipziger Meſſe, zumeiſt aber in Folge der Feiertage, nicht ſehr 
erheblich und dürften unſeres Wiſſens nicht die Höbe von 1200 Etr. erreicht 
haben. Der größte Theil des verkauften Quantums beſtand in poſenſchen 


und polniſchen Einſchuren, die von Anfang ſiebzig bis über achtzig Tha⸗ 


ler erreichten und in einheimiſchen Fabrikanten, darunter ein görlitzer 
Haus, Nehmer fanden. Auch etwas feine ſchleſiſche Einſchuren in den 90er 
Thalern, ſowie ſchleſiſche Locken hoch in den Siebzigen wurden durch 5 
Commiſſionshäuſer acquirirt, welche auch polniſche Einſchuren in den Sie 
ziger Thalern für rheinländiſche Rechnung kauften. In Gerberwollen wurde 
Einiges gehandelt und bewegen ſich die Preiſe zwiſchen Mitte funfzig und 
ſechzig Thaler. Auf ungariſche Einſchur in den Fünfzigen und dergleichen 
Sommerwolle in den vierziger Thalern war gleichfalls Nachfrage; ebenſo 
auf ruſſiſche Locken bis zu 50 Thlrn. Am meiſten vernachläſſigt bleiben 


ſchleſiſche Mittelwollen, denen jetzt die guten kurzſtapeligen polniſchen 


Wollen vorgezogen werden. — Zackelwollen bedingen noch immer ſehr 
hohe Preiſe und zahlt man für Donskoi 34—35 Thlr., wenn auch die Be- 
8 derſelben nicht ganz fehlerfrei iſt. Krimmer Sommer iſt in letz⸗ 
ter Zeit ſtark gefragt geweſen und erreichte 30—31 Thlr. — Die durch die 
Grenzſperre eine Zeit lang zurüdgebaltenen. Zufuhren aus Rußland treffen 
jetzt allmählich hier ein und find unſere Läger in allen Gattungen wohl aſſor⸗ 
tirt, welcher Umſtand uns hoffentlich bald wieder eine große Anzahl don 
Käufern zuführen und größere Lebhaftigkeit der Umſätze erzeugen wird. 
[Das Aelteſten⸗Kollegium der berliner Kaufmannſchaftj ber 
ſchäftigte ſich in ſeiner letzten Sitzung mit einer Petition des kaufmänniſchen 
Vereins in Breslau, betreffend das Verfahren bei gerichtlichen Auszahlungen. 


Ob ihm dies gelungen wäre, möch⸗ 
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Proviſionen zu verſorgen, theils um die bier nach China ſich bietende Fracht 
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eine Lebensfrage. Es iſt eine erwieſene Thatſache, daß die hawaiiſche Race 
im Ausſterben begriffen iſt, und daß fur die fernere Zukunft auf die Einge⸗ 
borenen als arbeitende Klaſſe nur in beſchränktem Maße gerechnet werden 
kann; mithin iſt es hohe Zeit, daß die Regierung dieſer Frage ihre ganze 
Aufmerkſamkeit ſchenkt und auf Mittel ſinnt, um beſtmöglichſt dieſem mehr 
und mehr ſich fühlbar machenden Mangel abzuhelfen. 


T Breslau, 2. Jan. (Börſe.] Die Börſe war in einer auffallend 
günſtigen Stimmung und bei lebhaftem Geſchäft wurden höhere Courſe mit 
Leichtigkeit bewilligt. Credit 98 57 —99 , National⸗Anleihe 734 —73 bez.- 
Banknoten 84 — 7. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Akten 171%, Kofeler 67%, 
Oppeln⸗Tarnowitzer 62% bezahlt und Br. Schleſ. Bankantheile 100 — 4 
bezahlt und Geld (excl. Dividendenſchein). Fonds feſt. 

Breslau, 2. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 8—9½% Thlr., mittle 104114 Thlr., 
feine 12% —13% Thlr., hochfeine 14 —15% Thlr. — Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordinäre 74—9 Thlr., mittle 10 —13 Thlr, feine 15 bis 
17% Thlr., hochfeine 18—19 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) unverändert; gekünd. 1000 Ctr.; pr. Januar 
und Januar⸗Februar 41% Thlr. Br. Februar⸗März u. März⸗April 42 Thlr. 
Br., April⸗Mai 42 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 42½ Thlr. bezahlt und Gld. 

Hafer pr. Januar 20% Ther. Br., Mai⸗Juni 21 Thlr. Br. 

Rüböl feſt; gel, — Ctr.; loco 14% Thlr. Br., pr. Januar 14% Thlr. 
Br., Januar⸗Februar 14% Thlr. Br., Februar⸗März 14 Thlr. Br., März⸗ 
April — —, April⸗Mai 13% Thlr. Gld., 13% Thlr. Br. 

Spiritus unverändert; gef, 18,000 Quart; loco 14%, Ihr Gld, pr. 
Januar 14% bezahlt, Januar⸗Februar 14% Thlr. Br., Februar⸗März 14% 


Die Anſicht uͤberwog, die Petition nicht zu unterſtützen, da die Verſendung 
der bei gerichtlichen Auszahlungen zu vertheilenden Summen durch die Poſt 
für den Empfänger zwar bequemer ſei, aber lange nicht die Sicherheit des 
jetzigen Verfahrens darbiete; auch wurde ſehr bezweifelt, ob die Gerichte in 
dem vorgeſchlagenen Modus eine Vereinfachung und Erleichterung der Ar⸗ 
beit erblicken würden. Denn eine vorhergehende Notifikation oder ein ſoge⸗ 
nannter Avis an den Empfänger würde unbedingt nothwendig ſein. 


— In Folge der mannichfachen Bedenken, die gegen den Entwurf 
eines neuen Berggeſetzes für Preußen aus den Kreiſen der Intereſſenten 
erhoben find, iſt eine Reviſion des Entwurfs nothwendig geworden und 
angeordnet, ſo daß es fraglich erſcheint, ob der Landesvertretung in 
der nächſten Seſſion die entſprechende Vorlage gemacht werden wird. 
Für den Fall, daß dieſes nicht möglich, iſt eine beſondere Geſetzvorlage 
in Ausſicht genommen, um die vielfach beſprochenen Verhältniſſe der 
Bergbau⸗Hilfskaſſen einer den Zeit⸗ und Sachverhältniſſen Rechnung 
tragenden geſetzlichen Regelung entgegenzuführen. (B. B. 3.) 


*Das „Preuß. H.⸗Arch.“ enthält den Jahresbericht des preußi⸗ 
ſchen Confulats zu Honolulu für 1861, aus dem wir das Nachſte⸗ 
hende mittheilen: Unter den deutſchen Schiffen, welche im Laufe des Jah⸗ 
res 1861 dieſe Inſeln beſuchten, befand ſich kein preußiſches Fahrzeug. Die 
an dem hieſigen Verkehr betheiligt geweſenen deutſchen Flaggen waren nur 
die hannoverſche, oldenburgiſche und bremiſche. Während 1861 wurde eine 


Ladung von Deutſchland aus Hamburg importirt; ſie hatte einen f 1 : h 
Driginal Fakturawerth von 58,192 Doll.; ein anderes mit Ladung von Bre⸗ aa: a dl a Man 9 14% 7 bezahlt. 
men nach hier beſtimmtes Fahrzeug ging unter. Die Ausfuhr von hier 31 H 5 Thlr. 8% Sar. Gld. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


** Der immer mehr ſteigende Verkehr der Böhmifhen Weſt⸗ 
bahn läßt es höchlich bedauern, daß der Anſchluß der Breslau: 
Schweidnitz⸗Freiburger Bahn an die Pardubitz-Reichenberger ſich 
noch immer verzögert. Es werden für die Schwierigkeiten, welche von 


vorhergehenden 
dert hat; der 


ſchiedenſten Gründe angegeben. Wir glauben, daß dieſelben einfach in 
den politiſchen Verhältniſſen zu ſuchen ſind, da wir nicht der Anſicht ſind, daß 
die öͤſterreichiſche Regierung durch das Verſagen der Conceſſion beſondere 
Privat⸗Intereſſen von Kohlengruben⸗Beſitzern auf ihrem eignen Grenz: 
gebiet unterſtützen wolle. Jedenfalls wäre es im Intereſſe der Frei⸗ 
burger Bahn eben fo wie ganz Schleſiens, wenn unſere Regierung die 
drängendſten Schritte thäte, um dieſen Widerſtand zu beſiegen, und 
wird es gewiß nur nöthig fein, dabei den Vortheil ins Auge zu ſtellen, 
welcher der Böhmifhen Weſtbahn ſelbſt aus dieſer Verbindung erwächſt. 
Durch den Anſchluß der Breslau-Schweidnitz Freiburger an die Par: 
dubitz⸗Reichenberger Bahn wird dadurch die Böhmiſche Weſtbahn das 
Mittelglied der directen Schienenverbindung zwiſcheu Polen und Schle⸗ 
ſien einerſeits, und Böhmen, Baiern, der Schweiz, ja ſelbſt Frankreich 
andererſeits, ſo daß die reichen Produkte Schleſiens fortan ihren natür⸗ 
lichen Abſatzweg einſchlagen und damit der Weſtbahn die erheblichſten 
Transportquanten zuführen werden. Daß auch der Perſonenverkehr 
ſich in gleicher Weiſe geſtalten werde, ſteht außer allem Zweifel. Die 
ſchleſiſchen und böhmiſchen Bäder werden beiſpielsweiſe nicht mehr wie 
bisher über die ſächſiſchen Bahnen, ſondern über die Boͤhmiſche Weſt⸗ 
bahn bereiſt werden. 


tillſtand in dem biefigen Leben und Treiben herbeigeführt 
worden. Erſt kürzlich fängt man an, ſich auf die ſichere und geſundere Baſis 
des Ackerbaues und der Schaf⸗ und Viehzucht zu ſtützen. Hierdurch haben 
dieſe Inſeln einen bedeutenden Fortſchritt gemacht, und iſt es gewiß nicht 
zu bellagen, daß jener Umſchwung eingetreten iſt, denn nur durch Ackerbau 
und Export der einheimiſchen Produkte kann dem Lande eine ſelbſtſtändige 
Exiſtenz geſichert ſein. Zuckerplantagen werden jetzt auf allen Inſeln ange⸗ 
legt, und der Boden eignet ſich zum Anbau des Zuckerrohrs ganz vortreff⸗ 
iich. Das nächſte Jahr wird eine noch belangreichere Zunahme in der Aus⸗ 
fuhr dieſes Artikels ausweiſen wie das verflojjene, und Zucker wird für im⸗ 
mer ein Hauptprodukt dieſer Inſeln bleiben. Ein neuer Artikel, deſſen Kul⸗ 
tur, obgleich erſt in 1861 begonnen, ſehr raſch zunimmt, iſt Reis, deſſen An⸗ 
bau ſich für die Eingeborenen beſonders eignet, und der geringen damit 
verbundenen Koſten wegen denſelben ſehr anzuempfehlen iſt Hierzu kommt, 
daß Reis 5 2 Erndten liefert, mithin das darin angelegte Kapital 
ſtets im Umlauf bleibt. Die Qualität des hier gebauten Reiſes iſt ſehr vor⸗ 
üglich, und wird derſelbe in kurzer Zeit in der Ausfuhr dieſer Inſeln eine 
olle ſpielen, da ſchon jetzt allein auf Jahu circa 3—400 Acker damit be: 
pflanzt ſind. Baumwolle wurde bisher nur als Verſuch in kleinen Quan⸗ 
titäten angebaut, und zeigt ſich der Boden und das Klima vorzüglich zur 
Kultur dieſer Pflanze geeignet. Das einzige Hinderniß zum vollkommenen 
Erfolge ſind die Würmer, welche die Baumwollenpflanze, wenn ſie noch jung 
iſt, zerftören. Allein auch dieſe werden verſchwinden, ſobald der Boden 
mehr kultivirt wird; und dann iſt kein Grund vorhanden, weßhalb nicht 
Baumwolle hier eben ſo gut gedeihen ſollte, wie 1 ſonſt. Die Qua⸗ 
lität erweiſt ſich den gemachten Verſuchen zufolge als eine ſehr gute, und 1 
jetzt auf dieſen Artikel beſondere Aufmerkſamkeit gerichtet, da die Baumwol⸗ 
lenfrage neuerdings eine große Wichtigkeit erlangt hat. Ein anderer Arti⸗ 
kel, welcher in 1861 zuerſt von hier ausgeführt wurde, und mehr und mehr 
an Bedeutung gewinnt, iſt Biche de Mer, von dem 6507 Pfund ausgeführt 
wurden. Es iſt eine Art Seegewächs, welches getrocknet in den Handel 
kommt und, eben ſo wie Fungus, eine Lieblingsſpeiſe der Chineſen bildet. 
Man findet es an den Klippen und Felſen am Meeresufer oder vielmehr 
im Meere ſelbſt, und exportirt daſſelbe von hier nach Californien für die 
dort angeſiedelten Chineſen und auch nach China. Fungus iſt ein Erzeug⸗ 
niß dieſes Landes, welches auf den Bäumen der Urwälder Hawatis wächſt 
und ebenfalls eine beliebte Speiſe der Chineſen iſt. Die Ausfuhr hat im 
verfloſſenen Jahre um 100,000 Pfd. zugenommen. Kaffee wurde im verfloſſenen 
abre in größerer Quantität geerntet wie in 1859 und 60, und ſcheint die 
taude ſich jetzt von der jahrelangen Krankheit, an der ſie litt, zu erholen. 
Die Krankheit der Pflanze, Blight genannt, rührt von Inſekten her, welche 
die Kaffeeſtauden bedecken und ihnen alle Kraft nehmen. Die Qualität des 
bier produzirten Kaffee's iſt ganz vorzüglich, und wird nächſt dem Mokka 
als die beſte betrachtet. Wolle wurde in 1861 gleichfalls um 50,000 Pfd. 
mehr exportirt als in früheren 1 Doch iſt es nicht die ausgeführte 
größere Quantität dieſes Artikels, welche eine beſondere Aufmerkſamkeit ver⸗ 
dient, eg vielmehr die ſtets verbeſſerte Qualität deſſelben. Neuerdings 
iſt auf die Schafzucht hier viel Sorgfalt verwandt, und die hieſige Race 
durch importirte deutſche und auſtraliſche Schafe ſehr veredelt worden. Von 
anderen Produkten, wie Pulu, Salz, Hörner u. dgl., bat ſich der Export auf 
derſelben Höhe wie früher erhalten, nur die Ausfuhr von Talg iſt um 80 
Prozent geſtiegen. Das von hier nach Deutſchland verſchiffte Kokosnußöl 
kommt von Fannings Island, wo es theils von Eingebornen, theils von 
einer Compagnie Ausländer gewonnen wird; letztere bedient ſich zu dem 
weck hydrauliſcher Preſſen, und hat eine W Verbindung mit un⸗ 
ſerem Platze etablirt. Von Zeit zu Zeit findet auch Kokosnußbl von den 
Geſellſchafis⸗Inſeln feinen Weg nach hier und von hier nach Deutſchland. 


A Breslau, 2. Januar. [Kaufmänniſcher Verein.] (Fortſetzung.) 
IV Auf die Zuſchrift der Handelskammer in Poſen wegen einer 5 
ruſſiſchen Handelsverbindung hat der Vorſtand bereits geantwortet. — Das 
Schreiben dankt zunächſt für die Anregung zu einem Handelsvertrage 
zwiſchen Preußen und Rußland und geht dann auf den früheren bedeu⸗ 
tenden Waarenverkehr Schleſiens mit den ruſſiſch⸗polniſchen Grenzbezirken 
über, als deſſen Hauptſtapelplatz für Breslau wir ſchon in den älteſten Markt⸗ 
berichten den großen Ring, Salzring und andere Plätze bezeichnet finden. Es 
führt aus, wie dieſer Handel erſt im Laufe der letzten Jahrzehnte durch das 
ruſſiſche Prohibitiv⸗Syſtem uns verloren ging, wie aber der Wunſch, 
unſerem Verkehr dieſe Bahnen wieder zu Öffnen, und der ſchleſiſchen In⸗ 
duſtrie jenes Abſatzgebiet Teeiaugeben: ein noch fo reger iſt, daß vom bres⸗ 
lauer Handelsſtande der volle Bei all und die kräftigſte Unterſtützung, ſowie 
ſelbſtſtändiges ee zur Erreichung dieſes — tedten Zieles erwartet 
werden darf. — Ueber demnächſt vorzunehmende Schritte bleibt der Verein 
weiteren Nachrichten der poſener Handelskammer erwartend. 

V. Die Petition des Vereins an das Juſtiz⸗Miniſterium wegen Ema⸗ 

nirung eines Geſetzes, wodurch die Gerichte behufs ihrer e 
in Concursſachen u. dergl. ſich der Poſt bedienen könnten, iſt bereits in 
dieſer Zeitung veröffentlicht worden. Es haben ſich in Folge deſſen die Han⸗ 
delskammer in Köln, der kaufmänniſche Verein in Görlitz und die kauf⸗ 
männiſche Korporation in Königsberg, wie die vorgetragenen Zuſchriften 
an den Verein lauten, vollſtändig dieſer Petition angeſchloſſen. Die letzeren 
beiden Handels⸗Organe haben noch ſelbſtſtändige Zuſätze hinzugefügt. Der 
kaufmänniſche Verein in Görlitz hat in den ſeinigen es noch als dringend 
wünſchenswerth empfohlen, jenes zu erlaſſende Geſetz auch auf das Ausland, 
unächſt den Zollverein, auszudehnen, und bringt nähere Motive hierfür bei. 
die Korporation in Königsberg weiſt ihrerſeits eines Weiteren nach, wie 
die Benutzung der Poſt den Empfängern eine größere Garantie biete, als die 
Auszahlung durch Requiſition des zuſtändigen Gerichtes, indem in jenem Falle 
die Poſt nöthige Garantie für den überſandten Betrag giebt, in dieſem aber 
von dem Augenblick, wo das requirirte Gericht die Geldbriefe empfängt, jene 
Garantie aufhört und die Gelder auf Gefahr des Empfängers meiſtens mehrere 
Wochen lang in den Aſſervatorien des Gerichtes liegen. — Wie wir hören, 
hat der Herr e bereits vom biefigen königl. Appellations⸗ 
Gericht Bericht über die angeregten VBerbältniffe eingeholt. 

VI, In der Getreide⸗Lerwiegungs⸗Angelegenheit iſt den vielen 
Zuſchriften, welche die Gewichts⸗Einheit des Zoll⸗Centners für ſämmtliche Ge⸗ 
treideſorten und Landesprodukte eingeführt haben möchten, ein neues zuſtim⸗ 
mendes Schreiben der Hauptverwaltung des Vereins weſtpreußi⸗ 
ſcher Landwirthe zu Marienwerder hinzugekommen. Die beregte An⸗ 
gelegenheit iſt laut einem Schreiben des General⸗Sekretärs des Landes⸗Oeko⸗ 
nomie⸗Collegium, Herrn v. Salviati, an den Verein in den Sitzungen des 
Collegiums vom 15. und 16. Dezember zur Verhandlung gekommen, und hat 
zu dem Beſchluſſe geführt, bei dem landwirtbſchaftlichen Miniſterium die 
Einführung von Normal⸗Gewichten für jede Getreideart, im 
ganzen Umfang der Monarchie, zu befürworten. Wenn dieſe Sache 
auch nicht bat in dem Sinne zum Austrag gekommen iſt, wie es der Verein 
angeſtrebt hat, fo iſt dieſes Reſultat immerhin als eine willkommene Brücke 
zum Uebergang des reelen Gewichtsbandels zu begrüßen, indem durch daſſelbe 
das Gewicht an Stelle der Vermeſſung für den Getreidebandel prinzipiell 
anerkannt und einheitlich geregelt wird, und nach dieſer Uebergangsperiode 
die N des Netto, Zoll entners, anſtatt der Gewichte von 84, 82 Pfd. ꝛc. 
auf keinerlei Schwierigkeiten ſtoßen dürfte. — Der Verein, im Beſitze einer fo 
großen Anzahl von Gutachten und Erörterungen von Handels⸗ und land⸗ 
wirthſchaftlichen Organen, behält ſich übrigens vor, dieſe Angelegenheit weiter 


rodukte wie Tabak. Arrowroot, Kartoffeln ꝛc. kommen gar nicht in den 

andel, werden indeß zum Conſum und zu Verproviantirung der Wallfiſch⸗ 
änger gebaut. Weizen gedeiht herrlich, beſonders auf Oſt⸗Maui, und iſt 
dadurch nicht allein der einheimiſche Bedarf an Mehl größtentheils gedeckt, 
ſondern auch ein Quantum deſſelben ausgeführt worden. Das Vorſtehende 
rechtfertigt die Annahme, daß ein entſchiedener Fortſchrütt in dem Kulturzu⸗ 
ſtande dieſer Inſeln eingetreten iſt, und ſo darf man hoffen, daß der Handel 
und der natürliche Reichthum Hawaiis ſich mehr und mehr entſalten, und 
eine ſchöne Zukunft ſichern wird. Californien und Oregon find zunächſt die 
auptabnehmer unſerer . — und es beſteht eine regelmäßige Packet⸗ 

ifffahrt zwiſchen San Francisco und dieſem Platze. Gegen unſere im ver⸗ 
oſſenen Jahre dahin gemachten Grportationen betrugen die Einfuhren 
„000. Doll. und mehr. Viele Schiffe, welche von San Francisco nach 
China und Japan beſtimmt ſind, laufen hier an, um ſich mit Waſſer und 


mitzunehmen. Sobald die Dampferlinie, welche von San Francisco nach 
China projektirt iſt, ins Leben tritt, werden dieſe Inſeln vermöge ihrer Gen: 
trallage ein ige für die Dampfer jein, und letztere werden bier 
hoͤchſtwahrſcheinlich Kohlen, Waſſer und ſtiſche Proviſionen einnehmen. Die 
von den öſtlichen Vereinigten Staaten nach der Hüfte des ſtillen Oceans 
projektirte Eiſenbahn kann ebenfalls nicht ohne einen belebenden Einfluß 
auf unſeren Handel ſein. Unternehmungen nach dem Amur wurden von 
hier aus nur eine in 1861 gemacht, doch beſteht zwiſchen dieſem Platz und 
den ruſſichen en en im nördlichen Aſien und Amerika ſtets eine, wenn: 


gleich unregelmäßige bindung, indem ſowohl Schiffe von San Francisco] zu verfolgen. 8 in : 
oder Europa dahin beſtimmt hier anlaufen, als auch zurückkehrend dieſe In⸗ VII. Von Herrn Bertram Zadig iſt der ſchriftliche Antrag eingebracht 
ſeln mit geſalzenem Lachs, der hier in bedeutenden Quantitäten von den] worden, der kaufmänniſche Verein möge an den permanenten Ausſchuß des 


deutſchen Handelstages das Geſuch richten, die geeigneten Maßregeln zu 
treffen, daß der höchſte Satz für ein einfaches Telegramm (20 Worte) in 
8 und dem geſammten öſterreichiſchen Kaiſerſtaat gleichmäßig 
gr. betrage. ö N 

Die hohen Gebühren des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗Verbandes 
und der Mangel an einem Uebereinkommen mit dem preuß. Telegraphen⸗ 
verbande, haben die ſonderbarſten Preis⸗Verhältniſſe der Depeſchen zur 
Folge. So koſtet ein Telegramm nach der preußiſchen Station Leipzig nur 
16 Sgr., nach dem 16 Meilen näher gelegenen Dresden aber 1 Thlr. 6 Sgr. 
Nach Hamburg, ebenfalls einer preußiſchen Station, zahlt man 16 Sgr., 


Eingebornen konſumirt wird, verſorgen. Die ruſſiſch⸗amerikaniſche Compagnie 
beabſichtigt von Sitka aus regelmäßige Eisladungen nach hier zu dirigiren, 
dieſe dürften indeß wohl kaum vor Anfang 1863 ſich verwirklichen. Kriegs⸗ 
ſchiſfe ſuchen uns jetzt ſeltener auf als früher, und verurſachte beſonders 
das Ausbleiben der hier erwarteten preußiſchen Kriegsſchiffe vielſeitiges Be⸗ 
dauern, Da die amexikaniſche Guano⸗Compagnie des Krieges wegen die 
neu entdeckten Inſeln Pawis und Bakers nicht mehr ausbeutet, ſo werden 

dadurch wieder viele Arbeitskräfte der Eingeborenen für die Beſtellung des 

einheimiſchen Bodens gewonnen. Nichtsdeſtoweniger wird der Mangel an 
Arbeitskräften von Jahr zu Jahr fühlbarer, und die Beſchaffung derſelben 


Die Weihnachtszinfen der Börſen⸗ Obligationen werden Sonn: 

abend den 10. Januar 1863, Vorm. von 9—12 Uhr, im Büreau der 

Börſe gegen Verabreichung eines mit Unterſchrift des Inhabers verſehenen Verzeich⸗ 
niſſes der Nummern und Summen der abzuſtempelnden Obligationen ausgezahlt. 
Breslau, den 2. Januar 1863. [10 
Schnitzer, Börfen-Beamter, im Auftrage. 


. v. d. Oſten in Stralſu 
empfiehlt ſowohl Wiederverkaͤufern wie Conſumenten ihr 
Sorten von Spielkarten. 


Breslau, 1. Januar 1863. 


. 


öͤſterreichiſcher Seite dieſem Anſchluſſe entgegengeſtellt werden, die ver⸗ 


Die einzige in der Provinz Schleſien befindliche Hauptniederlage der Spielkartenfabrit 
n 
jederzeit komplettes Lager aller 


Adolf Stenzel, Ring Nr. 7. 


indeß es nach Bremen, nur ca. 13 Meilen weiter, 2 Thlr., alſo beinahe 
das Vierfache koſtet. — Nachdem Herr Fromberg, Traube, Morgen⸗ 
thal u. A. noch für den Antrag geſprochen und hierin eine Einigung der 
verſchiedenen Telegraphen⸗Verbände, analog den gleichmäßigen Portobeſtim⸗ 
mungen des deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtvereins empfohlen hatten, einigte man 
ſich dahin, zu weiterer Beſprechung den ſehr zeitgemäßen Antrag auf die 
nächſte Tagesordnung zu ſetzen. 

VIII. Der kaufmänniſche Verein zu Beuthen frägt an, ob der bier 
ſige Verein ſich einem Antrage, bei den Eiſenbahn⸗ Direktionen wegen Ein: 
richtung einer dritten Wagenklaſſe auf den Schnellzügen, anſchließen würde? 
— Die Verſammlung hält ein ſolches Arrangement der Wagenklaſſen wohl 
für zweckmäßig, und eine große Erleichterung des Perſonenverkehrs, wie ſich 
dies bei vielen Bahnen, beiſpielsweiſe der Köln: Mindener, Hannoverſchen, 
Braunſchweigſchen, Halberſtädtiſchen, Ferdinand⸗Nordbahn ꝛc. dokumentire, 
glaubt indeß von einer Verfolgung dieſer Angelegenheit vor der Hand ab⸗ 
ſtehen zu müſſen, da der Verein in ſein Bereich principiell nur rein com⸗ 
merzielle Gegenſtände zu ziehen pflege, während die angeregte aber durchaus 
von allgemeiner Natur ſei. e 

IX. Bekanntlich hat der Vorſtand an den Verein deutſcher Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen wegen einer Reform der Nachnahme⸗Scheine ein Schrei⸗ 
ben abgeſandt. — Daſſelbe führt aus, wie nach dem jetzt beſtehenden Modus 
das Frachtgut, auf welchem ein Betrag nachgenommen, reſp. der Bahn über⸗ 
wieſen iſt, ohne jede Beſcheinigung von Seiten der Bahn geſchieht und erit 
noch einiger Zeit der Abſender einen Bons erhält, der zur Erhebung des 
nachgenommenen Betrages ermächtigt. Dieſer Bons enthält nun wohl die 
Summe, nicht aber den Datum der Nachnahme, noch Namen und Wohnort 
des Fracht⸗Empfängers. Wenn es nun einerſeits wohl gerecht iſt, gegen 
die Ueberweiſung eines durch den Werth des Frachtgutes geſicherten Be⸗ 
trages ſofort Empfangsſchein zu verlangen, gegen welchen nach Ein⸗ 
gang der Nachnahme dann auch der Betrag erhoben werden könnte, 
wie dieſe Einrichtung bei der Poſt geſchieht, ſo erſchwert andererſeits das 
beſtehende Verfahren, verbunden mit der mangelhaften Einrichtung der Bons 
außerordentlich jede Orientirung, und macht eine ſichere Buchung der noch 
ausſtehenden oder bereits eingegangenen Beträge faſt unmöglich. Es wurde 
vaher das Geſuch dahin gerichtet, es möge dem Abjender, analog der Poſt⸗ 
einrichtung, ſofort bei Ueberweiſung eines Nachnahmebetrages ein Schein 
übergeben werden, welcher zugleich nach Eingang der Nachnahme zur Er⸗ 
hebung des Betrages berechtige, und daß dieſer Schein, Namen und Wohn⸗ 
ort des Adreſſaten trage. x j 

Herr Geheimer Rath Fornier in Berlin, als Vorſitzender des Vereins 
deutſcher Eiſenbahnen, ſpricht in ſeinem Antwortſchreiben einſtweilen ſeine 
perſönliche Anſicht dahin aus, daß die zuläſſige Ausfertigung von Duplicat⸗ 
Frachtbriefen wohl den ausgeſprochenen Wünſchen genügen dürfte, da dieſe 
ja bald bei Abſendung der Güter dem Abſender eine Beſcheinigung und 
genaue Bezeichnung der Nachnahme ertheilen und ftellt anheim, dieſen Ge⸗ 
genſtand auch nächſter General⸗Verſammlung vorzulegen. — Die Verſamm⸗ 
lung konnte jedoch die Privat⸗Anſicht des Herrn Fournier darum nicht thei⸗ 
len, weil einerſeits die Frachtbriefs⸗Duplicate nicht einer Quittung entſpre⸗ 
chen, andererſeits aber dieſe nicht zur Erhebung der Nachnahme berechtigen 
und ſoll dieſe Angelegenheit nochmals zur Berathung kommen. 

Seien g Im 1. Theil unſeres Referats bei Beſprechung über 
Uſancen ſtebt irrthümlich: „in Breslau Rüböl mit 37% %, in Berlin 
ca. mit 38% lieferbar“. — Es ſoll am Schluß heißen: „in Berlin, Mag⸗ 
deburg ꝛc. mit 38 0 lieferbar.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 2. Jannar. Der „Staatsanzeiger“ meldet unter 
deu nichtamtlichen Nachrichten: Berlin, Donnerſtag, 1. Jan. 
Se. Majeſtät der König war in Folge einer Erkältung ver⸗ 
hindert, die Neujahrsgratulationen entgegen zu nehmen. — 
Berlin, Freitag, 2. Januar. Se. Majeſtät der König hat 
wegen Unwohlſeins der Erinnerungsfeier in der Friedens⸗ 
kirche bei Sansſouci nicht beigewohnt und die Vorträge nicht 
entgegengenommen. 0 
[Angekommen 7 Uhr 50 Minuten Abends.] (Wolff's T. B.) 
Berlin, 2. Jannar. Die Glückwunſchadreſſe des berliner 
Magiſtrats zum neuen Jahr an den König ſagt unter An⸗ 
derem: Heiße Segenswünſche umfaſſen zugleich das vom Glück 
des Königs unzertrennliche Heil des Vaterlandes. Sind un⸗ 
ſere Herzen auch, wenn wir der augenblicklichen Zuſtände des 
Vaterlandes gedenken, von ernfter Beſorgniß erfüllt, jo ver: 
trauen wir, daß der Geiſt, der vor 30 Jahren unſere und 
Deutſchlands Ketten brach, uns nicht verlaſſen hat. Dieſem 
Geiſte, der aus Ew. Majeſtät Programm bei der Regierungs- 
übernahme ſprach, jubelte mit der geſammten Nation unfere 
Bürgerſchaft entgegen, Dieſe Stimmung iſt der neueſten 
Wendung der inneren Angelegenheiten gegenüber angenblick⸗ 
lich zurückgetreten. Die Bürgerſchaft ſieht bekümmert einen 
Conflict son tief eingreifender Bedeutung ungelöſt in das 
neue Jahr übergehen. Den andringenden Stimmen Einzelner 
gegenüber verharrt ſie ſchweigend, aber giebt die Hoffnung 
nicht auf, Se. Maj. der König werde Wege finden, auf wel- 
chen das Zuſammengehen von Fürſt und Volk für die Wohl⸗ 
fahrt und Größe des Vaterlandes geſichert iſt. 
[Angek. 9 Uhr 7 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) 


, E; | 


Neues Abonnement! 
Geſtern wurde ausgegeben: [101] 


Schleſ. Landw. Zeitung, IV. Jahrg., Nr. 1. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Die ſchleſiſche Drainage⸗Geſellſchaft und der ſchleſiſche Provinzial⸗ 
Landtag. Von Howorra. — Ueber landwirthſchaſtliche Literatur. Von F 


rar 


ü N F. 
Goöͤbell. — Auſtraliens und Schleſiens Wollerzeugung und die de Erle der 
deutſchen Schafzüchtung. Von Dr. Wilckens⸗Pogarth. — Hohe Erträge. 
Von Wentz. — Die Kultur des Samengetreides nach neueren Erfahrungen. 
Von Pinckert. — Zuſammenſetzung und Nahrungswerth des Strohes. — 
Zur Förderung des Obſtbaues in Schleſien. Von F. Göbell, Bücher⸗ 
ſchau. — Waldbau⸗ und Jagd- Verrichtungen im Monat Januar. — Provin⸗ 
zialberichte. — Auswärtige Berichte. — Schleſiſcher Thierzucht⸗Verein. — 
Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher An⸗ 
eiger Nr. 1. Inhalt: Salzmünde. — Prämienvertheilung bei der in⸗ 
Neickon landwirthſchaftlichen Ausſtellung in Hamburg. — Sitzung des 
breslauer landwirthſchaſtliche Vereins. — Zu der Berichterſtattung über die 
Sitzung des ſchleſiſchen Schaſzüchter⸗Vereins. — Leſefrüchte. — Amtliche 
Martipreife. — Productenbericht. — Anzeigen. 

Wöchentlich 1½ Bogen. — Vierteljährlicher Prännmera⸗ 
tions⸗Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Juſerate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Herdenſtraße Ne. 90, angenommen. 

Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Malz ⸗ Präparate. 


Concentrirte Malzwürze das Glas 10 Sgr. und 7% Sgr. — 
bei Abnahme von 12 Glas 10% Rabatt. 
Pulveriſirtes Geſundheits⸗Malz die Doſe 7½ und 4 Sgr., 
Bäder⸗Malz die Portion 9 Sgr. und 5 Sgr. 
Gebrauchs⸗Anweiſung gratis, empfiehlt 


Wilhelm Doma, 


Weberbauer's Brauerei in Breslau. 


[45] 


Ich wohne jetzt: Neufcheftrage Nr. 16. 
[193] hm g Dr, med. J. Gottftein. 
Ein Thaler Belohnung [111] 
erhält, wer den Aufenthalt des Schmiedemei⸗ 
ſters Julius Kretſchmer, früher in Dit: 3 
2] Imadau, genau anzugeben vermag. 
Central⸗Adreß⸗Burean Patſchkau. 


1 


HER 


Die Verlobung unserer jüngsten Toch- 


Theater⸗ Repertoire. 


19 


Bekanntmachung. 


. ter Anna mit dem Kaufmann Herrn Siegis- | Sonnabend, den 3. Jan. „Das Mädchen 2 i : 
; > 57 und 58 der allerhöchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 (Gejeg: Sammlung Nr. 1619) ſtatt⸗ 
mund Graumann aus Breslau, bechren wir] aus der Feenwelt, ober: Der Bauer e mee ber 50.57 am. 
uns Verwandten und Freunden, statt beson- als Millionär" Homantifches Driginal- gedabten Toten . — * 47 * zer folgende 4 pCt. Zinſen tragende Apoints über einen Geſammt⸗Betrag von 
derer Meldung hierdurch anzuzeigen. Zaubermährchen mit Geſang in 3 Akten von |" ’ Thlr. vorſchrifsmäßig gezogen worden, zwar: g 
Posen, den I. Januar 1863, 184] Ferd. Raimund. Muſik von J. Drechsler. n 500 Thlr.: Nr. 15396 auf Siemianowitz ꝛc., Nr. 6378 auf Saabor, Nr. 62981 auf Rudzinitz, 
Hartwig Mamroth und Frau, Sonntag, den 4. Jan. Neu einftubirt: Nr. 1276 auf Saabor, I, 49244 „ 8 » nn » Pr * 5 eo 8 rl 
Tie Verlobung unferer Tochter aud mit „Gebrüder Foſter, oder: Das Glück „ 1564 „ Glinitz⸗Zborowsli, „ 49304 „ Koſe witz, ” „ Ruſchinowitz, 5 n ' 
Die Derlobung unſerer Tochter Anna mit ; 318 dit 6976 dito 63012 „ Toſt x. 
. mit feinen Launen.“ Charakter⸗Gemälde » 1931 „ Koſchentin⸗Tworog, „ 49318 „ dito, „ 6976 „ „ 1 „ Toſt ꝛc., 
Herrn Leopold Roſenberger zeigen wir in 5 Kt Enalif N 2043 „ Loſſen, 49319 „ dito, „ 6989 „ Glinitz de., „ 63100 „ dito, 
hiermit Verwandten und Bekannten jtatt bes| in 5 Alten, nach dem Englischen des Rowley » 9 „49347 rune 7489 „ Kunern 63110 dito 
M 8 und Planché von Dr, Töpfer „ 2082 „ dito, „ 49347 „ 5 ’ ” ” mern, n " red 
5 5 eldung ergebenſt an. [206] Yu : „ 2107 „ duo, „ 49524 „ Lederhoſe, „ 7496 „ dito, „ 63116 „ dito, 
Loslau, den 31. Dez. 1862. 5 Chriſtkatholiſche Gemeinde. „ 2553 „ Siemianowitz ꝛc., | „ 49553 „ Dambrau, „ 750 „ di „ 63184 „ dito, 
n pp“), ̃ ] ] „ I „ erde, „ d 5 „Bir 
2 len 8 > N 3 ito Ü to ’ 7657 n oſte 7 . 2 
Als = wer — ſich: in der Gemeindehalle, Grünſtraße 6. [95] N 9697 1 dito, = 49606 E dit, x 8007 2 8 4 —.— ei Süsftenfein, 
Leopold Noſenberger. Mein Fomtoir ift von jegt ab: [189] | » 2703 „ dito, „ 49628 „ Lohnau zc., „ 8209 „ Koſchentin ꝛc., ” 5 „dito, 
Loslau. Hultſchin. Herrenſtraße 31, erſte Etage 1 dito, „ 49751 „ M.⸗Goldmannsdorff „ 8433 „ Wettſchütz, „ 63560 „ Niclasdorf, 
- — 5 x TOD, dito, „ 49760 Rogau, 284907, dito, „ 63775 „ Klein⸗Tinz, 
e e deen n , TTT 9 unag. " Bens, „49965 pr Wr Bucmald c, ' 9855 7 Baumgarten, 5 63700 8 Mieten, 
r 1 mr „ 43203 „ Brune, 49967 ito „ Loſſen, 7 lech „ 
Goebel, beebven wir ung hiermit anzuzeigen. | SET „ 43494 „ Naudnitz, „ 49991 „, Pogarell ?c, „ 8700 „ dito, „ 64352 „ dito, 
Neuſe Po; lng Januar 1863. 81) zu 5 . „ 43515 „ 5 5 05 7 a 5 95 75 — 5 15 he 15 Geibäntih 4 
4 Por A orgens von “ — r. „43704 „ uſchine, „ 50022 ito, „dito n „ 
„ AEniſe Schilling, geb. Kaeller. Mittags von 2—4 Uhr. „ 48802 „ Orten, 7 5007 „ Cantersdorf c, „ 8782 „ dito. „ 64400 „ dito, 
Die alt Herrn unſerer zweiten Tochter Fredric Wilhelms: 145 „ 43932 „ . 7 a 5 1750 55 a 75 N 5 er 7 8 
Anna mit Herrn Dr, ph. Woſſidlo, ordentl. ieee eee „ 44056 „ Toſt ꝛc. „ 50129 „ ito, „ 3 ito, „ . 2 
Lehrer an der Reaiſchule 2 AR 5 = „44107 „ dito, „ 50343 „ Groß, Stein ıc, „ 17042 „ dito, „ 64477 „ dito, 
Breslau, beehren wir uns lieben Verwandten] Die Hinterbliebenen: der verstorbenen Frau] „ 44125 „ dito, „ 50305 „ dito, * 1 „ 3 0 2 ann 7 maker 
und Freunden, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗]Erneſtine Guradze und des verſtorbenen „ 44166 „ dito, „ 50388 „ dito, „ 17404 „ dito, 1 or „ Po 25 awarn, 
dung, ergebenſt anzuzeigen, [73] Kaufmanns Herrn S. Troplowitz baben| „ 44320 „ Fürſtenſtein, „ 50899 „ dito, 7A dito, „ 64874 „ ito, 
Laskowitz, den J. Januar 1863. je ein Geſchenk zur Vertheilung an chriſtliche » 44338 „ dito, „ 50419 „ dito, 7 17412 „5 dito, „ 64875 „ dito, 
Paſtor G. Bauch nebſt Frau f f ir „ 44373 „ Klein⸗Krauſchen, „ 50442 „ dito, „ 17646 „ dito, „ 65018 „ Ratibor, 
G. Bauch 5 Arme zur Haupt⸗Armenkaſſe eingezahlt. Wir 8 
5 1 [ 1 N 77 44407 7. Zobten, ” 50464 [7 dito. ” 61075 " Bonoſchau, * 65053 * dito, 
Als Verlobte fehlen ſich: [203] fühlen uns hierdurch veranlaßt, im Namen ! n = > H 
M N g ider Empfänger, den geehrten Wohlthätern] „44801 „ Miehomig, „ 50558 „ Toſt ꝛc., „ 61355 „ Ulbersdorf, „ 65111 „ dito, 
Cobra nad öffentlich den ergebenſten Dank auszuſprechen. „ 4494 „ Roters f „ 88550 „ ee „ 8 " eee ” un „ D 
i ; 31. Dez. 1862. - 45020 „ Roſtersdorf, ‚ 5 ito „ „ ito, „ 65 „ Ober⸗Sodow, 
u Sresletz einen direktion. 52 a 7 Mela warn, . yo x bit, 1 455 5 1 „ a „ — — 
. ET TR VVT " 110, 7) 5068 „ 1 „ 2 7 „ ” . 
Kadoleh Schubert. 4 BE ins pe Sn „45088 „ dito, „ 50688 „ dito, 8 61475 \ a Be b . 
en von 7 — ahren, in welchem die 45097 „ dito „ 50714 dito „ 61647 „ ittendorf 1. „ 65 „ Roswadze 
Rawicz, den A ro 1862. S2] Anfangsübungen des Turnens foitematifh| „ 45101 „ dito, „ 50720 „ dite, „ 61716 „ Lederhoſe, ; & 50 Thlr. 
Dr & - betrieben werden, können noch einige Knaben] „ 45260 „ Ratibor, „ 50773 „ Füͤrſtenſtein, „ 61741 „ N dito, Nr. 10713 auf Schmögerle, 
Er J. Gottſtein, Breslau. Theil nehmen. Die Stunden find Mittwoch] „ 45265 „ dito, „ 50927 „G Zobten, „ 62001 „ ee „ 10723 „ Haltauf, 
Pe: 1 1192 = 5 1 . ur 15 zu „ 45270 „ dito, „ 50939 „ > „ 62006 „ „ = 4 = ig 
euverm e. J bach'ſchen Turnſaale an der Matthiaskunſt. „ 45280 „ dito „ 51602 „ Miechowitz „ 62015 ogau, „ dito, 
Die heute erfolgte glüdliche Entbindung] Honorar von jegt ab bis ultimo März I Thlr.] „ 45286 , dico, „ 5100s „ dito, „ 62030 „ dito, „ 11208 „ Bopadel, 
meiner lieben Frau Erneſtine von einem |pränum 92! Hennig, Tunlehrer. „ 45313 „ Frobnau, „ 51656 „ dito, „ 62140 „ Raudnitz, „ 11222 „ dito, 
Knaben zeige ich ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ Herzlichen Dank Pr 45456 „ Simmelwitz, * 516570 5 dito, 1 62175 % Schültzendorf, Pr 11341 „ Ratibor, 
dung hierdurch an. dem Herrn Pastor Faber für die“ 45498 „ eee 1 e „ Ne eig 8 a # 7 fa er * Walbborwelt 
207 „Littmann. nenn ‘ „ 45523 „ Ober⸗Lichtenau, | „ 51 „ Buckowine, „ 6221 altau „ Waldvorwerk, 
2] ER nn herrlichen Festandachten in der Hof-, 45579 „ Schottwitz, „ 51683 2 dito, „ 62227 „ Wieſchegrade, „ 11648 „ Koſchentin, 
Die heute Morgens 34 Uhr glück- f kirche. ß F „ 62844 „ W „ 12548 „ Sienichomit 
: 9A mg | 8—kk̃ ͤAoQñ— — a r.: 5 ito 5 ogarell, 10 5 5 
lieh erfolgte Entbindung meiner ge- 2 916 0 : 4 di 4 83 er 12566 dito 
liebien Kran Auguste, geh. Franken. Breslauer Orchester-Verein.] A 318 auf Naben“ 17 ee XXX 
stein, von einem gesunden krätigen . per Eintausch der neuen Abonnements-| ” 3287 „ dito, „51972 „ Pol⸗Krawarn ıc, | „ 62517 „ Nieder⸗Stradam, „ 79188 „ Kunern, 
ädchen bechre ich mich hiermit Ver- Billets zum 3. Oyolus (12. 26. Jan., 9. 3303 „ dito, „ 52069 „ Ratibor, „ 62518 „ dito, „ 79210. „ Puſchine ꝛc., 
e 3 statt eder be- Bar) ion Rückgabe der Talons 107% „ 3403 4 Saabor, „52137 dug „ 62565 „ Puſchine ꝛc., . Zr wg ek 
’nderen Meldung anzuzeigen, eses a 3471 dito, „ 52236 „ dito, „ 62596 „ dito, 17 9236 3 ro in ꝛc., 
1105] Moritz Eisner. is „ 3510 „ dito 52271 dito, 62622 „ Groß⸗Krutſchen 79473 ohnau 
1 * 7 7 „ 7 1 ’ [22 * „ ” n 
in — — 3 ie „ 3573 „ dito, „ 52282 „ dito, „ 62630 „ dito, „ 79516 5 kmh. 
Entbindungs:AUnzeige. J. Hainaner statt. Von da ab beginnt| , 624 „ Bladen, „ 52306 „ Dittmannsdorf, | „ 62744 „ Groß⸗Stein ꝛc., „ 25 Thlr.: 
Die heut Morgen 7 Uhr glächeh erfolgte | der Billetverkauf für die neu hinzutreien-| „, 3839 7 Carolath, 8 77 52314 7 dito, 77 62748 7 dito, r. 21108 auf Rettkau, 
Entbindung meiner lieben Frau Charlotte, den Abonnenten. Das Comité. „ 3993 „öRuſchinowitz, „ 52437 „ Wabnitz, 5 dito, „ 21816 „ Skalung, 
8 \ le a - r 
eb. mann, von einem geſunden Mäd | —————————— |, 4007 „ Glinitz ꝛc., „ 52469 „ Ober⸗Sodow, „ 62788 „ dito, „ 21817 „ dito, 
des ah ich mich Verwandten und Freunz | W apa Asien 4462 „ Laniſch 52507 Mühlrädlitz 62795 dito 21873 „ Bopadel, 
5 8 2 „ ’ 2 „ D „ 2 „ ’ " „ 
den hiermit ergebenſt anzuzeigen. so] Verein f. elassische Musik. „ 4567 „ Gras Heurſhen,. „ 52530 „ Rrummlinde, „ 62824 „ dito, „Ag „ dito, 
Waldenburg, den 31. Dez. 1862. Sonnabend, den 3. Januar: „ 4669 „ Koſchentin ꝛc, „ 52584 „ Simmelwitz, „ 62842 „ dito, „ 21945 „ dito, 
Martin Piorkowski. Mozart, Sonate p. P. u. V. A. „ 4768 „ Matzdorf, „ 52638 „ Giesmannsdorf, | „ 62854 „ dito, „ 22191 „ Ratibor, 
e r 4 Mirmeei bimeliche Beethoven, Trio p. P., V. & Velle. Es. ] „ 4820 „ Baumgarten, „ 52646 „ dito, „ 62859 „ dito, „ 22707 „ Koſchentin ꝛc., 
JJ. von einem | yrayaın, Quatmor. DO” 1] | 7 an Salem „ det „ Gaben, „, 62865 7 din, „ el , See 
7 Gew. ’ aydn, Quatuor. D. „ 4942 dito „ 32 „Gabersdorf, „ 62865 „ o, ur oſſen 3 
j geſunden Mädchen glücklich entbunden. Der: a ILL „ 4961 2 dito, „ 52800 7 Volpersdorf, „ 62866 7 dito, 5 23611 0 Siemianowitz ic, 
wandten und Freunden dieſe frohe Nachricht Turnverein „Vorwärts. „ 4980 „ dito, „ 52822 „ Seiffersdorf, „ 62874 „ dito, „ 23679 „ dito, 
Hatt jeder beſondern Meldung. [83 15040 „ Siemianowitz c, „ 52860 „ Noswadze. „ 62875 „ dito, „ 82066 „ lend, 
Reichenbach i. Schl., den 1. Januar 1863. Sonnabend, den 10. Januar, Abends 8 Uhr, | „ a it u 100 Thl 62898 dito 82098 Brune 
Nobert Meki im Caf restaurant: General⸗Verſamm „15000 „ DD, * u „ 71 " „ . 
obert Metzig. 0 i 15122 „ dito, Nr. 5614 auf Haltauf, „ 62923 „ dito, „ 82135 „ Dambrau, 
lung. Wahl zweier Schriftführer. Abhal⸗( ” . 4 - - 

. Todes⸗ Anzeige. tung eines Balles 1 [188] | „ 15157 „ dito, „ 5627 „ dito, „ 62934 „ dito, „ 82158 „ 8 
Geſtern ſtarb nah längerem Krankenlager— : „15194 2, dito, „ 5930 „ Ratibor, „ 62944 „ Rudzinitz, „ 82182 „KNaſſadel, 
unſer geliebter Gatte und Vater, der königl. 75 ei 17 0 RS en 55 Fr x —.— 7 5 — Br = ri Strftenftein, 

9 d otar, tizrat arl 3 15 f 25 7 ito, ' to D „ 1 
— Geller, 5 en Nen Circus Suhr & Hüttemann, „ 15294 „ dito, „ 6876 „ dito, „ 62967 „ dito, „ 82566 „ Roswadze. 
] Heute, Sonnabend, den 3. Januar: Dieſe Pfandbriefe werden daher hierdurch ihren Inhabern mit dem Bemerken gekündigt, daß die Rückzahlung des Nennwerthes 


ahre. 
; Ratibor, 31. Dezember 1862, 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


[87] 


Große Vorſtellung 


in der höheren Weitkanft, Pferde 


derſelben gegen Auslieferung der Pfandbriefe vom 1. Juli 1863 ab bei der königl. Credit⸗Inſtituts⸗Kaſſe (Albrechtsſtraße Nr. 16 


hierſelbſt) in den Geſchäftsſtunden derſelben erfolgen wird, und daß mit dieſem Tage nach 8 59 der allegirten 


erordnung die weitere 


: 2 re Verzinſung der gezogenen Pfandbriefe aufhört. 
Heute ee den im Ofen Pan 10 1 8 1 113 8 Sollte die Präſentation der qu. Pfandbriefe B. nicht bis ſpäteſtens den 15. Februar 1864 erfolgen, fo muß das im $ 50 der 
nfang 7 Uhr. [113] auerpöchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 vor njehung dieſer Pfandbriefe veranlaßt werden. 


Lebensjahre unſer älteſter College, der Herr 
Juſtizrath Carl Stiller. In wenigen Mo⸗ 
naten ſind es 50 Jahre, ſeitdem er als frei⸗ 
williger Jäger in die Armee eintrat. Er war 
ausgezeichnet durch unermüdliche Thätigkeit 
in den Geſchäften ſeines Berufes. Wir wer⸗ 
den ihm ein freundliches Andenken bewahren. 

Ratibor, 30. Dezember 1862. 

Die Rechtsanwälte des königlichen 


Schweſter Amalie, während ihres Beſuches 
bei mir. Dieſe tranrige Nachricht theile ich 
den Verwandten mit. 88] 
Beuthen OS., den 31. Dezember 1862, 
Nobert Kannewiſcher, 
im Namen der Geſchwiſter. 


Heute Früh 10 Uhr ſtarb an Zahnkrämpfen 
unſer geliebtes Töchterchen Loniſe im Alter 
von 1 Jahr. Um ſtille Theilnahme bitten: 


Familien: Nachrichten. 0 
Berlobungen: Frl. Caroline Jacoby mit 
rn. Julius Moſes, Altſtrelitz u. Berlin, Frl. 
Nahe Salinger mit Hrn. M. Friedländer 
in Berlin, Frl. Henriette Köhler mit Hrn. 
Julius Friedländer, Luckenwalde u. Potsdam, 
rl. Marie v. Hannelen mit Hrn. Lieuten. 
b. Unruhe⸗Wiebel in Berlin, Frl. Julie 
v. Stralendorff in Gomehl mit Hrn. v. Schön⸗ 
derg⸗Thammenhagen auf Nieder⸗Zwolnitz u. 
Gelenau, Frl. Helene Obert mit Hrn. Lieut. 
v. Hülſen in Glaz. 

Eheliche Verbindungen: Hr. Hptm. 
Guſt. v. Rex mit Frl. Meta Niedhart, Dres: 
den u. Frankfurt a. O., Hr Lieuten. Robert 
v. Wurmb mit Frl. Dorothea Freiin v. Lüde⸗ 
Mohrberg in Wiesbaden. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Oberſt von 
Bentheim in Berlin, Hrn. Gymnaſiallehrer 
Heintze zu Stolp, eine Tochter Hrn. C. R. 
Lehmann in Angermünde. BR: 

Todesfälle: Hr. Apotheker Rich. Kriebel 
in Berlin, Hr. Rechnungs⸗Rath a. D. Ferd. 
Übde im 83. Lebensj. daſ., Hr. Generallieut. 


Morgen Sonntag: 
2 grosse Vorstellungen, 
die erſte um 4 Uhr, die zweite um 7 Uhr. 


Montag den 5. Januar, Abends 7 Uhr. 


im Musiksaale der königl. Universität: 


Dritte Sinfonie-Soiree 


i 8 Zu den auf den 14. Januar und 11. Februar im Saale des Hötels zum 2 Höllenfürſt. 
TTT 5 = Rreis-Berichts unter Leitung des königl. Musik-Direetors | König von Ungarn stattfindenden Ressoureen-Bällen ladet die geehrten Mit- Entree für Nichtabonnenten Herren 24 Sgr., 
Den 30. d. M., Früh 3/4 Uhr, ſtarb unſere Julius Schäffer, glieder der Gesellschaft ergebenst ein: 174 Damen 1 Sgr. — Anfang 5 Ubr. 


und unter Mitwirkung des Herrn 


Hugo Zahn, 


Concertmeister Sr K. H. des Grossherzogs 
von Mecklenburg-Bobwerie : 

I) Ouverture zum Sommernachtstraum, 

g Mendelssohn. 


2) Violin-Concert. Beethoven. 
3) Scherzo aus dem Sommernachtstraum, 


5) Sinfonie in G-moll. Mozart. 
Billets a 1 Thlr, ind in der Buch- und 
Musikalien-Handlung F. E. C. Leuckart, 

Kupferschmiedestrasse 13, zu haben. 
Das Comite, [49] 


Seiffert's Motel, 
[179] Alte⸗Taſchenſtraße 21. 
Sonnabend, den 3. Januar: 


Großes Concert 


von d. Kapelle des k. 2. ſchleſ. Gren.⸗Rats. Nr. 11, 
unter Mitwirkung des Geſangskomikers Herrn 
Bernegger aus Hamburg. Anfang 6% Uhr. 
Entree für Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Ill. blauen Hicſch. 


Sonnabend 3., Abd. 2—9 Uhr: 


Museum Pio Clementi. 


Antiken ſo wie einige Prachtbauten zu Rom. 
2. Akt: Aſtronomiſchen Inhalts: 


Breslau, den 14. Dezember 1862. 


Montag, den 26. Januar 1863 Jahrmarkt, 


gesch ie De Perſabren in 


] Königl. Eredit⸗Inſtitut für Schlefien. Frhr. v. Gaffron. 


Dinſtag, den 27. Januar d. J. Jahr⸗ und Viehmarkt in Löwenberg i. Sch. 
Löwenberg, den 27. Dezember 1862. 


Provinzial-Ressouree. 


Die Direetion der sehles 


Der Magiſtrat. 


Iduna. 3 
Die tiefbetrübten Eltern Me engen pi 8 Notizbuch für jeden Tag des Jahres 
EI) „ . dene e |9 Romanze in de gerte, Lebens-, Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verſ.⸗Geſellſchaft 1. ara, Dt ln ae un Sie 


in Halle a. S. 


ischen Provinzial-Ressouree. 


Leihbiblioihek von Robert May, 
Merrenstrasse Nr. 1. 


Seitens der Direktion vorſtehend genannter Geſellſchaft bin ich zum Agenten für hie⸗ 
ſigen Ort und Umgegend ernannt worden. 


Die Geſellſchaft ſchließt die verſchiedenartigſten Verſicherungen na 


ch den liberalſten 


Grundſätzen, wie Kapitals⸗Verſicherung, zahlbar beim Tode oder in einem in Voraus 
beſtimmten Lebensalter, ferner Gegenſeitigkeits-, Ausſteuer⸗, Nenten: und Pen: 
ſions⸗Verſicherungen. 8 
Für die minder bemittelten Stände hat die Iduna eine Begräbnißkaſſe gegründet, 
bei welcher 50 —200 Thaler ſofort beim Tode zahlbar verſichert werden können. 
Außerdem bietet die Iduna zwei Kinderverſorgungskaſſen. Bei beiden wird die 
Verſicherung durch eine einzige Einzahlung geſchloſſen, und werden bei der einen die ſämmt⸗ 
lichen, mit Zinſeszinſen aufgeſammelten Einlagen, an die Ueberlebenden nach 20 Jahren 
ausgeſchüttet, während bei der anderen eine entſprechende Rente gewährt wird. 
Proſpekte, e zu den einzelnen Verſicherungsarten und Antragspapiere 


verabreiche ich unentgeltli 


und bin zur 


Zabrie, den 30. Dezbr. 1862. 
Durch alle Buchhandlungen und Buchbinder iſt zu haben: 


Der Bote für Schleſien und 


rtheilung jeder Auskunft gern bereit. 


[84] 


Salomon Schüller. 


\ 


ofen, 


ein allgemeiner Volkskalender für alle Stände auf das Jahr 1863. 
Bogen), mit einem größern Prämienbilde, geheftet 11 Sgr., mit Papier durch⸗ 


(15% 


choſſen 12 


Sgr. 


In dem rühmlich bekannten Werte: , 


2 . } „Bernhardis Wegweiſer durch die | goldſichere Hypothek, auf einem hieſ. Grund 
Volksſchriften⸗Literatur“ wird derſelbe wegen ſeines gut gewählten, belehrenden und patrioti⸗ in guter Lage haftend, iſt ſofort wegen V 


Liebich's Etabliſſement. 


Heute Sonnabend den 3. Januar: 
13. Abonnements⸗Konzert 
und 2. Auftreten des ruſſiſch⸗aſiatiſchen Feuer⸗ 
köͤnigs Wai, genannt Pluto oder 


Die Hauptgewinne werden durch die Zei⸗ 
tungen bekannt mai werden; die Gewinn⸗ 
liſte kann von Montag ab bei mir nachgeſe⸗ 
hen werden. A. Ollendorff. 


I 


Im Verlage von Joh. Urb. Kern in 


Breslau, Ring Nr. 2, iſt erſchienen: 


Agenda, 


tiges Papiergeld ꝛc. Eleg. in Leinwand geb. 
10 Sar DH elbe durchſchoſſen 15 S 

Dies billigſte Notizbuch empfiehlt ſich durch 
portative Einrichtung und ſchöne Ausſtattung. 


Die dem Packträger Herrn Conſtantin 
Veit hinz efügte Injurie nehme ich 
laut ſchiedsmänniſchem Vergleich zurück, und 
wi dieſem öffentliche Abbitte. 

[201] Friedrich Hantſchke. 


60,000 Thlr. 


ſollen al pari auf Güter in der Provinz und 
auf hieſige Häuſer hypothekariſch zu 4% und 
5% Zinſen untergebracht werden. Das Kar 
pital wird auf eine Reihe von Jahren gege⸗ 
ben. Nähere Auskunft hierüber ertheilt der 
frühere Gutsbeſ. Krieger, era 
Straße 7. [208] 


3000 Thaler 


Its 


ig i izrat Sonne. Planeten. Mond. chen Inhalts empfohlen. Derſelbe erſcheint ſeit 29 Jahren: das fortwährende Steigen der] niſſen zu cediren. Näheres Nikolaiſtraße 49 
1 met ebene in Fr Sonntag 4.: 1. 8 2. reg Sag (jest 30,000) iſt Bürgſchaft für die Anerkennung des Publikums. [27] 2. Etage, Mittags von 12—1 Uhr. 185“ 
uinen. | 


In Muſik und Franzöſiſch wünſcht eine 

ing Dame Privatunterricht zu ertheilen. 
äheres durch Frau Ottilie Behrend, bei 

Muſik⸗ und Sprachlehrerin, Agnesſtr. Nr. 4a, 


11871 Wohnungs⸗Anzeige. 
Albrechtsſtraße Nr. 27 iſt der 2. Stock zu 
vermiethen, beſtehend in 5 Stuben, Küche, 
Küchenſtude, Keller u. Boden. Näh. i. Gewölbe, 


ſche Auſtern 
des Guſtav Friederici. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Apotheker 
oefer in Pleß, eine Tochter Hrn. Prem.⸗Lt. 
Berendt in Neiſſe. 


Accouchement secret im n. conceſſ. 
ftitute, Adreſſe M. M. 49 für Berlin. 


15 


RE 
. 


Amtliche Anzeigen. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Ufergaſſe Nr. 48 belegenen, auf 760 Tha⸗ 
ler 7 Sgr. 11 Pf. geſchätzten Grundſtückes 
zum Zwecke der Auseinanderſetzung der Mit⸗ 
eigenthümer, haben wir einen Termin 

auf den 18. März 1863, VM. 11 Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt, im 

I, Stocke des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchetn können im Bü- 
reau XII. eingeſehen werden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
zu obigem Termine zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch vor⸗ 
geladen. Breslau, den 20. Nov. 1862. [26] 

Königl. Stadt: Gericht. Abtheil. I. 


Feen Regie ie [19] 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 158 die Firma Jul. Herberger zu 
Freiburg in Schl., und 15 deren Inhaber 
der Kfm. Julius Herbe ger in Freiburg 
in Schl. am 30. Dezember 1862 eingetragen 
worden. 
Schweidnitz, den 30. Dezhr. 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


12¹¹ Bekanntmachung. 

In unſer Farm J. Ger iſt sub laufende 
Nr. 456 die Firma % Strenciock zu Chor: 
zow, und als deren Inhaber der Kaufmann 

ohann Streuciock zu Chorzow zufolge 

erfügung vom 27. Dez. d. J. am 29. Dez. 
1862 eingetragen worden. 

Beuthen OS., den 29. Dez. 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


1222 Bekann a 


In unſer Firmen⸗Regiſter i eu laufende 


Nr. 74 die Firma H. Sober u Feſtenberg, 
und als deren Inhaber der Kaufm. Herr⸗ 
mann Sober daſelbſt am 27. Dezbr. 1862 
eingetragen worden. 

Al. Wartenber „den 27, Dez. 1862. 


Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[20] mann: a 
In unſer Geielihafts:Kepifte. ift sub Nr. 

3 die von den Fabrikanten Wilhelm Scha 
in Alt⸗Weiſtritz, Alois ockel hier, und 
dem königl. Steuer⸗Einnehmer Robert Buſſe 
zu Reinerz am 1. Juli 1862 zu Alt⸗Weiſtritz 
begonnene offene Merten ene am 28. 
Dez. mit dem Bemerken tragen worden, 
daß die Vertretung der Geſellſchaft der p. 
Wilhelm Schach ray ger ufteht. 
Habelſchwerdt, den 24. Dez. 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung l. 


[18] Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Wolf Frankenſtein hierſelbſt 
u die Putzmacherin Pauline Albrich aus 

andeshut eine 1 im Betrage von 
50 Thlrn. rückſtändigen Gebalts nachträglich 
angemeldet. | 
„Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 


iſt au 
auf den 9. Januar 1863, Vormitt. 
9 Uhr, in vor dem unterzeichneten Kom⸗ 
miſſar, im, Parteien Zimmer Nr. 4 des 
Kreis⸗Gerichts⸗Gebäudes 

anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 

Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 

geſetzt werden. 

Landesbut, den 29. Dezember 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 

f e e [17] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Anton Kratochwill hierſelbſt 
iſt der d b 4 hierſelbſt zum 
definitiven Verwalter der Maſſe beſtellt wor⸗ 
den. Ratibor, den 27. Dezember 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Bekanntmachung. [24] 

Die Lieferung von 9000 laufenden Fuß 
gußeiſerne Waſſerleitungsröhren von 
4 und u Durchmeſſer an die hieſige 
Stadt⸗Commune ſoll im ſchriftlichen Submiſ⸗ 
ſionsverfahren verdungen werden. 

Die 4 —.— Lieferungsbedingungen 
werden auf Verlangen in Abſchrift mitgetheilt. 

Offerten werden nur bis zum Löten 
k. M. angenommen. 

Sagan, den 24. Dez. 1862. 

Der Magiſtrat. Schneider. 


Die Lehrerſtelle der dritten gemiſchten 
Klaſſe an unſerer evangeliſchen Stadtſchule 
iſt vacant. Gehalt 200 Thlr. und freie Wob⸗ 
nung. Qualifizitte Bewerber haben ſich bei 
uns unter Einreichung ihrer Beuanifie zu 


melden. 
Militſch, den 29. Dezbr. 1862. 
r Magiſtrat. 


ekanntmachun 106 
Am 12. ee eh ben fo N 
den Tagen werden in der Propſtei zu Krd 
die Nachlaß⸗Mobilien des Propſtes und De⸗ 
kans Maslowski an den Meiſtbietenden öffent: 
lich verſteigert werden. N 

Am 12. und 13. Januar 1863 werden Mö⸗ 
bel, Wäſche, Kleidungsſtücke und Hausgeräth⸗ 
ER A 14, Januax 1863, ſowie an 
den 1 5 en Tagen das Wirthſchaftsinven⸗ 
tar, insbeſondere 16 Pferde, 26 Stück Kühe 
— Jungvieh, jo wie etwa 700 Stück Schafe 
verkau 

Goſtyn, den 29. Dezember 1862. 

Guderian, Rechtsanwalt. 


79] Ein Arzt wird geſucht! 
Cr beige Staat ‚und mungen, welche 
; l von ca, 10,000 Seele 


2 


uſicherung gemacht werden, daß ſein Ein⸗ 
—.— io — 1000 Thlr. und darüber be⸗ 


Eine gegen den Parxtikulier N. Li: 
wowski gehtährähtig en Wechſelfor⸗ 
Bern or 320 Thlr. nebſt Zinſen u, ſ. w. 
iſt bil Bau verkaufen. al, 
Central⸗Adreſt⸗Bureau Patſchkau. 


| 20 
r Tiſchler, Holzbildhauer und Tapezirer! 
Im Gena . ste 5 in Erfurt esch een 25 elfte gabe 


gang von: a 
Neueſtes Allgemeines Journal 


für 
Tiſchler, S und Tapezirer. 


Entwor fen und redigirt von 


5 A. Gräf, 
. Kunſttiſchler und Zeichnenlehrer in Erfurt. 
Unter freundlicher Mitredaction der Herren Hoftiſchler Pöſſenbacher in München 
und Leelere in Paris. 


ährlich erſcheinen 8 Hefte; jedes Heft enthält 4 Blatt (16“ zu 11”) Zeichnungen von 


Möbel und Tiſchlerarbeiten, nebſt 4 Bogen (32“ zu 21“) mit Modellen in natürlicher 
Größe in einem Heft⸗Umſchlage mit der nöthigen Beſchreibung zur Herſtellung. 
Der Preis eines ſolchen Heftes beträgt 
24 Sgr. oder 1 Fl. 27 Kr. rhein. 

Wir enthalten uns aller Empfehlung dieſes von allen Seiten mit ſo reger Theilnahme 
aufgenommenen Unternehmens und glauben, daß ein Journal, welches während 10 Jahren 
an Abonnentenzahl fortwährend zunimmt, ſich am beſten ſelbſt empfiehlt. 

Der neue Jahrgang wird ſich durch beſonders glänzende Ausſtattung un 
praktiſche Driginal-Beiträge auszeichnen. 

Jede Buchhandlung und jedes Poſt⸗Amt nimmt Beftellungen entgegen. 


urch neue Zusendung ist mein 


os 
Conto-Bücher-Lager 
aufs reichste sortirt, und kann jeder Auftrag sofort ausgeführt werden, 


Die ohnehin ausserordentlich schön gebundenen Bücher sind noch durch eine 
neue Vorriehtung verbessert worden, wodureh jedes Buch bis zum Verbrauch des 


letzten Blattes seine ursprüngliche Festigkeit behält, 
Die Preise werden hierdurch nicht erhöht und empfehle ich das Lager zur ge- 
[109 


neigten Beachtung. 
F. Schröder, 


Papierhandlung und König & Ebhardt'sche Oonto- Bücher- Niederlage, 
Albrechtsstrasse Nr. 41. 


Die täglichen Gewinnliſten 


zu der am 7. Januar beginnenden 12 7 ſten königl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie erſchei⸗ 
nen wie bisher ſofort an jedem Ziehungstage, und iſt auf dieſelben zu abonniren für 
Breslau bei den Herren Maruschke & Berendt. Buchhandlung, Ring Nr. 8 und 


ch bei mir. — Abonnementspreis bei Franco⸗Zuſendung 1 Thlr. 5 Sgr. und für das Extra⸗ 


blatt 5 Sgr. — Franco⸗Beſtellungen werden rechtzeitig bis ſpäteſtens 5. Januar erbeten. 
H. C. Hahn in Berlin, Prinzenſtr. 81, 
Herausgeber der täglichen Gewinnliſte der königl. preuß. Klaſſen Lotterie. 


C. Schierer in Breslau, 


Neue Tauenzienſtraße 10— 14, am Oberſchleſ. Bahnhofe, 
empfiehlt ſein durch Schienenſtrang mit der Eiſenbahn direct verbundenes Grundſtück 
zur Lagerung von Gütern im Freien wie in gedeckten Räumen. [53] 

Verladungen von Gütern nach Warſchau als nach allen Richtungen, 
werden zu den niedrigſten Sätzen beſorgt und Oberſchleſiſche Kohlen, 
Coaks und Kalk zu den billigſten Preiſen geliefert. 

Breslau, den 1. Januar 1863. 

Der erweiterte Wirkungskreis meines Geſchäfts veranlaßt mich, meinen Schwie⸗ 
gerſohn Herrn Guſtav Butter als Theilnehmer in das von mir bisher allein 


eführte N 
Cigarren⸗Fabrikations⸗Geſchaft 


aufzunehmen, und werde ich daſſelbe von heute ab mit ihm gemeinſchaftlich in un⸗ 
veränderter Weiſe, jedoch unter der Firma 


W. Kunſemüller & Sohn 


fortführen. — Für das mir bisher bewieſene Vertrauen dankend, bitte ich, daſſelbe 


auch der neuen Firma erhalten zu wollen. 4 [93] 
W. Kunſemüller. 


Bezugnehmend auf meine früheren Anzeigen mache ich den geehrten Intereſſen⸗ 
ten ergebenſt bekannt, daß ich zur Rückſprache über die Knochenkrank heiten 
der Pferde, reſp. deren Heilung, am Donnerſtag 8. und Freitag 9. Januar in 
Frauſtadt im früher Händlerſchen Hotel, und am Sonnabend 10. und Sonntag 11. 
Januar in P.⸗Liſſa in Kunzes Hotel anweſend bin, und bitte mir die Pferde dort 
vorzuſtellen. Fr. Ernſt, approb. Thierarzt aus Halle a. S. 


Dem Thierarzt Herrn Ernſt, Halle a. S. Hannover, 29. November 1860. 

Ew. Wohlgeboren theile ich ergebenſt mit, daß die von Ihnen an meinem, mit Spath 
behafteten Pferde vorgenommene Kür, als vollſtändig a anzuſehen ift, — Nachdem 
ich das Pferd nun ſeit mehreren Wochen zu anftrengenden Touren gebraucht habe, iſt wohl 
anzunehmen, daß die Lahmheit nicht wiederkehrt. Indem ich Ihnen nochmals meinen Dank 
ausſpreche, empfehle ich mich Ew. Wohlgeboren. Graf Hardenberg, Jägermeiſter. 


Dem Thierarzt Herrn Ernſt diene hiermit zur Beſcheinigung, daß die von demſelben 
erfundene Salbe gegen Spath ꝛc. ꝛc. nach unſern Verſuchen ſich als ganz vorzüglich be⸗ 
währt hat, und alle bisher bekannten Mittel übertrifft, daher den Herren Been 
angelegentlichſt zu empfehlen iſt. 0 
Kuſenack, Thierarzt I, Klaſſe, 1. Dragoner⸗Regiment. Reich, Schubring, approbirte 

Thierärzte, 3. Küraſſier⸗Regiment. Lauſch, Thierarzt 1. Klaſſe. 


Das wahrhafte „Restitutlons-Fluid“ iſt das von Carl 


einzig echte Simon erfundene. 


RS 
h 
6 ER 
(Fi AUS ANNERKEMENE| 
RA vis in fein Pochſtes Alter bei Kraft 


E e wers 
werden zu 1 5 ſowie die Schul- 
ter-, Hüft- und Kreuzlähme, Reh - krankheit (Verfangen, Verſchlagen), 
Rheumatismus, Sehnenklapp, Ver- mr renkung der Hufgelenke bei Pferden 
und anderen Hausthieren gründlich und ſchnell zu heilen, iſt einzig und allein wie bisher 
nur bei C. L. Sehwerdtmann in Berlin, Leipziger⸗Straße 35 zu haben. Preis 
pro Kiſte (u 48 Quart) 11 Thlr., „ Kiſte (zu 24 Quart 5% Thlr., incl. ausführlicher 
Gebrauchs Anweifung. Unter % Kite wird nicht abgegeben 

Zur Vermeidung von Täuſchung iſt jede Flaſche mit obigem Siegel und 

Vignetten verſehen. 
©. SIMON, Thierarzt, (Veterinair-Hydropatch). 
Erfinder des Reſtitutions⸗Fluids. 


Anifien Präparat. | d, Sue Gutsbeſtzer. 


rs i Die Vermittelung des Verkaufs von 

Flo Selbſtfärben, ſeidener und wollener ütern jeder Gröſte 

toffe, als Bänder, Tücher, Zeuge, Garne, übernimmt, behandelt diseret und ſendet ein 
offene Seide, Federn und andere Gegenſtände, 155 Schema zur Abfaſſung der Guts⸗ 
in wenigen Minuten ohne beſondere Vorrich: beſchreibung ein: 191] 
tung, in 102 Inſpector A. Dehmel, 
Orange, Blau, Violett, Carmoiſin, Agent mehrerer Verſicherungs⸗Geſellſchaften, 
Ponceauroth die Flaſche 8 Sgr. mit Ge⸗ Paulinenſtraße Nr. 520 in Groß⸗Glogau. 
brauchs⸗Anweiſung. . — 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Dieſes bewährte Mittel, das Pferde ( 
und Ausdauer zu erhalten, vor Steif- 


[23] 


Das Dominium Kali now 


i M rin 150 Stück 3 — djährige Ham⸗ 
wird mi Re dür eine niche mel und 150 Stück Bi le 
Familie ſofort zu engagiren geſucht. * [696] >— Böden gedeckte Mutterſchhg 
„Näheres durch an Ottilie Behrend, zum Verkauf. — Die Heerde iſt Liptiner A 


Agnesſtraße Nr. 4a. 


bei Gogolin ſtellt nach der (Schur 


— 


Keine Zahnſchmerzen mehr. 
Das Loehriſche Zahnwaſſer befreit ſofort 
nach richtiger Anwendung von den ſchrecklich⸗ 
ſten e E Dieſes Waſſer enthält 
keine ſchädlichen Subjtanzen, wurde von einem 
Manne, welcher viele Jahre verſchiedene Mit⸗ 
tel erfolglos angewendet hat, entdeckt, und 
fand dieſes Mittel als das ſicherſte und unfehl⸗ 
barſte, welches auch von unzähligen Perſonen 
beſtätigt gefunden wurde. 
Die Flaſche 15 und 7% Sgr. 
er d. Miller in Wiesbaden. 
Depot in Breslau bei S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtr. Nr. 21. 103 


Ein neuer Transport elegan⸗ 
ter Litthauer Reit⸗ und Wagen⸗ 
a Pferde, wie auch einige Hengſte 
4% ſind angekommen und ſtehen 
zum Verkauf im Ballhof in der 


Oder⸗Vorſtadt. 
Samuel Friedmann, 
[198] gen, Striemer. 
ſteht 
176 


Ein gebrauchter Mahagoni Flügel 
zum Verkau ] 
Albrechtsſtraße Nr. 7, 2. Etage. 


Säcke 


in verſchiedenen Größen von Drill vun * | 


wand offerirt billigſt: . ] 

S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 
Unſer Cigarren- und Tabak- Geſchäft 

befindet ſich von jetzt ab nur: [108] 


Schweidnitzerſtraße Nr. 19. 
Hugo Harrwitzu. C. 


Rettigbonbous, 
Eibiſchbonbons. 1191) 
Paul Neugebauer, 


Ohlauerſtr. 47 ſchrägüber der Gen.⸗Landſchaft. 


Amerikaniſche geſchälte Aepfel, 
das Pfund 5 Sgr., 
Neue Speckbirnen, 
das Pfund 2 Sgr., 

Große türkiſche Pflaumen, 
das Pfo. 2% Sgr., bei 5 Pfd. 2% Sgr., 
im Ganzen billiger, 

Neue Prünellen, Datteln 
und Feigen in Schachteln, 
empfiehlt von neuer Sendung: 


aul Neugebauer, 


lauerſtr. 47, ſchrägüber ver Gen.⸗Landſchaſt. 


Ein tüchtiger Mühlenwerkführer kann fofort | ' 


Placement erhalten; reflektirt wird jedoch 
nur auf einen ſolchen, der bereits längere 
Zeit in Dampfmühlen gearbeitet hat und dem 
gute Zeugniſſe = Seite ſtehen. Näheres 


enmann, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 39, 

2. Etage. 2 
chafterin 


Eine Wirthſe 
ilch⸗ und Viehwirth⸗ 


[199 : 
and, die mit der 


fürs 


traut iſt, kann Anſtellung finden. Auskunft: 
Breslau, Gartenſtr. 22 a, 1. Etage. 5 


uhr 4 3 ehe she Fortan BEE ea RETTET 
\ or a en und nm 


ger Mann, der gute Empfehlungen hat, 
ſucht, um ſeinen Kindern eine gute 
Schulbildung und Erziehung zu ermög⸗ 
lichen, wozu ihm gehabtes Unglück die 
Mittel geraubt, hier oder auswärts 
Anſtellung in einer Fabrik oder in 
einem anderen größeren Geſchäft, oder 
im Comptoir, gleichviel, da er mit der 
Feder ſo vertraut iſt, wie praktiſch 
brauchbar. Gütige Offerten werden er⸗ 
beten unter X. Z. 22 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 101 


Vorwerksſtr. Nr. 18 
find 4 Studen. Küche, Entree ꝛc. für 250 Thlr. 
zu vermiethen und ſofort oder Oſtern zu be⸗ 


ziehen. [180] 


. ˙ — — 
m Oberſchleſiſchen Bahnhofe Nr. 2 iſt von 
Oſtern ab der erſte Stock, beitebend aus 

4 re 3 Kabinets, Küche, Entree und 

Zubehör zu vermiethen. [197] 


v —— — — 
Zwei herrſchaftliche Wohnungen mit 
vier und drei Zimmern nebſt Entree, 
Kochſtube, Keller und Boden, ſind ſofort oder 
zu Oſtern zu vermiethen. Näheres Seminar. 
gaſſe Nr. 5, par terre. [133] 


ſchaft ſowie Jungviehzucht vollkommen wer: | ' 


2 Nr. 1 ist ein grosses Ge- 
W 


Ine, worin sich seither ein Spe- 
cereigeschäft befand, sofort zu vermiethen, 


(Sertenitrage Nr. 38 ift im 2. Stock eine 


freundliche Wohnung von 4 Stuben, 


Küche und Beigelaß Oſtern zu beziehen. [175] 


Kowpferſcmieeſnaßa 38 iſt die erſte Etage 
von Oſtern ab zu vermiethen. 136 


Wesen Verſetzung iſt ein Hoch Parterre, be⸗ 
ſtebend aus drei Stuben und Kabinet 
bald oder zu Oſtern zu vermiethen Neue⸗Ta⸗ 


ſchenſtraße Nr. 6. 


Zu vermieihen * 
und Oſtern zu beziehen iſt Karlsſtraße 31 die 
erſte Etage. 5 183] 

Näheres daſelbſt im Gewölbe. 


Ritterplatz Nr. 4 ſind par terre 
1) ein Handelslokal, beſtehend aus einem 
großen Gewölbe, drei Zimmern und be⸗ 
deutendem Nebengelaß, und 85 
2) ein Gewölbe [177] 
zu vermiethen und jofort zu beziehen. 
Das Nähere zu erfragen Altbüſſerſtraße 


Nr. 35 par terre. 
3 vermiethen, Kleine Feldgaſſe Nr. 1, 


nahe der Promenade, zwei Wohnungen 
im erſten und zweiten Stock für 120 Thlr. 
und Oſtern zu beziehen. Näheres daſelbſt 
beim Wirth Nr. 12e. [186] 


(Slifabetitraße Nr. 8 iſt der 2te Stock, beſte⸗ 
hend aus. 2 Stuben, 1 Cabinet, lichter 
Küche und Zubehör, Oſtern zu vermiethen. 
Näheres im Comptoir von Gäbel u. Co., 
Karlsſtraße Nr. 36. [181] 


erlinerſtr. 58 im Nordſtern find Wohnun⸗ 


gen von 44 Thlr., 80 Thlr. bis 100 Thlr. 


mit Bodenkammern, Kellern, Ausgüſſen und 
Gartenpromenade, ſofort oder von Oſtern ab 
zu vermiethen. [209] 

M K 2 re ASIESEERE 


Ein Keller, ( 
zu Werkſtatt, auch Verkaufs⸗Lokal geeignet, 
iſt Friedrich Wilhelmsſtraße Nr. 13 ſofort 
zu vermiethen und Näheres beim Gaſtwirth 
zu erfahren. 

; Ein Verkaufs⸗Gewölbe [178] 
mit Schaufenſter, Gasbeleuchtung und heizbar, 
iſt zu vermiethen. Das Nähere Schmiede⸗ 
brücke 43, eine Stiege hoch. 


Lotterie⸗Looſe Rats Pit, 


Molkenmarkt 14, 2 Tr. 


Rotterie-Zoofe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin; 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 100 


5 


a % 4% Thlr., verſendet: [103] 
Bethge, Jüdenſtraße Nr. 80 in Berlin. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumark!) Notlrungen. 
Breslau den 2. Januar 1863, 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 79— 81 70 7-73 Sgr. 
dito gelber 74— 76 72 67-W „ 
Roggen 52— 53 51 49 0 „ 


Gerte. 37 39 36 3425 
2 22723 „ 


Haf 25— 26 24 

Erbſen 50 — 53 48 4446 „ 
Raps 254 246 224 Sgr. 
Winterrübſen 22 
Sommerrübſen 214 204 192 . 


Amtliche Börſennotiz für luss Kaxtoffe'⸗ 
Spiritus pro 100 Quark dei 80% Tralles 
14% Thlr. G. 


31. Dez 1. Jan. Abs. 10 U. Mg. 6U. Nehm. 2. 
— ——— —-—¾i —— — 
332/61 33477 33535 


Luftdr. bei 0° ‘ 
Luftwärme . 20 + 20 4 3/1 
Thaupunkt +02 ＋ 04 — 12 
Dunſtſättigung 8öpCt. 87p6t. 66pCt. 
Wind SW W̃ DB 
Metter trübe Reg. trübe Sonnenbl. 
I- u. 2. Jan. Abs. 10Uu. Ma gu. Nehm. 2M. 
Luftdr. bei 0“ 334.83 333,06 33219 
Luftwärme + 06 T＋ 02 7 27 
Thaupunkt — 17 — 5 0,1 
Dunſtſättigung SlvCt. 86 pt. 79 ft. 
Wind € S 
Wetter heiter beiter wollig 


reslauer Börse vom 2. Januar 1863, Amtliche Notirungen, 
Wechsel-Uourse. Bresl.St.-Oblig.4 — |Bresl.-Sch.-Frb: 
dam Ik. S. 144 B. dito dito Pr.-Obl.|4 98 B. 

In . 2 M. 142% G. Posen. Pfandbr. 1% — dito Litt. D. 4 1015 B. 

Hamburg . k. S. 152 % G. dito dito BY — dito List. E.j4 101% B, 
dito. |2M.I151% bz. dito neuel4 | 98% B. Köln-Mindener 8 — 

London. . Ik. S. — Schles.Pfandbr. dito Prior.]4 | 94% B. 
dito M. 6. 20 4 bz. à 1000 Thlr. 95 ½% B. logau.- Sagan. 1 — 

Paris 2M. 79% bz. dito Lit. A. 4 101 C. ||Neisse-Brieger 4 | 84% B. 

Wienöst. W. 2 M. 7 Schl. Rust.-Pdb.|4 101 C. berschl. Lit, A. 171% B. 

2M. =: ditoPfdb.Lit.C.|4 10144 B. dito Lit. B. 3 2 

Augsburg. 2M.“ dito dito B. 4 [102% B. dito lat. C171 B. 

Leipzig. . 2 M..“ — dito dito 34  — dito Pr.-Obl. 2B. 

Berlin . . . k...! — Schl. Rentenbr. (4 100% B. || dito dito Lt. F. 101 4 B. 

gold und Papiergeld. Posener dito |4 | 917 B. dito dito Lit. E. 85% B. 
95% G Schl. Pr.-Oblig. 4 101 * B. Rheinische 1 — 

Dussen | f . eee e, e e 

Poln. Bank-Bill. 89% B. Poln. Pfandbr. |4 90 B. = dito 44% — 

Oester. Wührg. 88% B. dito neue ed — dito Stamm. 5 Pu 

Inländisehe Fonds, era 734, g,|OpPeln-Tarnw, (4: | 62%. B. 

FE St.-Anl, er Ost. Na . 3 B. — 

Freu. Anl. 1850 4% 99%, B. Ausländische Risenbahn-Astiem |Minervo ......|5 35 6. 
dito 18524 ½% 99% B. Warsch.-W. pr. Schlee, Bank. 4 100% 4b 
dito 4341102% B. Stuck v. 60 Rub. Rb.“ — Disc. Com.-Ant. — 
dito 185614421102% B. Fr.-W.-Nordb., 4 | 65G. Darmstädter 98% b. G. 
dito 185915 107 ½% B. Mainz-Ludwgh — Pester. Credit 98 7 99 7 

prüm.-Anl. 18543128 % B. Inländische Bisenbahn-Aetien, | dito Loose 1 83%-% 

St.- Schuld- Sch. 8 90% B. |Bresl.-Sch-Frb.|4 140 &. |Schl.Zinkhüt,A, — 
1 Die Börsem-Commission. 


ra tiv. Nedacteur: Dr, Stein. Drud von Geaß, Barth u, Comp. (W. Friedrich) im Breslau. 
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